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Literatur und Zeitſtrömung. 


In wenigen Monaten ſteht uns auf dem Büchermarkte 
ein großes Ereigniß bevor. Die Verlegerrechte auf die Werke 
Alexander v. Humboldts und auf die Schopenhauers 
laufen ab, und eine Reihe von Buchhändlern rüſtet ſich bereits, 
dieſe großen Autoren dem Publikum im weiteſten Umfange 
durch billige Ausgaben zugänglich zu machen. Reclam hat 
eine Ausgabe Schopenhauers ſchon jetzt angekündigt. Wenn 
man die ungeheure propagandiſtiſche Macht billiger Bücher 
bedenkt, dann muß man dieſem Eindringen ſo mächtiger Geiſter 
in alle Schichten der Bevölkerung die gebührende Bedeutung 
beimeſſen. Es iſt ja wahr: die Wirkung ſolcher Bücher wie 
derjenigen Humboldts und derjenigen Schopenhauers dringt 
ſtets von oben herab in die Nation. Zuerſt muß ſich in den 
oberſten Schichten des Geiſtes ein feſtſtehendes Urtheil über 
derartige, die Kultur und das Geiſtesleben auf neue Bahnen 
drängende Bücher gebildet haben, ehe die Maſſe überhaupt 
etwas von ihnen erfährt. Denn populär kann ein großer 
Schriftſteller immer erſt dann werden, wenn er und ſein Werk 
durch den dichten Wall von anders gearteten Anſchauungen 
und Denkweiſen hindurchgedrungen ſind, denen gegenüber er 
gerade neu und bahnbrechend iſt. Je größer der Widerſpruch, 
in den ſich der Schriftſteller, der Naturforſcher und der Phi⸗ 
loſoph zu den überlieferten Anſchauungen ſtellt, um jo lang 
ſamer geht es mit der Erwerbung der Popularität vorwärts. 
Und auch wenn dieſe Popularität ſcheinbar da iſt, ſo erweiſt 
ſie ſich bei näherem Zuſehen doch vielfach als Phraſe. Der 
Name eines Humboldt und eines Schopenhauer wird mit Ehr⸗ 
furcht genannt, aber wie Viele giebt es, die etwas von dieſen 
Männern wiſſen? Im Grunde haftet ihrer Geltung doch 
etwas Dogmatiſches an. Weil den Maſſen ein ausgeprägtes 
Urtheil über den Einen wie über den Andern in die Hand 


Verlangen und vielfach auch nur die Möglichkeit vorhanden 
wäre, ſelbſtändig zu prüfen. Kommen ſolche Bücher in die 
Hand des großen Publikums, dann nimmt der Leſer zugleich 
mit dem Buche auch das Urtheil in ſich auf, das ihm von 
außen her zugebracht wird. Es kann gar nicht anders ſein. 
Es iſt auch niemals anders geweſen, und die Geltung, die 
unſere klaſſiſche Literatur bei der Nation hat, beruht, (zum 
Glück dürfen wir ſagen) großentheils auf der Verehrung vor 
dem Alten und Ueberlieferten, vor dem, was die beiten Geiſter 
als das ihnen Gemäße erkannt und bekannt haben. 


Wenn jetzt alſo der Bann, der auf den Werken Humboldts 
und Schopenhauers ſolange geruht hat, endlich gebrochen wird, 
ſo heißt das ſo viel als: der Nation wird eine neue geiſtige 
Koſt gereicht, von der ſie vorher ganz genau weiß. wie ſie 
ſchmecken wird, zu der ſie aber jetzt aus der Fülle heraus 
wird zugreifen können. 

Geringes. Mit Humboldt und Schopenhauer werden ſtarke 
Ströme der Anregung und Beeinfluſſung nach ganz ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin in die Maſſen ſtürzen. Das 
Jahrhundert der Naturwiſſenſchaften knüpft an die Idealgeſtalt 
Alexander von Humboldts an. Was aber Schopenhauer an⸗ 
langt, ſo macht unſere Zeit gewiß nicht den Eindruck, als ob 
ſie in peſſimiſtiſche Schwächlichteit und offnungsloſigkeit ver⸗ 
ſinke. Indeſſen wer 5 denn, daß Schopenhauers Weſen 
und Wirken ſich in der Betonung einer peſſimiſtiſchen Lebens⸗ 
auffaſſung allein erſchöpfe? Es ſteckt in dieſem Philoſophen 
doch noch etwas Anderes und Wichtigeres, und die Theil⸗ 
nahme, die ihm fort und fort entgegengebracht wird, beruht 
keineswegs bloß auf ſeiner Lehre von der Nichtigkeit alles Da⸗ 
jeing, ſondern fie heftet ſich an ſeine eindringliche Mahnung 
zum Mitleid und zum Wohlthun, an die gewaltige Syntheſe 
von Chriſtenthum und Humanität, als die ſich ſein Syſtem 
darſtellt, an die herbe Kritik, mit der er die Mächte der 
Herrſchbegier im Menſchen zergliedert, die der Verwirklichung 
jeiner menſchheitserlöſenden Ideale widerſtreben. Die Philo⸗ 
ſophen müſſen es ſich nun einmal gefallen laſſen, daß jede 
Zeit ſich aus ihnen das aneignet, was der Zeit kongenial iſt. 
So iſt es gar keine Frage, daß die ſozialiſtiſche Bewegung mit 
einer ihrer Seiten die Schopenhauerſche Philoſophie ſtreift und 
von dort ihre Nahrung zieht. Nur muß man ſich hierbei 
freilich vor der Verwechslung von Sozialdemokratie und So⸗ 
zialismus bewahren. Die Sozialdemokratie ift ja bekanntlich 
mit allem gründlich fertig, aber der Sozialismus, der über ihr 
ſchwebt, wie der Horizont über der Erde, und der darum weiter, 
umſpannender aber auch luftiger und problematiſcher iſt, beruft 
ſich gern auf das Urchriſtenthum und auch auf die Männer, 
die im Geiſte aner urſprünglichen Lehre wirkten und forderten. 
Solchen Zeit tcömungen wird die bevorſtehende außerordentliche 
Verbilligung der Werke Schopenhauers wahrſcheinlich ſtark ent: 


„ohne daß das 


Und das iſt wahrhaftig nichts 


gegenkommen, wie auf der andern Seite der Drang nach natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß aus der Verbilligung der Werke 
Alexander von Humboldts Nahrung ziehen wird. 

Wenn wir uns auf dem Büchermarkt umſehen, ſo finden 
wir zu unſerer Genugthuung, daß das deutſche Publikum 
neuerdings den Vorwurf daß es keine Bücher kaufe, wider⸗ 
holt und in ſehr bemerkenswerthen Fällen entkräftet hat. Der 
buchhändleriſche Erfolg, den „Rembrandt als Erzieher“ erlebt 
hat, iſt eigentlich beiſpiellos. Dies ſeltſame Buch iſt in 20 
Auflagen, was etwa einer Leſerzahl von 100 bis 150 Tau⸗ 
ſend gleichkommen mag, in das Publikum gedrungen, und die 
Theilnahme für den „Rembrandt“ hat ſich bisher nicht im 
geringsten erſchöpft. Die Zahl der deutſchen Käufer von Bel⸗ 
lamys „Rückblick“ zu ſchätzen, iſt nicht leicht. Erfahrene 
Fachmänner glauben, daß es ihrer wohl 40 bis 50 Tauſend 
ſind. Einen der ſtärkſten, jemals dageweſenen Erfolge 1 
dann Tolſtois „Kreutzerſonate“ gehabt. Was weiter folgt, 
ſteht hinter dieſen drei Siegesläufen weit zurück. Nun wird 
man ſofort erkennen, daß alle drei Bücher wichtigen Impulſen 
und Strömungen unſerer Zeit und auge der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands in weſentlichen saiehtingen begegnen. 
Es ift ein Drang da, ſich Rechenſchaft abzulegen über Innen⸗ 
welt und Außenwelt, und zur Klarheit zu kommen über alle 
dieſe neuen Ideen, die in ſcheinbaren Widerſprüchen und doch 
(die Menge fühlt es dunkel) aus demſelben Kern hervorbrechend 
auf uns einſtrömen. Von Bellamys „Rückblick“ zu Tolſtois 
„Kreutzerſonate“ ſchlägt der Inſtinkt der öffentlichen Meinung 
eine Gefühlsbrücke, von der der klügere Beurtheiler, wenn er 
prüft und wägt, nachträglich auch nur ſagen kann, daß ſie 
wirklich vorhanden iſt. Ein Buch wie „Rembrandt als Er⸗ 
zieher“ aber bietet ſich wie eine Verſöhnung der widerſtrei⸗ 
tendſten Elemente und Mächte unſerer Zeit an, und die nervös 

emachte Empfindung der Gegenwart beruhigt ſich in dieſem 


ühlsſtrömungen. | 

Wir wollen zufehen, wie bei ſolcher Dispoſition der 
Geiſter die Freigabe Humboldts und Schopenhauers wirken 
wird. Wir glauben an eine ſtarke Wirkung, von der wir 
nicht ohne Weiteres ſagen möchten, daß ſie uns nach jeder 
Richtung hin als erfreulich erſcheinen wird. Aber ob a! 
lich oder nicht, ſolche Dinge müſſen ihren Lauf gehen, und fie 
gehen ihn auch ſo unerbittlich, daß man ſich nichts Wider⸗ 
ſinnigeres denken kann als einen Verſuch, geiſtige Strömun⸗ 
gen durch Mittel der Gewalt hemmen zu wollen. 


Zur Lage der Poſener Provinzial⸗Aktien⸗ 
Bank. 


Unſere Provinzial⸗Aktien⸗Bank hatte ſchon im November 1889 
an das Handels- und das Finanzminiſterium den Antrag gerichtet, 
die landesherrliche Genehmigung zur weiteren Fortdauer ihrer 
Wirkſamkeit als Notenbank für die Dauer von zehn Jahren vom 
1. Januar 1891 ab erwirken zu wollen. Nachdem der Reichstag 
ſich im Dezember vorigen Jahres für die zehnjährige Fortdauer 
der Reichsbank ausgeſprochen hatte, und aus den Debatten zu 
ſchließen war, daß auch an dem Fortbeſtehen der Privatnoten- 
banten nicht zu zweifeln ſei, mußte der nach ſieben Monaten, Ende 
Juni dieſes Jahres, der Bank gegebene Beſcheid, daß es die ge⸗ 
nannten Miniſterien ablehnen müſſen, dem Antrage zu entſprechen, 
ſehr peinlich berühren. Mittlerweile hatte Herr v. Berlepſch nach 
Zurücktreten des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, das Handels⸗ 
miniſterium übernommen und an die Stelle des Finanzminiſters 
von Scholtz trat Herr Miquel. Die Danziger Privat⸗ Aktienbank 
glaubte ſich das Recht zur weiteren Notenausgabe dadurch geſichert 
zu haben, daß ſie ſchon im Jahre 1888 dem Paragraphen 3 ihres 
Statuts den Wortlaut gab: „Die Dauer der f 4 iſt un⸗ 
beſtimmt“ und es iſt thatſächlich das Statut unterm 4. März 1889 
eee genehmigt worden. Günſtiger Ben: noch die 
Städtiſche Bank zu Breslau geftellt zu ſein. Rückſichtlich derſelben 
beſtimmt der 8 3 des Statuts, daß die Staatsregierung „mit dem 
Ablaufe jeden Kalenderjahres nach vorgängiger einjähriger Kündi⸗ 

ung die Befugniß zur Notenausgabe verfügen kann.“ Wie ver⸗ 
autet, ſoll, ohne daß die Kündigung vorangegangen, die Bank ſchon 
um bevorſtehenden Januar die Ausgabe von Noten einſtellen. 
Die diesfällig vom Magiſtrate zwecks Rücknahme dieſer unerwarteten 
Aue dag 8 19 950 Schritte ſolken keinen Erfolg gehabt haben. 

uf das Beſchreiten des Rechtsweges wird ſowohl die Danziger 
Bauk wie der Magiſtrat zu Breslau ſchon aus dem Grunde ver⸗ 
zichten müſſen, weil ein ſchleuniger Erfolg nicht zu erwarten iſt 
Prag ne 1. Januar 1891 die Ausgabe von Noten eingeſtellt wer⸗ 
en muß. 

Doch wie man immer über die Rechtsfrage denken mag; eines 
bedauern die Banken: daß ihnen ohne . Grund ſo kurz 
vor dem 1. Januar 1891 das Aufhören des Notenprivilegs bekannt 
gegeben worden iſt; ſie haben eine koſtbare Zeit zur nöthig gewor⸗ 
denen neuen Einrichtung verloren. Was nun die Poſener Pro⸗ 
Ainzial⸗Aktienbank belrifft, jo wollen wir anführen, daß fie im 
Jahre 1857 ihr Geſchäft eröffnet hat. In die dreiunddreißigjährige 

hätigfeit fielen kritiſche Perioden, die Kriege von 1866 und 1870, 
die ſie alle e überwunden hat. gi die Gründung der Bank hatte 
ſich ganz beſonders der damalige Ober-Bräfident von Puttkamer 
intereſſirt; auf ſeine Anordnung wurden die Kreiskaſſen zur An⸗ 


nen Bade von harmoniſch anklingenden Gedanken und Ge 
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gaben ermächtigt und auf dieſem Wege gelandten die Noten auch 
an die Regierungshauptkaſſen. Auf ſpätere N i e eee 
at die Annahme unterbleiben müſſen; nur die Eiſenbahn⸗ un 
oſtkaſſen haben ſich der durch den Verkehr gebotenen Annahme 
der Noten nicht entziehen können. Bei ſolcher Sachlage, zu welcher 
die Weila des die Uebermittelung von Geldern durch die 
Poſt vermindernden Giroverkehrs hinzutrat, mußte der Umlauf der 
Noten nach und nach eine ſolche Einſchränkung erfahren, daß ein 
Reden Vortheil mit ihrer Zirkulation ſchon darum nicht ver⸗ 
bunden ſein konnte, weil zu ihrer Einlöſung auf die oftmalig 
Seitens der Reichsbank abgeänderten Termine, bedeutende Baar⸗ 
mittel oder kurze Wechſel in Bereitſchaft gehalten werden mußten. 
Iſt 8 die Entziehung des auf dieſe Weiſe empfindlich 
verkümmerten Notenprivilegs kaum noch zu bedauern, ſo erlangt 
dagegen die Provinzialbank doch jetzt eine Freiheit in ihrer geſchäft⸗ 
lichen Bewegung, welche ihr geſtatten wird, den aus dem Notenumlauf 
erwachſenen Gewinn ſehr bald zu überflügeln. Vor Allem fordert 
das Intereſſe der Provinz die Beibehaltung der Bank, ihr ſtehen 
längjährige günſtige Geſchäftsverbindungen zur Seite, die gepflegt 
werden müſſen und nicht gelöſt werden dürfen; während die Ueber⸗ 
führung eines geordneten Portefeuilles in die in ihrem Weſen Bingen 
ſtaltete Bank den Aktionären eine den bisherigen Erträgen gleich 
günſtige Dividende verſpricht. Dieſer Umſtand hat den Aufſichts⸗ 
rath verpflichtet, für das weitere Fortbeſtehen der Bank einzutreten. 


Einer zum 22. November einberufenen Generalverſammlung der 
Aktionäre wird die nöthige Vorlage gemacht werden. Von einer 
Erhöhung des Grundkapitals iſt vorerſt abgeſehen worden. 


Auf Grund des $ 6 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 wird 
nun der Bundesrath beſtimmen und dies durch die hierzu beſtimm⸗ 
ten Blätter, hier durch die „Poſener Zeitung“, bekannt machen laſſen, 
in welcher Weiſe die Einziehung der von der Provinzial Aktien⸗ 
Bank ausgegebenen Banknoten ſtattzufinden hat. Vom Tage der 
erſten Bekanntmachung bis zu einem vom Bundesrathe zu beſtim⸗ 
menden mehrmonatlichen Termine werden die Noten bei der Kaſſe 
der Bank A bei der Deutſchen Bank in Berlin gegen Baarzahlung 
umgetauſcht. 15 

Nach dieſem Termine verlieren die Nöten die Eigenſchaft eines 
Zahlmittels, werden aber von der Propinzial⸗Bank, wenn auch 
hier die für die Bremer Bank erlaſſene Anordnung zur Anwendung 
gelangt, zwei volle Jahre hindurch eingelöſt werden. j 


Deutſchland. 


A Berlin, 7. Novbr. Von Intereſſe find die Urtheile, 
welche einige ausländiſche Zeitſchriften in rückſchauenden 
Artikeln über die Moltke⸗Feier und über die Perſon 
Moltkes äußern. Die „Revue des deux Mondes“ jagt: 
„Welchen Rang nimmt Moltke endgiltig unter den Kriegs⸗ 
männern ein? Es wäre für den Augenblick müßig, Parallelen 
zu ziehen, Aehnlichkeiten oder Unterſchiede zu ſuchen. Er hat 
den Erfolg für ſich gehabt — und ſicher dankt er einen 
Theil ſeiner Erfolge nur einer Reihe von unerhörten Um⸗ 
ſtänden; vielleicht wäre er auch weniger glücklich geweſen, 
wenn er ſich gegenüber einer beſſer vorbereiteten Verthei⸗ 
digung oder einen kühnen Führer gefunden hätte, der ſeine 
Kombinationen nur einen Augenblick verwirrte. Er ſprach 
ſelbſt ein ebenſo beſcheidenes wie tiefes Wort, als er einmal 
auf ein Lob wegen ſeiner Erfolge antwortete: „Wir wollen 
nicht ſtolz ſein. Noch ſah man das deutſche Heer nicht unter 
dem Schlag einer Niederlage, und das würde die entſcheidende 
Probe ſein.“ Auf jeden Fall aber bleibt er einer der mäch⸗ 
tigſten Armee⸗Organiſatoren, ein ebenſo geſchickter wie ſyſte⸗ 
matiſcher Verwaltungsmann, ein geduldiger Rechner 
Heute wird Moltke gefeiert, mit Ehren überhäuft; Bismarck lebt 
in Ungnade, mürriſch, beinahe vergeſſen. Das iſt die Weisheit der 
neuen Reiche, die jederzeit dem Heere ſchmeicheln, deſſen ſie jeder⸗ 
zeit bedürfen, und gern die Berather entbehren, die durch ihren 
Stolz, ihre Freiheit, ihre Politikläſtig geworden find.” Das Schiefe 
an dieſen Sätzen bemerkt der Leſer, doch ſind ſie richtiger und 
auch ehrlicher, als wenn ein engliſches Organ ſchreibt: „Kein 
Heerführer, ſelbſt Wellington, ſcheint weniger Fehler gemacht 
zu haben, und ſo lange die Kriegskunſt ſtudirt werden wird, 
werden Moltkes Feldzüge ebenſo den Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit bilden, wie die italieniſchen Feldzüge Napoleons.“ 


Hier ſind alle Vergleiche ebenſo unzutreffend wie ſubjektiv 


unehrlich und aus der Abſicht der Verkleinerung heraus ge⸗ 
wählt. — — Es wurde bereits mitgetheilt, daß die Sozial⸗ 
demokraten in einigen Berliner Wahlkreiſen die Geheim⸗ 

organiſation, wie ſie während der Dauer des Sozialiſten⸗ 


geſetzes beſtand, noch nicht auflöſen wollen. Geſtern kam es 


über dieſe Frage in einer Verſammlung der Sozialdemokraten 
des 4. Berliner Wahlkreiſes zu einem hitzigen Streit. Von 
der einen Seite, namentlich von dem Parteitag⸗Delegirten 
Berndt, wurde das geheime Vorwählen von Vertrauensleuten, 


— 


wie überhaupt das Geheimbündeln behufs Unterdrückung der 


freien Meinung, als undemokratiſch und als Terrorismus be 
zeichnet, von der anderen Seite äußerte man ſich ſehr erboſt 
über ſolche Kritik. Die Abſtimmung bei der Vertrauens⸗ 
männerwahl, welche den Anlaß der Debatte abgegeben hatte, 
fiel ſchließlich getheilt aus. Es iſt bezeichnend, daß die Sozial⸗ 
demokratie in ihren Streitigkeiten jetzt ihre Geheimorganiſation 


nahme der Noten bei Zahlung der Steuern und Kommunal⸗Ab der Polizei, die ja in den Verſammlungen anweſend iſt, ſelbſt bekannt 


macht. Denn irrig wäre die Annahme, daß die Geheimorga⸗ 


niſation nach dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes nicht mehr 
ſtrafbar wäre. Sie iſt erſtens nach dem Vereinsgeſetze ſtrafbar, 
das die Anmeldung von Vereinen, die ſich mit öffentlichen 
Angelegenheiten beſchäftigen wollen, vorſchreibt; und zweitens 
können nach der Kammergerichts-Entſcheidung, welche den Satz 
„nulla poena sine lege“ auf das Sozialiftengejeg nicht 
anwendbar erklärt hat, frühere, jetzt bekannt werdende Ver⸗ 
gehen gegen das Sozialiſtengeſetz unter Umſtänden noch nach 
fünf Jahren beſtraft werden. — — Die Tage des Herrn 
v. Lucius ſind gezählt. Wie verlautet, hat der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter bereits ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Jeden⸗ 
falls hat er ſeinen Wunſch, ſich ins Privatleben zurückzu⸗ 
ziehen, unzweideutig ausgeſprochen. Die wohlmeinenden Be⸗ 
hauptungen, nach denen Herr v. Lucius nur geht, weil er 
arbeitsmüde iſt, und nicht, weil das Syſtem der Getreidezölle 
erſchüttert iſt, finden keine Gläubigen. Nach den Kommen⸗ 
taren, mit denen die Anweſenheit des Reichskanzlers in München 
von den dortigen maßgebenden Organen begleitet worden iſt, 
gewinnt die Annahme immer mehr an Boden, daß der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter als Opfer der Verſtändigung der Bundes⸗ 
ſtaaten über die Aufhebung der Viehſperre fällt. — — Die 
Affaire, die dem Botſchafter Herbette an der deutſchen 
Grenze zugeſtoßen iſt, hat natürlich keinerlei politiſche Bedeu⸗ 
tung und wird hier nicht nur nicht tragiſch, ſondern über⸗ 
haupt nicht ernſt genommen. Der Zwiſchenfall iſt von den 
Pariſer Blättern erſichtlich übermäßig aufgebauſcht worden. 
Die von hier aus bereits angeordnete Unterſuchung wird das 
im Einzelnen zeigen. N 


— In Bezug auf die Feſtlichkeiten, welche beim königl. 
Hofe aus Anlaß der Vermählung der Prinzeſſin 
Viktoria mit dem Prinzen von Schaumburg-Lippe in 
Ausſicht genommen ſind, verlautet, daß am 17. November eine 
Tafel von 120 Gedecken bei den Majeſtäten im königlichen 
Schloſſe ſtattfindet, an welche ſich eine Galavorſtellung im 
Opernhauſe ſchließt, der das geſammte diplomatiſche Korps 
beiwohnt. Am 18. November findet eine Tafel bei der Kaiſerin 
Friedrich ſtatt; am 19. Nachmittags 5 Uhr die Trauung, 
woran ſich eine große Tafel im königl. Schloſſe reiht; im 
1. Stock wird ein Buffet für 300 Perſonen aufgeſtellt. Zur 
Hochzeit und zu dem Diner ſind alle Miſſionschefs wie 
Militärattachés mit ihren Gemahlinnen geladen. Am 21. 
November findet in Potsdam dann bei den Neuvermählten 
ein Frühſtück ſtatt. 

— Bei der zu erwartenden Novelle zum Zucker- 
ſteuergeſetz ſolle es ſich, wie die „Freiſ. Ztg.“ aus Aeuße⸗ 
rungen von Mitgliedern des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie, 
welche am 4. November in Berlin verſammelt waren, ent⸗ 
nehmen zu können glaubt, in der Hauptſache um eine Er⸗ 
höhung der erſt 1888 eingeführten neuen Verbrauchs ab⸗ 
gabe auf Zucker handeln. a 

— Nach dem Vertrage, welchen das deutſche Reich mit 
den Unternehmern der Poſtdampferverbindung mit Djt- 
afrika abgeſchloſſen hat, ſollen die regelmäßigen vierwöchent⸗ 
lichen Fahrten auf dieſer Linie ſpäteſtens im März 1891 in 
vollem Umfange aufgenommen werden. Es iſt deshalb gewiß, 
daß die für dieſen Zweck ausgeworfene Etatspoſition im 
Etat für 1891/2 eine beträchtliche Erhöhung erfahren wird. 


— Dem unlängſt in das Staatsminiſterium berufenen 
Geheimen Rath von Reinbaben iſt die Kuratel des 
Reichsanzeigers übertragen worden. 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Karl 
Peters⸗Stiftung verbreitet folgende Mittheilung: 

„Durch die Tagespreſſe ging vor Kurzem eine Notiz des In⸗ 
halts, daß Herr Dr. Karl Peters beabſichtige, die in der Karl 
Peters⸗Stiftung geſammelten Gelder zur Errichtung einer Handels⸗ 
ſtation in Uganda zu verwenden. Herr Dr. Karl Peters erſucht 
uns, mitzutheilen, daß dieſe Nachricht einer thatſächlichen Begrün⸗ 
dung durchaus entbehrt.“ 

— Ueber die allgemeine Geſchäftslage i. J. 1889 
ſpricht ſich der Jahresbericht der Handelskammer für Oſt⸗ 
friesland und Papenburg folgendermaßen aus: 

„Das Wirthſchaftsjahr 1889 kann auch für den hieſigen Bezirk 
als ein verhältnißmäßig günſtiges bezeichnet werden. Vor dem 
Aufſchwunge der allgemeinen Geſchäftslage, den die großen Mittel⸗ 
punkte des Handels und der Induſtrie an ihm zu rühmen wiſſen, 
machen ſich bei uns, die wir gewiſſermaßen an der äußerſten 
Peripherie leben, 18 nur die letzten Ausläufer bemerkbar: 
immerhin dürfen wir aber ſagen, daß auch unſer Bezirk aus der 
aufſtrebenden Bewegung der Geſammtheit einigen Nutzen gezogen 
hat. Unſere Rheder haben durchweg gute, einzelne ſogar recht 
gute Reſultate erzielt; der Schiffsverkehr unſerer Hafenplätze iſt 
etwas größer geweſen, als im Jahre vorher, und einige Zweige 
unſerer Induſtrie haben bei ſteigenden Preiſen guten Abſatz ge⸗ 
funden; auch die oſtfrieſiſche Landwirthſchaft, deren jeweilige Ver⸗ 
hältniſſe für das geſchäftliche Leben unſeres Bezirks von großem Ein⸗ 
fluſſe ſind, blickt mit Befriedigung auf das abgelaufene Jahr zurück. 
Dieſer Lichtſeite ſtehen indeſſen auch Schattenſeiten gegenüber. Vor 
allen Dingen muß die ſchon oft an dieſer Stelle geäußerte Klage 
über zu hohe Eiſenbahntarife wiederholt werden. Die Verdrän⸗ 
gung der Einfuhr von Getreide ꝛc. von den Emshäfen nach den 
ausländiſchen Häfen an der Mündung des Rheins hat auch die 
Ausfuhr der deutſchen Induſtrie Erzeugniſſe jenen Weg einſchlagen 
laſſen. Jede Einbuße an Verkehr wird in kleinen Städten, wie 
unſer Bezirk ſie hat, doppelt ſtark empfunden.“ 

— Aus Schleſien, 7. November, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Antwort des Kriegsminiſteriums auf 
die vom Magiſtrat zu Neiſſe befürwortete Eingabe von Neiſſer 
Gewerbetreibenden wegen Beſchränkung bezw. Aufhebung der 
Kantinen iſt dem Magiſtrat zu Neiſſe zugegangen und lautet: 

„Berlin, 27. Oktober 1890. Dem Magiſtrat wird auf die an 
Se. Exzellenz den vormaligen Herrn Kriegsminiſter gerichtete Ein⸗ 

abe vom 5. Auguſt d. J. ergebenſt erwidert, daß die in der Bitt⸗ 

ſchriſt dortiger Gewerbetreibender gegen den Kantinenbetrieb in 
den Kaſernen vorgebrachten Beſchwerdepunkte durch die angeſtellten 
Erhebungen keine Beſtätigung gefunden haben. Dem Antrage 
auf Aufhebung kann nicht entſprochen werden.“ : 

— In Breslau iſt der Fall vorgekommen, daß eine 72⸗ 
jährige Greiſin, Amalie Schimmel, neun Monate unſchuldig 
in Unterſuchungshaft gehalten wurde, bis es gelang, den 
wirklichen Verbrecher zu ermitteln. Der Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete Munckel hat nach Mittheilung der „Voſſ Ztg.“ eine 
aktenmäßige Darſtellung des Falles gegeben und in dem ein⸗ 
leitenden Vorwort folgende höchſt beachtenswerthe Sätze auf⸗ 
geſtellt: = 

„Es ergiebt ſich für unſere beſtehende Strafrechtspflege: 1. das 
gegenwärtige Vorverfahren giebt dem Beſchuldigten keinen aus⸗ 
reichenden Schutz gegen unrichtige Anklagen; die in demſelben au: 

Kallens Vertheidigung iſt völlig oder doch nahezu werthlos; 2. die 
achprüfung eines ergangenen Urtheils durch die Revi 

nicht aus, ein unrichtiges Urtheil zu beſeitigen; und ſelbſt die Ein⸗ 
legung dieſes unvollkommenen Rechtsmittels iſt dem Angeklagten 
vielfach in nicht zu billigender Weiſe verſchränkt; 3. die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens in der gegenwärtig vom Geſetz zuge⸗ 
laſſenen Geſtalt ift das gerade Gegentheil einer unbefangenen Nach⸗ 
prüfung des damit angefochtenen Urtheils und völlig ungeeignet, 
ein ordentliches Rechtsmittel zu erſetzen.“ e 2 

— Der Plan für den Fortbau des Reichstagsgebäudes 
iſt dahin feſtgeſtellt, daß im Jahre 1891 die Werkiteinarbeiten an 
den äußeren Fronten und im Innern des Gebäudes fertiggeſtellt 
werden ſollen. Außerdem ſollen die nöthigen Maurer⸗, Putz⸗ un 
Stuckarbeiten fortgeſetzt, ſowie der Kuppelaufbau, die Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Entwäſſerungsanlagen gefördert werden. 

— In der Erſten und Zweiten Beilage zur heutigen Nummer 


on reicht 


d nur beſchränkte Rechte 


des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ wird der dem Bundesrath 
vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des 

Patentgeſetzes, nebſt Begründung veröffentlicht. 

— Gegen den Buchbinder Janiszewski, der ſ. 55 auf Grund 
der preußiſchen geſetzlichen Beſtimmungen über die Niederlaſſung 
Neuanziehender aus Berlin ausgewieſen worden iſt, hatte das Po⸗ 
lizei⸗Präſidium in Berlin ein Strafmandat in Höhe von 100 Mart 
erlaſſen, weil er mehrfach beſuchsweiſe ſich in Berlin aufgehalten 
hat. Auf eingelegte Beſchwerde hiergegen, die darauf baſirte, daß 
nach jenen Beſtimmungen ein vorübergehender Aufenthalt —.— 
iſt, hat jedoch der Miniſter des Innern nunmehr jene Polizeiver⸗ 
fügung aufgehoben. 

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus den Maſt⸗ 
anſtalten Bielitz⸗Biala und Steinbruch iſt nunmehr auch in die 
Schlachthäuſer zu Stendal, Staßfurt, Witten a. R., Bochum, 
Hagen i. W., Dortmund, Gelſenkirchen und Lippſtadt 
widerruflich geftattet. 

„— Aus Schleſien ſchreibt man der „Kr.⸗Ztg.“, daß die Nach⸗ 
richten von einem bevorſtehenden Ausſtande in der Königs⸗ 
und Lauxahütte nicht begründet find. Die Löhne der betreffen⸗ 
den Arbeiter ſind hoch, die Arbeitszeit beträgt nur acht Stunden. 
Es handelt ſich nur noch um einige nebenſächliche Punkte, um 
deren Erledigung die Arbeiter, fußend auf den ihnen nach dem 
Maiſtrite des vorigen . emachten Verſprechungen, in einer 
Petition an die königliche Berginſpeltion bitten. Von einer Strike⸗ 
androhung iſt dabei keine Rede. 
Brieg, 5. Nov. Nachdem der Mangel an katholiſchen Lehrern 
in Poſen, Weſtpreußen unv Oberſchleſien bejeitigt iſt, zu welchem 
Zwecke das hieſige katholiſche Lehrerſemingr gegründet war, 
iſt, wie bereits kurz gemeldet, die Aufhebung deſſelben nunmehr be⸗ 
ſchloſſen. An deſſen Stelle wird die Regierung hierſelbſt ein evang. 
Lehrerſeminar begründen, da der 9 . 
lebhaft fühlbar geworden iſt. Die hieſige Stadtoerordnetenver⸗ 
ſammlung hat ſich auf Anfrage ſeitens der Regierung bereit erklärt, 
das zu errichtende Seminar in den Räumen des ehemaligen Ober⸗ 
Realſchulgebäudes unterzubringen. Als Eröffnungstermin iſt der 
1. April 1891 in Ausſicht genommen. 


Rußland und Polen. 


d. Der Nachfolger des Generalgouverneurs von 
Warſchau, des Generals Gurko, ſoll, wie von dort mitgetheilt 
wird, der General⸗ Gouverneur Kochanow in Wilna fein. Die 
Polen wären dadurch ſicher um Nichts gebeſſert, da General 
Kochanow in Litthauen gegen die Polen in einer Weiſe vor⸗ 
gegangen iſt, welche ſtark an das Verfahren des Generals 
Murawiew im Jahre 1863 ff. erinnert. 

* Der „Temps“ theilt ein der ſogenannten Juden⸗ 
kommiſſion zugegangenes amtliches ruſſiſches Akten— 
ſtück mit, dem wir folgende intereſſante Zahlen entnehmen: 

Der ja oft in Rußland gegen die Juden erhobene Vorwurf, 
daß ſie das Handwerk nicht lieben, wird dadurch entkräftet, 
daß in 15 Gouvernements mit einer Bevölkerung von 23 716 128 
Einwohnern, darunter 2404256 Juden (alſo 10 Prozent) nicht 
weniger als 293 507 Juden (alſo 12 Prozent) ſich dem Handwerk 
widmen, d h. mehr Juden als Chriſten. Von den 218 257 Ein⸗ 
wohnern Odeſſas ſind 69 000 (31,6 Proz.] Juden und dieſe allein 
find bei 50 Proz. aller Induſtrien der Stadt thätig. Man macht 
den Juden ferner den Vorwurf, ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen. Das amtliche Aktenſtück zeigt nun, daß ſich — 
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Mangel an evangeliſchen Lehrern 


2 a bd n, weil man e verhältniß⸗ 
Jahren 1875-86 wurden Dirvchfchnitmteh 740 5 Dane dischen Den 
darunter 37 233 Juden, d. h. es ſind von den Behörden 9568 
Juden mehr einberufen worden, als nach dem Verhältniß der 
Bevölterungs⸗Ziffern der Fall ſein ſollte, nämlich 134 Juden auf 
100 Nichtiuden. Wirklich eingeſtellt wurden 101 Juden auf 100 
Nichtiuden. „Mit anderen Worten“, bemerkt hierzu der 
„Temps⸗Korreſpondent“, „die Zahl der Juden, welche Militär 
dienſt in Rußland leiſten, iſt verhältnißmäßig gleich der⸗ 
jenigen der Nichtjuden, was um ſo verdienſtlicher iſt, als 
das Land, welches ſie zu vertheidigen berufen ſind, ihnen 
) ewährt.“ Die ſtärkere Heranziehung der 
Juden zum Militärdienſt erklärt der amtliche Bericht folgender⸗ 
maßen: „Man führt jährlich auf den Konikriptiongliften eine be⸗ 
deutende Anzahl Juden⸗Namen, welche eigentlich geſtrichen werden 
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Das war täglich immer derſelbe Streit. Er kam ſtets 
zu ſpät und ſtritt dann noch eine Viertelſtunde, welche Uhr 
richtig ging. Aber heut empfand Düringer keine Luſt, die 

unten Auseinanderſetzungen zu wiederholen. Das übrige 
würde ſich nachher auf dem Aushang, wo die Geldſtrafen an⸗ 
geſchrieben werden, ſchwarz auf weiß finden, allen Mitgliedern 
zum warnenden Beiſpiel. 

Die Probe nahm ihren Fortgang. Mary, die ein kurzes, 
ſchwarzes Aſtrachan-Jaquet trug, ſaß neben Düringer und 
folgte, ganz Auge und Ohr, dem Stück, von dem ſie nichts 
als ihre Rolle kannte. Sie trat erſt im zweiten Akt auf. Bis 
dahin gab ſie ſich Mühe, die Expoſition zu verſtehen und den 
von ihr darzuſtellenden Charakter im Zuſammenhang mit den 


anderen zu begreifen. Uebrigens ging dieſer erſte Alt nach der 


durch den Komiker veranlaßten Störung ſehr glatt. Das Tempo 
und alle Einzelheiten waren feſtgeſtellt und richtig ausgeführt, 
und Düringer hatte wenig mehr zu verbeſſern. Geſchah es 
noch, ſo wurde ſein Tadel ſelbſt vom nervöſeſten Schau⸗ 
Piller ehr höflich und folgſam aufgenommen. 

n Aktas!“ rief Düringer nach der letzten Szene des erſten 
Altes, und Line elektriſche Klingel raſſelte das Signal. Wäh⸗ 
rend die Darſteller ſich dem Ober⸗Regiſſeur näherten, um ſeine 

I en zu hören, ſtürmten hämdärmelige Arbeiter auf 
dien Bühne und; räumten im Nu die Salonmöbel fort. 
Wieder klingelte es, und unter dem Kommando des Bühnen⸗ 
meiſtens nder in der Mitte ſtand, verſanken die Kuliſſen und 
die Rückwand in der Tiefe. Wie auf ein Zauberwort ver⸗ 
ſchwand die Zimmerdecke, und der unendliche Bühnenraum er⸗ 
ſchian jetzt im grellen Feuer der Bogenlichtlampen in feinem 

anzen Umfanges wie deine mächtige Grotte, die nach oben und 
ben Seiten hin pon zah ofen eiſernen Trägern und Balken 
durchſchnitten wurde. Marys furchtſam ſtaunender Blick verlor 
ſichangchnoben tam Schnürboden in einem Gewirr von Gerüſten 
und Eiſenbeſtandtheilennn Dort liefen über große Stahlrollen 


die Drahtzüge für die frei in die Höhe gehenden Dekorationen. 
Vier Arbeitsgalerien bauten ſich übereinander auf, die durch 
zahlloſe Laufbrücken, welche die Bühne überquerten, mit ein⸗ 
ander verbunden waren und den Arbeitern die ungehinderte und 
ſichere Zirkulation durch den Wald von Traverſen und Stän⸗ 
dern im oberſten Bühnenraum geſtatteten. Eben rief der 
Maſchinenmeiſter: 

„Dekoration 112 aufſtellen!“ 

Nun begann auf und hoch über der Bühne ein Gewim⸗ 
mel von ſchwarzen Geſtalten. Ein Bataillon Arbeiter ſchien 
auf das Kommando mobil gemacht, und im Nu hatten die 
geſchäftigen Hände die Rückwand der neuen Dekoration einer 
Landſchaft auf den Proſpektträgern befeſtigt, während die Seiten⸗ 
wände auf die Kuliſſenleitern gelegt und, um die entſprechende 
Perſpektive zu gewinnen, ſchief gegen den Zuſchauerraum geſetzt 
wurden. Dann krabbelte es wie von hundert Heinzelmännchen 
über die Laufbrücken; und der Horizont wurde geſtellt. Eine 
lange Leinwand, auf welcher Luft in allen Stimmungen gemalt 
war, wallte niederwärts. Je nachdem ſchönes oder trübes 
Wetter vorgeſchrieben war, wurde einfach die Leinwand ver⸗ 
ſchoben, um vor dem Zuſchauer unmerklich alle Uebergänge 
vom klaren zum regneriſchen Himmel vorüberziehen zu laſſen. 
Bald ſtand eine ganze Gartendekoration mit ihren Bäumen, 
deren Laub auf durchſichtige Gaze geklebt war, und ihrem 
Landhaus da, und in einem Augenblicke waren die nöthigen 
Tiſche und Stühle herbeigebracht. Rechts war eine Laube mit 
wirklichen Blumen und Plattpfianzen und links plätſcherte 
richtiges Waſſer aus einem Brunnenlauf. 5 

Düringer ermahnte nnterdeſſen die gleichfalls erſt im 
weiten Akt auftretende kleine Großmann, ihre krankhafte Be⸗ 
5 8 aufzugeben, die ihr ſchon ſo oft verhängnißvoll ge⸗ 
worden, und das niedliche Mädchen im roſenrothen Mouſſeline⸗ 
Kleidchen ihrer Backfiſchrolle verſprach ihr beſtes. 

„Jetzt wird es ſchon gehen,“ ſagte ſie mit leuchtenden 
Augen. „Und ich hoffe, heut Abend auch. Meiner Rolle bin 
ich wenigſtens ſicher.“ 

Während Metzler ihr noch einige Anweiſungen mit halb⸗ 
lauter Stimme ertheilte, wandte ſich Düringer an Mary. 


„Muth, mein Kind!“ ſagte er. „Nehmen. Sie Ihr Buch 
und fangen Sie an.“ 

„Ich bedarf der Rolle nicht mehr, denn ich kann fie,” 
gab ſie zur Antwort. 

Es ging alles über Erwarten gut. Die beiden Debütan⸗ 
tinnen hatten ihren Part vollſtändig inne, und darum waren 
ſie in ihrem Spiel frei und unbehindert. Die Ein⸗ und Ab⸗ 
gänge wurden ihr von den Mitſpielern gezeigt oder von Dü⸗ 
ringer zugerufen, und wunderbar, mit welchem ſicheren Bühnen⸗ 
inſtinkte ſie ſich zurecht fand! Bei der kleinen Großmann 
war das freilich weniger erſtaunlich, denn ſie hatte ſchon oft 
auf den Brettern geſtanden, wenn auch nur in kleinen An⸗ 
melderollen. Eine duftige Liebesſzene ſpielte ſie mit einer ſo 
lieblichen Wärme, daß der Oberregiſſeur ihr ein lautes: 
„Bravo!“ zurief. Auch Mary, die ſich auf der Bühne be⸗ 
wegte, als wäre ſie da zu Hauſe, erntete manches Lob, und 
als der Akt ſchloß, ſchüttelte ihr Düringer die Hand. 

„Es geht, es geht, mein Fräulein!“ brummte er in den 
Bart, indeß der Dichter mit einem Handkuß ſie überſchwenglich 
ſeiner ewigen Dankbarkeit verſicherte. 

„Sie ſind meine Rettung, verehrtes Fräulein!“ 

Der Schlußakt ſpielte wieder in der Salondekoration des 
erſten Aufzugs. Aber diesmal achtete Mary nicht mehr auf 
die Zauberkünſte der Heinzelmännchen, ſondern unterhielt ſich 
mit dem Dichter, der ihr das Stück und ihre Rolle erklärte, 
doch Düringer liebte das nicht und trat energiſch dazwiſchen. 

„Laſſen Sie den Schauſpielern ihre Auffaſſung, Dichterchen“, 
ſagte er. „Sie machen ſie nur unſicher.“ 

Der dritte Akt ging vortrefflich. Die kleine Großmann 
war reizend in ihrer jungfräulichen Schüchternheit, und Mary 
gab ihre Rolle der opferfreudigen älteren Schweſter mit Wärme 
und Empfindung. Die Partner ſpielten gerne mit ihr, denn 
ſie kam ihren Abſichten auf halbem Weg entgegen, ſo daß das 
Enſemble nirgend auseinanderfiel, ſondern harmoniſch ſich 
rundete, als hätte fie ſämmtliche zehn Proben vorher mit⸗ 
gemacht. 

„Aktus!“ rief Düringer zum letzten Male, klappte ſein 
Buch zu und erhob ſich vom Regieſtuhle: „Kinder, wir 
wagens!“ Jortſetzung folgt.) 
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müßten. Das kommt daher, weil es den Juden faſt unmöglich iſt, 
ic oel Dokumente über die Todesfälle in ihren. amitien „zu. 
verſchaffen.“ In Rußland giebt es bekanntlich noch keine Zivil⸗ 
ſtandsregiſter. Ein anderer amtlicher Bericht, welcher die Zenſur⸗ 
erlaubniß zum Druck am 27. April 1887 erhalten hat, führt aus, 
wie ſehr Rußland durch eine gerechte Löſung der Judenfrage und 
Abänderung der Geſetze von 1882 gewinnen würde. Im Jahre 
1820 waren unter 7 114.331 Städtebewohnern 2 700 000 Juden, alſo 
37,95 Proz. Dieſe Ziffern haben ſich ſeitdem vermehrt, aber das 
Verhältniß iſt daſſelbe geblieben. = 

Wie man dem „Standard“ mittheilt, haben einige „leitende 
Juden des weſtlichen Europa“, um zuverläſſige Kenntniß über 
die Lage ger. den e e dach ar a 
€ n, jüngſt einen zuverläſſigen Mann na en weſtlichen 
en Nußlands geſandt. Bieter habe nun in allen von 


n 
m beſuchten Städten daſſelbe Elend und dieſelbe Armuth, 
rvorgerufen durch die Zwangsgeſetze, gefunden. Die ſtrenge 


€ Fl 
Kaus ührung der Maigeſetze habe das Elend in unglaublicher 
Wee vermehrt, denn aus den Dörfern ſind die Juden vertrieben 
worden und dieſelben haben in den von Juden überfüllten Quar⸗ 
tieren der Städte Wohnung nehmen müſſen. Viele, die Zeit 
res Lebens in den Dörfern gelebt haben, ſind in der roheſten 
eiſe aus denſelben ausgewieſen worden. Seit 1858 durften 
jüdiſche Handwerker in allen Theilen Rußlands wohnen. Nun 
werden dieſelben einem Examen unterworfen, um ihnen den Cha⸗ 
rakter eines Handwerkers zu nehmen und ſie in den Juden⸗Rayon 
verweiſen zu können. Dabei werden die ärgſten Chikanen ange⸗ 
wandt. So beſuchen die Juſpektoren die Werkſtätten am Sabbath, 
finden dieſelben geſchloſſen, erklären die Inhaber für Betrüger 
und die Folge iſt Ausweiſung. Oder der Inſpektor verlangt von 
dem jüdiſchen Schneider, welcher nur zu nähen hat, daß er einen 
Rock zuſchneiden, und von dem Zuſchneider, daß er mit der Ma⸗ 
ſchine nähen ſoll, — da Beide das Verlangte nicht leiſten können, 
werden ſie als unfähige Handwerker ausgewieſen. Eine ganze 
Reihe von Beſchäftigungen, wie diejenigen der Bäcker, Glaſer, 
Eſſigbereiter und Anderer, welche keine beſondere Handfertigkeit 
erheiſchen, aber früher als Handwerk angeſehen wurden, ſind jetzt 
hiervon ausgeſchloſſen und die ſolche Arbeiten verrichtenden Juden 
ausgewieſen worden. Sämmtliche jüdiſchen Lehrer ſind aus den 
öffentlichen Schulen und alle bei Notaren beſchäftigten jüdiſchen 
Schreiber aus dem Dienſte entlaſſen worden. Diele vermehren 
die Zahl der Beſchäftigungsloſen in erſchreckender Weiſe. Die 
Gomnaſiaſten, denen die Univerſität verſchloſſen, die Aerzte, welchen 
das Praktiziren verboten und die gehörig qualifizirten Advokaten, 
denen das Plaidiren unterſagt wird, können vielleicht auswandern, 
aber was ſoll werden aus den alten und ſchwachen Männern, aus 
den Frauen und Kindern, ſowie aus den Jungen, welche ihre alten 
und ſchwachen Familienglieder nicht verlaſſen wollen? Ganz zu 
ſchweigen von den Gefahren, welche die Zuſammendrängung ſo 
vieler armen Menſchen in ſanitären Beziehung hervorrufen muß. 


Italien. f 

* Nom, 7. Nov. Alle Blätter, ausgenommen natürlich 
die radikalen und klerikalen, ſind voll des Lobes für den 
Reichskanzler General v. Caprivi, deſſen ganze Erſcheinung 
überaus ſympathiſch berühre. Von Mailänder Blättern iſt es 
ſeltſamerweiſe die radikale „Lombardia“, die Caprivi beſonders 
warm begrüßt und Worte der herzlichen Freundſchaft an 
Deutſchland richtet. Die Bevölkerung Mailands begrüßte den 
Reichskanzler, ſo oft ſie ihn zu Geſicht bekam, ſehr 
ehrfurchtsvoll, aber ohne Hochrufe. Der deutſche Reichs⸗ 
fanzler bewohnt fünf Zimmer im Hotel Cavour, deren Fenſter 


— nach dem Denkmal des großen Staatsmannes Cavour 
2 en m Denkr groß 
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(Berl. Tagebl.) 
Großbritannien und Irland. 


* General Booth, der Leiter der Heilsarmee, wird am 
Montag, den 17. November, in der Exeter Hall in London vor 
einer Maaſſenderſammlung einen ſozialen Reformplan darlegen, 
um das thätige Intereſſe dafür weiter zu beleben. Der General 
iſt über die Aufnahme, welche ſein Buch „Im buntefiien England“ 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft und bei den verſchiedenſten reli⸗ 
glöien Richtungen gefunden hat, hocherfreut. Daß ſein kühner 

erſuch grade auf eifrige Kirchenleute, die bisher daran ver⸗ 
zweifelten, die tiefſten Schichten der Londoner Bevölkerung jeder 
Religion und i wiederzugewinnen, tiefen Eindruck macht, 
t eine unbezweifelte Thatſache. Geiſtliche wie der Archidiakonus 
on Weſtminſter, Farrer haben öffentlich ihrem Bedauern Ausdruck 
gegeben, daß die Staatskirche ſich nicht längſt aufgerafft hat, 
in der vorgeſchlagenen praktiſchen Weiſe Hand ans Werk zu legen. 


Braſilien. 


Nachdem vom 13. Mai 1888 die Sklaverei 
in Braſilien au — 3 alle bis dahin erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen, welche ſich auf Sklaven beziehen, Sean 
ſtandslos geworden waren, hat der Chef der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung unter dem 28 v. M., dem Jahrestage der beiden Befreiungs⸗ 
Setze von 1871 und 1885, von denen das erſtere die Kinder von 

Havinnen, das letztere alle Stlaven vom vollendeten ſechzigſten 
ensjahre ab für frei erklärte, eine Verfügung erlaſſen, durch 
welche alle früheren Sklaven, die, auf Grund des Ausnahmegeſetzes 
dom 10. Juni 1835 verurtheilt, 1 an Strafen abbüßten, be⸗ 
ingungslos begnadigt werden. Das Ausnahmegeſetz vom 10. Juni 
183 hatte den Zweck, die von Sklaven gegen ihre Herren un 
eren Familienglieder begangenen Verbrechen und Vergehen zu 
deſtrafen; ſeine Beſtimmungen waren ſehr hart; die auf Grun 
eſſelben zuerkannten Strafurtheile mußten ohne Rekurs ausgeführt 
erden, und da dem Sklaven ein re lere gegen ſeinen 
Herrn nicht zuſtand, hat daſſelbe ſchwere Mißbräuche im Gefolge 
Pehabt. Darauf Bezug nehmend jagt Marſchall Deodoro da Fonſeca 
n dem Begnadigungserlaß, dieſe Geſammtbegnadigung ſei kein Akt 
einfacher ei den reundlichkeit, auch keine Gnade, ſie ſei vielmehr 
Kas edergutmachung (reparacag), welche die Regierung der 
epublik den letzten Opfern einer Inſtitution ſchulde, die fie un⸗ 
ſchuldig lebenslänglich zu den Schrecken der Sklaverei verurtheilt 


und mit den grauſamſten Strafen und härteſten Geſetzen in un⸗ X 


menſchlichſter Weile unterdrückt habe. Mit dieſem Gnadenakte, der 

kunderte aus langer und ſchwerer — befreit, werden die 

— gesetzlichen und rechtlichen Folgen der Sklaverei in Braſilien 
gt. 

— — k — 


Aus dem Gerichts ſaal. 
R Berlin, 7. November. (Die Beleidigungsklage de 
wearrers Witte egen ben Du [pre iger Stöder), 
tal de die Gerichte und die Oeffentlichteit schon fo häufig bei äf- 
at Dat, bat geſtern durch einen unter den größten Schwierigkeiten 
den „tünde ekommenen Vergleich ein ehr > Begräbniß gefun⸗ 


— 
** 


Die Verhand and vor dem Schöffengericht unter dem 
Wiſie des Amgricherz Keith ſtatt; beide Parteien, der Pfarrer 
mit t und der Hofprediger Stöcker, waren perſönlich zur Stelle 
um nen ihre Anwälte Munckel und Raetzell. Es handelte fich 
veröffcren von der Zeitung „Das Volk“ vom 15. Februar 1889 

ſſentlichten Artikel „Zur Witte ſchen Haupt⸗ und Staatsaktion“, 


ö 
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in welchem dem Pfarrer Witte der Vorwurf gemacht worden, daß 
er nicht ehrlich gegen Stöcker verfahren ſei; es wurde von „Witte⸗ 
ſchen Klatſchereien?, vorher beabſichtigtem Spiel“ und dergleichen 
eſprochen. Der Vorſitzen e machte von Anfang an Vergleichsvor⸗ 
25 äge, dieſelben wurden jedoch zurück geſtellt, da beide { 
ein Intereſſe daran hatten, alle Vorgänge, die auf das feindfelige 
Verhältniß der beiden Amtsbrüder Bezug haben, noch einmal in 
ihrer hiſtoriſchen Entwickelung klar geſtellt zu ſehen. Es war dies 
eine außerordentlich mühſame und zeitraubende Aufgabe, in welcher 
die widerſprechende Auffaſſung von den Dingen und gerichtlichen 
Urtheilen, welche ſeit dem bekannten Prozeß Stöcker⸗Bäcker und 
dem in dem Urtheile deſſelben erwähnten ſtreitigen Brief Stöckers 
an Witte in die Erſcheinung getreten ſind, wiederholt recht lebhaft 
auf einander platzte. Alle dieſe Angelegenheiten ſind ſo bekannt 
und auch jo wenig erquicklich, daß wir über dieſen ganzen Theil 
der Verhandlung a gehen können. Bezüglich des inkriminirten 
Artikels ſelbſt iſt Folgendes zu erwähnen. Pfarrer Witte hatte 
erit durch die Berdan lungen vor dem Konſiſtorium erfahren, daß 
ofprediger Stöcker Verfaſſer des Artikels ſei; ſein diesbezüglicher 
trafantrag wurde aber von der Gegenpartei unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Verjährung, anſcheinend nicht ohne Grund, be⸗ 
kämpft. Hofprediger Stöcker beſtritt außerdem, daß der Artikel 
12 wie er abgedruckt worden, von ihm herrühre. Der frühere 
edakteur des „Volk“, Leuß, beſtätigte, daß er ſelbſt Aenderungen 
an dem Artikel vorgenommen habe und erklärte ſpäter auf Befra⸗ 
gen unter ſeinem Eide, daß keiner der übrigen im „Volk“ erſchie⸗ 
nenen Artikel gegen Witte vom Hofprediger Stöcker 15 re. 
Letzterer betonte wiederholt, daß er nie mündlich oder chriftlich 
dem Pfarrer Witte den Vorwurf habe machen wollen, daß er ein 
falſches Zeugniß abgelegt habe. In dem inkriminirten Artikel 
85 er ſich nur gegen die „infame, verruchte und ſchamloſe 
reſſe“ wehren wollen, welche aus Anlaß der Witteſchen Bro⸗ 
ſchüren ein wahres e auf ihn eröffnet habe. Im 
Uebrigen müſſe er ſich aber wundern, daß hier wegen einer ein⸗ 
111 Beleidigung Anklage erhoben worden ſei, während Pfarrer 
itte in ſeinen Broſchüren Hunderte von Beleidigungen gegen ihn 
geſchleudert habe. Pfarrer Witte erwiderte, daß dieſer Artikel nur 
das Glied eines ganzen Syſtems ſei, welches es darauf abgeſehen 
hatte, ihm ſeinen ehrlichen Namen gu nehmen und es ſo hinzu⸗ 
ſtellen, daß er in doloſer Weiſe die Dinge verdunkelt, und im 
Widerſpruch mit ſeiner Eidespflicht den Gerichtshof abſichtlich irre 
geführt habe. Das konnte und durfte er ſich nicht gefallen laſſen 


und deshalb habe er die Broſchüren verfaßt. — Rechtsanwalt 
Raetzell erhob auf Grund dieſer beiden Broſchüren die 
Widerklage, und dieſelben hätten zur Verleſung gebracht werden 


müſſen, wenn nicht die Vergleichsverhandlungen von Neuem be⸗ 
gonnen hätten. Pfarrer Witte ſträubte ſich erſt energiſch gegen 
einen Vergleich, auch nachdem ihm der Vorſitzende vorgeführt, daß 
vielleicht die Sache ſo ablaufen könnte, daß ſeine Klage als ver⸗ 
jährt erfolglos bliebe, er dagegen wegen der Broſchüren verurtheilt 
würde. Pfarrer Witte erklärte ſich ſchließlich zu einem Vergleiche 
bereit, wenn Stöcker alle Dinge widerrufen würde, die in dem 
Artikel ſtehen; dagegen verwahrte ſich wieder Hofprediger Stöcker 
und verlangte, daß Witte den 9 beleidigenden Inhalt 
ſeiner Broſchüren zurücknehme. Nach einem längeren Hin un 

Wider drohten die Vergleichsverhandlungen an der Koſtenfrage zu 
ſcheitern, aber dieſer Stein des Anſtoßes wurde dadurch beſeitigt, 
daß ſchließlich — beide Vertheidiger vortraten und ſich zur 
perſönlichen Uebernahme der gerichtlichen Koſten be⸗ 
reit erklärten. Daraufhin kam endlich folgender Vergleich zu 
Stande: „Beide Parteien erklären, daß in den geſammten zwi⸗ 
ſchen ihnen vor der Oeffentlichkeit ſtattgehabten Auseinanderſetzun⸗ 
gen keinem von ihnen die Abſicht inne gewohnt hat, die Perſon 
des Gegners kränkend anzugreifen, daß es ſich vielmehr nur um 
Zwiltig eiten fachlicher Art gehandelt hat. Es wird beiderſeits auf 
gerichtliche ub Ader etwaiger gefallener Beleidigungen verzichtet 
und Klage und Widerklage zurückgenommen.“ 8. B. C.) 


En Lokales. 


Poſen, den 8. November. 


* Bojener Adreßbuch. Um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden, jei nochmals darauf hingewieſen, daß der Subjfrip- 
tionspreis des Poſener Adreßbuches für das Jahr 1891 auf 
5,25 und der Ladenpreis für daſſelbe auf 6,50 Mark Seitens 
des Verlegers feſtgeſetzt worden iſt. 

r. Dem Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten Herrn Frantz 
wurde am 3. d. M. durch eine aus 4 Vorſtands⸗ Mitgliedern des 
Poſener Landwehrvereins beſtehende Deputation das Diplom eines 
Ehrenmitglieds dieſes Vereins überreicht. 

* Stadttheater. In Hinblick auf das am Freitag, den 
14. d. Mts. ſtattfindende erſte Gaſtſpiel des Sgr. Francesco 
d' Andrede bemerken wir, daß der Sänger zuletzt in Danzig auf⸗ 
trat und auch dort wie in Berlin, Stettin, Düſſeldorf u. 1 w. in 

roßartigſter Weiſe gefeiert wurde. Wir dürfen demnach mit 


icherheit einer Reihe von genußreichen Abenden entgegenjeben. |, 


Eine genaue Feſtſtellung des Gaſtſpielrepertoirs iſt, da die Ent⸗ 
ſchließungen des Gaſtes noch ausſtehen, nicht getroffen, doch iſt 
vorläufig anzunehmen, daß „Don Juan“, „Barbier von Sevilla“ 
und „Tell“ oder „Troubadour“ zur Aufführung gelangen. — Das 
Wochenrepertoir iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag: „Kyritz⸗Pyritz“; 
Montag: „Fiesco“ (zu ermäßigten Preiſen eg Königin, von 
Saba“ (zum 7. ale); ttwoch: „Die Haubenlerche“ (zum 


des Signor Francesco d Andrade: 5 h 

rchen⸗Konzert. Wir wollen nicht verfehlen, noch einmal 
auf das Dienſtag am 11. November von dem Kantor Herrn Merk 
veranſtaltete Kirchenkonzert aufmerkſam zu machen. In demſelben 
kommen neben Kompoſitionen alter Meiſter auch ſolche von Kom⸗ 
. neuerer Zeit zur Aufführung. Auch werden die Beſucher 
es Konzerts Gelegenheit haben, eine von dem Kantor Merk 

komponirte Kirchenkantate für großes Orcheſter kennen zu lernen. 
»Das große Vokal⸗ und An e welches 
am 18. November im Lambertſchen Saale der Vaterländiſche 
Männer⸗Geſangverein unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Hugo 
ache für wohlthätige Zwecke veranſtaltet und bei welchem 72 


d 4. Male); Donnerſtag: de San Erſtes Gaſtſpiel 
„Don Juan.“ 


Sänger und ein Orcheſter von 52 Mann betheiligt ſind, wird fol⸗ 
gendes Programm enthalten: 1. Meeresſtille und glückliche Fahrt, 
Ouverture von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 2. 2 Männerchöre: a) 
„An den Sonnenſchein“ von V. Lachner; b) „Zwiſchen Frankreich 
und dem Böhmerwald“ von L. Dürrner. 3. Ouverture zur Oper 
Oberon von C. M. v. Weber. 4. Große Arie der Rezia aus 
Sberon von Weber. 5. Frithiof⸗Szenen aus der dd Bicheter 
von Eſaias Tegner für Männerchor, Soloſtimmen und Orcheſter 


von Max Bruch. 
d. Für die Gründung eines Fenerverſicherungs⸗Verban⸗ 
des des kathliſchen Gelptichen Ja der Provins Bofen wor, 
wie bereits mitgetheilt, angeführt worden, daß in den letzten 51 

ahren eine große Anzahl von Pröpſten zuſammen ca. 80 000 Mk. 

rämien gezahlt, aber nur 1610 Mark de ö niſche für Brand⸗ 
ſchäden erhalten haben. Wie nun aber den polniſchen Zeitungen 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, hat die Schwedter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft allein während der letzten 10 Jahre an Pröpite und 
Verwalter von Propſteien in der Provinz Poſen 84 748,80 Mark 


Parteien 


für Brandſchäden gezahlt. Es ſcheint danach das Projekt, einen 
bejonderen-? suszherlicherungd- Verband für die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in der Provinz zu gründen, auf ungenügenden Informationen 


zu beruhen. 

d. Für die Schulkonferenz, welche am 4. Dezember d. J. 
in Berlin beginnen wird, ſtellt der „Orendowpik“ folgende 
Wünſche auf: 1) vom religiöſen Standpunkte die g der 
Simultanſchulen und die Wiedereinführung de onellen 


Schulen; die Wiederverleihung der Aufſicht üher en Religions⸗ 
Unterricht, ſowie der Schul⸗Inſpektion über die kathbliſchen Sch 

an die katholiſchen Geiſtlichen: 2) vom polniſch⸗nakſgnalen Stand⸗ 
punkte; die Ertheilung des katholiſchen Religions Unterrichts an 
polniſche Kinder in polniſcher Sprache, ſowie die Wiedereinführung 
des polniſchen Sprachunterrichts für polniſche Kinder. } 

* Verkauf. Herr Kaufmann Map Kuhl hier⸗ 
ſelbſt hat den Salomo Friedenthalſchen Platz vor dem Berliner 
Thore für den Preis von 70000 M. erworben, Der Käufer beab⸗ 
ſichtigt ſeine Maſchinen⸗Dampf⸗Repargtur⸗Werkſtatt dorthin zu ver⸗ 
legen und dieſelbe zugleich zu vergrößern. . 

—u. Eine Schlägerei entitand geſtern Abend in der Neuen 
Straße zwiſchen zwei Arbeitern im önee e Wort⸗ 
wechſels. Einer von ihnen zog ſein Meſſer und wollte ſeinem 
Gegner damit zu Leibe gehen. um Glück entwanden Paſſanten 
ihm das Meſſer, ehe er von demſelben Gebrauch machen konnte 
und veranlaßten ſeine Verhaftung. ih 

Eu, Diebſtahl. Geſtern Abend haben drei unbekannte Ar⸗ 
beitsburſchen von einem das Ritterthor paſſirenden Wagen, welcher 
mit mehreren Säcken Zucker beladen war, 0 ngejäbt 25 
Pfund Zucker geſtohlen, daß fie einen der Säcke g ſſchrlt en und 
dieſe Waare alsdann entwendeten. Es gelang ihnen, trotz ihrer 
Verfolgung durch einen Schutzmann, unerkannt zu entkommen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Mailand, 8. Nov. Caprivi empfing heute Vormitta 
die deutſche Kolonie unter Führung des Konſuls Rekowski 
und hatte ſpäter eine Unterredung mit Crispi. An der Hof⸗ 
tafel in Monza nahmen auch der Herzog und die Herzogin 
von Genua Theil. Vor dem Diner empfängt König Humbert 
Caprivi. Caprivi und Crispi kehren aus Monza um 10¼ 
Uhr Abends zurück. 

Mailand, 8. Nov. Caprivi beſichtigte heute Vormittag 
die Via Manzoni, die Piazza Scala, die Galerie Victor 
Emanuel, den Dom, den Corſo Vietor Emanuel, das Staats⸗ 
archiv, die Statue Napoleons III. und kehrte um 11 Uhr 
nach dem Hotel zurück. Er konferirte hierauf drei Viertel 
Stunden lang mit Crispi und dejeunirte dann gemeinſchaftlich 
mit demſelben. 

Paris, 8. Nov. Im heutigen Miniſterrath unterzeichnete 
Präſident Carnot das Dekret, welches die Senatswahlen für 
den 4. Januar 1891 ausſchreibt. 


Charlottenburg, 8. Nov. In der hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung iſt ebenfalls ein Antrag auf Aufhebung 
der Einfuhrverbote und Beſeitigung der Lebensmittelzölle ein⸗ 
gebracht worden. 

Newyork, 8. Nov. Behufs Abhaltung einer Gedächtniß⸗ 
feier für die a der Chicagoer Anarchiſten hatte eine 
Anzahl Anarchiſten in Newark (New⸗Jerſey) ein Lokal gemie⸗ 
thet. Als der Eigenthümer erfuhr, zu welchem Zweck, verwei⸗ 
gerte er den Einlaß. Die Anarchiſten verſammelten ſich außer⸗ 
halb des Gebäudes und einer verſuchte eine Rede zu halten. 
Der Polizeihauptmann, der dies zu verhindern ſuchte, wurde 
durch einen Schlag über den Kopf betäubt. Die Menge nahm 
eine drohende Haltung an, bis die Polizei Verſtärkung erhielt, 
welche die Menge mit Stockſchlägen auseinandertrieb. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet. Most welcher anweſend war, 


entkam. N 
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frei zu beziehen. Beim B uge N e ob 120 Marl 
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22 ange ſtarke Lexikon . in Ze alphabetiſch geordneten 


Aufſätzen alle weſentlichen politiſchen Zeit⸗ und S. 

Jetztzeit. Die ſeit dem Erſcheinen des le en us 
(1889) verfloſſene e volle Zeit hat im Buch a 1) 
ganz neue Kapitel Berückſichtigung gefunden, wie z. B. 
„Antiſemiten“, „Arbeiterſchutzgeſetze“, „Caprivi“, „Dampferſub⸗ 
ventionen“, ouglas, Graf“, „Fleiſchtheuerung“, „Gewerbe⸗ 
gerichte“, „Gewerkvereine“, „Heimſtätten“, „Hinzpeter“, „Kohlen⸗ 


„„Patent⸗ 


worden ſind, wie & 
„BEIDEGERERER 1 


nicht blos für Abgeordnete und Redaktionen unentbehrlich, ſondern 
auch für alle Zeitungsleſer und Politiker überaus „indem 
es einen reichen Stoff überſichtlich und ee tändli men⸗ 
faßt, der ſonſt erſt aus zahlloſen Bänden parlamentarlſcher Akten⸗ 


ſammlung beſchafft werden kann. 
Vom Himmel. 
Jugend von V. Schmitt, 
Preis broſch. M. 2,40, geb. M. 3.—. 
0 Busen 5 . te Dr 7 Sonne, — — 
aneten, Fixſternen, en, meten, der Erde, dem 
Kalender ꝛc. in durchaus leicht Al er und mit vielem Humor 
gewürzter Dan de Genugthuung begrüßen 15 in 
den unterhaltenden Schilderungen eine Schrift, die itel der 
Aſtronomie, ein eigentlich noch immer viel zu wenig populäres 
Gebiet, in Form ang ehender, unterhaltender Plaudereien behandelt 
und die für das Volk wie für die Jugend eine amüſante Lehr⸗ 
meiſterin it, von der man nicht befürchten braucht, daß ſie als 
ee zu hoch gegriffen oder nicht intereſſant genug, weg⸗ 
gelegt wird. 


’ „Mi⸗ er 
Das kleine Lexiton iſt 


N 


ee 


| Familie Nachrichten. Nachrichten. 


jeder Iefonieren Neldung. 
"Shnlarie Linne, 


Veltber Hein, 


Verlobte. 
Bofen, 3. 8 —— 


5 Die glückli 
kräftigen Ma 
Hoecherfreut an 


e Geburt Anes < 
chens zeigen & 


Die Geburt eines 


Töchterchens 
res hocherfreut an 
chen, d. 7. Nov. 1890. 
Rechtsanwalt L. Peyſer 
und Frau Emma, geb. 
Neuſtadt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt; Frl. Clara Keiler 
mit Herrn Wilh. Bach in Berlin. 
Frl. Martha Pinſecki in Tilſit 
mit Herrn Ober⸗Steuer⸗Kontroll. 
Louis Leiſegang in Schubin. 
Verehelicht: Herr Siegmund 
Richter mit Frl. Toni Reinber⸗ 
ger in Berlin. r Guſt. Lon⸗ 
don mit Fräul. Toni Kayſer in 
Berlin. Max Hirſch mit 
Fel Aug. Moßner in Berlin. 
Herr Alwin Bormann mit Frl. 
inna Boden in Dresden. 1 5 
Max Grundmann mit Frl. Lina 
Rindt in Loſchwitz 1 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Georg Trinckler in Connewitz. 
Eine Tochter: Herrn aul 
Eccardt in Berlin. Herrn S. 
Treuherz in Berlin. Hrn. Wer⸗ 
ner v. Doſſow in Griebo b. Cos⸗ 
wig i. A. 


VERTRÄBRNEEN. 
Stadtipener Holen. 


Sonntag, den 9. Novbr. 1890: 
tz er Pyritz. 
Große Poſſe mit Geſang in 
3 von Michaelis. 
Montag, d 10. November 1890: 
Zur Feier von Schillers 
a Geburtstag 
Vorſtellung zu debentend erm. 
eiſen: 


Die Verschwörung 


des Fiesco zu Genua. 


Republikaniſches Trauerſpiel in 
5 Akten von Friedr. v. Schiller. 


Frau von bodziemba 
Fräulein Medelind 


Concert im Bazarsaal. 
Donnerstag, den 13. November, 
Abends 7"/, Uhr. 
BER” Billete à 3 Mk. 
Ed. Bote & 6. Bock. 


bei 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 


Großes 


der Kapelle des 47. 
Anfang 7½ Uhr. 


9. November: 


Konzert 


Infant. A 
Entree 20 Pf. 


Kraeling. 


Dienſtag, den 18. November: 
Zu wohlthätigen Zwecken! 
Großes 


Voral- und tuen. Goneert, 


veranſtaltet vom 


Vaterländiſchen Männergeſangverein 
im Lambert schen Concert-Saal. 


72 Sänger. 
Eu o Hache. Anfang 7 
ei 


Pauline Lucca, 


k. k. Kammersängerin. 


Orcheſter 52 Art nd 
yr 
ote & Bock, an der Abendkaſſe 2 Mark 


Hans Albert Cesek, 


Pianist aus Wien. 


Concert 


im Lambert schen Saal: 
Montag, den 1. Dezember, Abends 7 


Billete à 4 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Bestellungen auf Billete können nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Friſcher Anſtich 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 10. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Frtie Veſprechung. 
1. Etſen und Stahl. 
2. Zimmerheizung ohne Schorn⸗ 
ſtein. 


Zoologiſcher Garten. 


Sonntag, den 9. Novbr. 1890: 
Stttichmuſik⸗Konzert. 
Anfang 4 Uhr. 


Jwologiſcher Garten. 


Heute zum Kaffee eigen ge⸗ 


bacene Pfünnkuchen. 


tir die 5 Geſelſh af, 


die Provinz Poſen. 
Sec den 11. November, 
Abends dr, im Saale des 
Herrn Dümke, Wilhelmsplatz 18: 
Wiſſenſchaftl. Monatsſigung. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Montag, den 10. November 
1890, Abends 8 um, 97 ein 
Lokale Waſſerſtr. 27 

ertrag 

Eine Reife von Memel 

bis Königsberg f. 

das Kuriſche Haff 

Die geehrten Damen der Mit⸗ 
glieder werden hierzu ergebenſt 
e 

ach dem Vortrage: 
Gemüthlicher Abend. 
Vorstand. 


Kuufnimiſce Verl. 


Die Schule für Lehrlinge kann 
im laufenden Winterhalblahr 
nicht eingerichtet werden, wegen 
zu geringer Betheiligung. Es find 
nur fünf Lehrlinge angemeldet 


worden. 
Der Vorſtand. 


Beragarten, Wild. 


Heute Sonntag: 


Ertra:Honzert. 


Anfang 5 Uhr. 15702 


Im Mühlenpark 


heute Kaffee Kuchen eigen geback. 
Kuchen; 
zum Abendbrot: ff. Eisbeine. 


Wein-Restanrant 
Hötel de Rome 


empfiehlt 
60 beasche Sendungen von 


Krim Wpititables Natives, 
Prina Holländer Austern. 
Auguftiner⸗Bräu 
vom Faß. 


H. Berne, 


Breiteſtr. 15 (Hotel 95 Paris). 


Restaurant E. Schiefek. | 


Bismarckſtr. Nr. 1, Ecke Berlinerſtr., 
empfiehlt tan getile . 


in und außer dem Sue — à Couvert 1 Mark. | 
| Speifen à la carte zu jeder Tageszeit bis 11 Uhr Abends. 


Porzügliche bellrenommirte Weine. 


(größte Brauerei Deutſchlands). 
Lager 2 ier von Gebr. Hugger. 


Dirigent: Kapellmeiſter 
Billets au 1 Mark 50 Pf. 


Filip Forsten, 


„au der kgl. Oper in 
Stockholm. 


Uhr. 


von Löwenbräu 


öbel. 


Eigene Arbeit zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt Baumgart, Ein⸗ 
gang von der Neuenſtraße, nach 
der Mauergaſſe, auch von der 
Waiſenſtraße. 


Zu Martini 
Pommerſche Fett⸗ u. 
re ee 

Gerhard Hensel, 


. SGalbdoxſſtr. 16. 
) 
Kohle!!! 
Offerire bis auf Weiteres 


Stück⸗ 33 Pf., Würfel⸗ 33 Pf. 
Nußt⸗ 28 85 Klein 20 Pf., 
Klein mit Staub 16 Pf. pro 


Etr. 1 Station Grube O 
Off, bitte unter H. 24 833 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau zu richten. 


Teltower Rübchen. 


Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd. für M. 2,50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 
oſt franko nach jeder Gegend 
es deutſchen Reiches 


bert Meyer 


in Teltow: 


Slellen-Gesuche. 


Kgl. Beamtentochter von aus⸗ 
wärts ſucht Stellung im kl. Haus⸗ 
halt oder bei einer einzel. Dame 
zum 1. Dezbr. oder 1. Januar. 
W. Penning, Hannover, Gret⸗ 
chenſtr. 52, 4 Treppen. 

Suche Stellung als ] 

Bureaugehilfe. 


W. Klimkiewiez, Inowrazlaw. 


8 


Städtverorbneteuwahlen 
in Poſen! 


Die allgemeine Verſammlung der 
freiſinnigen Wähler 


Fteſſielung der Kandidatenliste 


findet am 


Montag, 
den 10. November, 


Abends 8 Uhr, 
im Lambert'schen Saale 


hierſelbſt ſtatt. 

Die freiſinnigen Wähler der ſämmt⸗ 
lichen drei Abtheilungen laden wir zu 
dieſer Verſammlung hiermit ergebenſt ein. 


Das Komite 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
zu Poſen 
für die Stadtverordnetenwahlen. 


Das Berliner Militär-Pädagog. „Rllsch“, 


Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 
Militär⸗Examina vor. 15319 


Weihnachts „Ausverkauf 


beginnt Montag, den 10. November. 

Sämmtliche Beſtände meines reich ſor— 
tirten Lagers ſind bedeutend im Preiſe 
herabgeſetzt. 

Mache noch ganz beſonders 
aufmerkſam auf einen großen Poſten 
wollener Kleiderſtoffe zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen. 


P. Salomon, 


Vilhelnſtr. J. Posen. J. Wilhelmikt. 
Snmmei. Seidenwaaren. Wollſtoffe. 


Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzugeigen, daß 
ich mein ſeit 15 Jahren beſtehendes 


Damen⸗Confections⸗ und Mode⸗ 


waaren⸗ Geſchäft, 
r Neueſtraß 6. 


Kilhelnirahe Fr. 25 (Mills Hotel de Dresdt) 


1 habe. 

Da ich nur mit Häuſern erſten Ranges in Ver⸗ 
bindung ſtehe und auch ein Partiewagrenlager eingerichtet 
habe, bin ich in der Lage, zu billigſten Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. Ich . — namentlich: 

rein wollene K Sieinerftoffe, 100. Zentim. breit, von 


M. 1,25 p. Met. ab, 
55 Zentim. breit, M. 2,.— 


Merveilleux courant, 
1. Meter, 
8 ſchwarz (reine Seide), 55 
2,25, M. 2.50, M. 2,75, 
M 1460 p. Meter, 
Merveilleux, farbig (reine Seide), 
a M. 3.— und M. 3,75 p. Meter; 


Zentim breit, 
M. 3,50 und 


55 Zentim breit, 


ferner: 
Confections zu ſehr niedrigen Preiſen. U 


J. Siawski, 


Wilhelmſtraße Nr. 23, 
Mylius Hotel de Dresde. 


Druck und Verlag der Hofbuhdrudere! von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Provinzial Aktienbank des 
Grofßherzogthums Poſen. 
Nachdem die Verlängerung des 

Notenprivilegiums über den 1. Ja⸗ 

nuar 1891 hinaus von der Staats⸗ 

regierung abgelehnt worden iſt, 
laden wir in Folge Beſchluſſes 
des Aufſichtsraths die Aktionäre 

zu einer 15796 

aukerordentlichen, 

Sonnabend, den 22. November 

1890, Nachmittags 4 Uhr, im 

Geſchäftslokale der Bank, Frie⸗ 

drichſtr. 8, ſtattfindenden 

Generalverſammlung 
hiermit ein. 

Tagesordnung. 

Beſchlußfaſſung über die Anträge 
des Aufſichtsraths: 

1. Die Thätigkeit der Geſellſchaft 
auf unbeſtimmte Zeit über den 
1. Januar 1891 hinaus fort⸗ 
zuſetzen. 

2. An Stelle des jetzigen Statuts 
ein in Folge Wegfalls der 
Befugniß zur Notenausgabe 
abgeändertes, vom 1. Januar 
1891 ab giltiges Statut feſt⸗ 
zuſetzen. 

3. Ermächtigung des Aufſichts⸗ 
raths, alle zur Ausführung 
der Beſchlüſſe zu 1 u. 2 er⸗ 
forderlichen, oder ihm zweck⸗ 
mäßig erſcheinenden Maß⸗ 
regeln, namentlich auch er 
über gerichtlichen Behörden, 
zu ergreifen und die durch 
dieſelben gebotenen Abände⸗ 
rungen des Statuts feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Einlaß⸗ und Stimmkarten wer⸗ 
den an die nach 8 31 des Sta⸗ 
tuts zur Theilnahme an der 
Generalverſammlung berechtigten 
Aktionäre im Geſchäftslokale der 
Bank am 21. November d 


d. J. 
lin den Geſchäftsſtunden ausge⸗ 


geben, woſelbſt auch der Ente 
wurf des neuen Geſellſchafts 
vertrages vom 15. November d. 
I: ab — gedruckt — ausliegen 
wird und in Empfang genommen 
werden kann. 

Poſen, den 28. Oktober 1890. 
Prosenzinl-Mkfien ban des 
W en Poſen. 

irektion. 
10. Kronthal. Wolff, 


Krieger, 
Nienlag, den II. November. 
2 Uhr, 


Abends 7 
geiſtliches Konzert 
in der ev. Kreuzkirche 

zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 

Anſtalt. 


— 


Poſtfachſchute. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wobnung, Breslauer⸗ 
ſtraßte 35, entgegengenommen. 

Schulz. 


G. Lehmann, 


Friedrichſtr. Nr. 1, 
Fi. Anſlalt und Druckerei. 


fertigt künſtleriſch ausgeführte 
Diplome, Adreſſen für Vereine 
und Gelegenheiten paſſend, illuitr. 
Kataloge jeder Branche, in jeder 
Art der Ausführung. Eine 
Buntdruck für Plakate, Eti⸗ 
quetten. Geſchäftskarten im mo⸗ 
dernen Genre, Viſitenkarten, 
Verlobungs⸗ Hochzeltsanzeigen 
zu mäßigen Preiſen. 16300 


A. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Obere Müh lenflr. 18. 
empfiehlt ſein Lager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
Billigſte Preiſe. m 
Ratenzahlungen. 


friſch geſchlachtet, rein ge⸗ 
rupft. Gänſe, Enten, Pon⸗ 
lards, Indians ıc. 10 Pfd. 
9 oftfollt, franco überein: 
k. 5629 
Roth Lipöt ſcher Geftägel⸗ 
hof, Werſchetz, 1 


c. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilhelmftr, 5 (Jeelu's Emditerei). 


48. P. 


bitte heut Abend 8 Uhr Con⸗ 
ditorei M5i. zu erſchernen. N. N 


1 


breitete ſich i Theile ſeines Vortrages über die Fürſorge 
1 ſich im erſten Th 1 Vortrag 9 


80 


| 


\ 


| 


17 


1 
t 
i 


Nr. 785. S 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 9. November 1890. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) a 

Du, Zur ornithologiſchen Anstellung. Gegenwärtig it 
das Ausſtellungskomite des Ornithologiſchen Vereins, welcher 
bekanntlich Ende dieſes Monats nach noch nicht zweijährigem 
Veſtehen hier feine erſte Ausſtellung veranſtaltet, in vollſter 
Thatigteit, um die letzten 1 für dieſelbe zu treffen. 
Die Zahl der Anmeldungen iſt in allen Abtheilungen eine ſo große, 
daß die Ausſtellung ein hübſches Geſammtbild beſonders der 
eflügel⸗ und Vogelzucht unſerer Stadt und Provinz bieten dürfte. 
Die Ausſtellung umfaßt Hühner, Enten, Gänſe, Truthühner, 
Faſanen, Tauben, Sing⸗ und Ziervögel (Exoten), ſowie auf deren 
Zucht und Pflege bezügliche Literatur. Geräthe, Apparate, Futter⸗ 
proben ꝛc. Die für dieſelbe gewählte Stockſche Kolonnade an der 
reslauerſtraße iſt für die Ausſtellung recht geeignet. Da der 
ermin für die Abſendung der Thiere 2c. immer näher rückt, ſei 
ier auf einige Beſtimmungen aus dem Ausſtellungsprogramm 
ingewieſen. So müſſen die Ausſteller von Kanarienvögeln, welche 
zur Prämiirung kommen ſollen, ihre Vögel bereits am 27. No⸗ 
vember bis Abends 6 Uhr im Ausſtellungsraum einliefern. 
Später eingehende Kanarien können von der Prämiirung aus⸗ 
geſchloſſen werden. Kranke und zur Ausſtellung untaugliche Vögel 
können ebenfalls von der Ausſtellung ausgeſchloſſen werden. Von allen 
verkauften und zur Verlooſung angekauften Ausſtellungsgegen⸗ 
tänden wird eine Proviſion von 10 Prozent erhoben. Für zweck⸗ 
mäßige Ausſtellungskäfige,] ſowie für die Fütterung der Thiere, 
auch für die Verſicherung gegen Feuersgefahr forgt der Verein, 
leiſtet aber keinerlei Erſaß für Verluſte irgend welcher Art 
während des Transports und während der Ausſtellung. Für 
äfige zu den Sing⸗ und Ziervögeln haben die Ausſteller ſelbſt 
zu ſorgen, doch ſollen auf beſonderen Wunſch der Ausſteller 
entſprechende Käfige ſoweit als möglich auf deren Koſten beſorgt 
erden. Wird bei ausgeſtellten Thieren eine abſichtlich vorge⸗ 
nommene Fälichung, ſei es durch Ausrupfen, Abſchneiden, Färben 
on Federn oder in irgend anderer Weiſe bewirkt, entdeckt, ſo 
werden dieſelben nicht nur von der Prämiirung ausgeſchloſſen, 
ondern dieſe Täuſchung wird auch durch Vermerk an dem be⸗ 
treffenden Käfig öffentlich betannt gemacht. Für die Richtigkeit 
er angegebenen Geſchlechter hat jeder Ausſteller gleichfalls zu 
haften. Alle ausgeſtellten Thiere müſſen Eigenthum des Ausſtellers 
dein. Kataloge und Prämiirungsliſten werden den 5 
Ausſtellern nach Schluß der Ausſtellung franko zugeſandt. Die 
Prämiirung findet am 29. November durch Sachverſtändige ohne 
zenutzung des Kataloges ſtatt; gegen die Entſcheidung der Preis⸗ 
richter iſt keine Berufung zuläſſig. Das Ergebniß der Prämitrung 
wird in den hieſigen deutſchen und polniſchen Tagesblättern, ſowie 
in der „Gneſener Zeitung“ und dem „Frauſtädter Kreisbl. und 
zm Vereinsorgan „Allgemeine deutſche „Geflügelzeitung“ ſofort 
bekannt gemacht werden Erwähnt ſei auch, daß nunmehr die 
Bewilligung des Eiſenbahnminiſters für den frachtfreien Rück⸗ 
ransport unverkauft gebliebener Gegenſtände hier eingegangen iſt. 
n Der Poſener Lehrerverein hielt am Freitag Abend feine 
dritte ordentliche Verſammlung ab. Nach der Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes in den Verein erhielt Herr Hugo Sommer 
as Wort zu ſeinem angekündigten Vortrage über das Thema: 
Geſchichtlicher Rückblick auf die Verhältniſſe 
der preußiſchen Volksſchullehrer“. Referent ver⸗ 


g das weſen, wobei beſonders die Ver⸗ 
dienſte der Ahead Frteprich Wiülbelm und Friedrich des Großen ein⸗ 
gehend gewürdigt wurden. Im zweiten Theile bot der Vortragende 
eine Geſchichte der Beſtrebungen der preußiſchen Unterrichtsverwal⸗ 
ung beſonders ſeit der Gründung eines beſonderen Kultusminiſte⸗ 
Grms im Jahre 1817, das Volksſchulweſen auf eine geſetzliche 
Thündlage zu ſtellen. Referent ging des Weiteren ſpeziell auf die 

hätigkeit der einzelnen preußiſchen Kultusminiſter ein, wobei er 
beſonders die Bemühungen der Miniſter von Altenſtein, Graf 

Schwerin, Ladenberg, von Bethmann-Holweg, Falk und Goßler 
— das Zuſtandekommen eines allgemeinen Unterrichtsgeſees. 
dezw eines Schul⸗Dotationsgeſetzes beleuchtete. Zum Schluß gab 

er Referent eine Ueberſicht über die Einzelgeſetze, welche bisher 


auf dem Gebiete des Schulweſens erlaſſen worden find und ver⸗ 
wies alsdann noch kurz auf das im „Reichsanzeiger“ angekündigte 
Schuldotationsgeſetz. Der Vorſitzende ſprach dem Referenten 
Namens des Vereins den Dank für den intereſſanten Vortrag aus 
und knüpfte daran noch einige geſchäftliche Mittheilungen, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. 8 


— u. Sechſte ordentliche Provinzial⸗Synode 
der Provinz Poſen. 


Poſen, 8 November. 

In der Aula des Königlichen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums 
wurde heute Vormittag um 10 Uhr die ſechſte ordentliche Provin⸗ 
zialſynode mit Abſingen der erſten Strophe des Liedes: „O heiliger 
Geiſt kehr bei uns ein“ ꝛc. und mit einem von dem Konſiſtorial⸗ 
rath Reichard geſprochenen Gebet eröffnet. Der Präſident der 
Synode, Provinzial⸗Schulrath Geheimer Regierungsrath Bolte, 

edachte alsdann in bewegten Worten der Heimkehr der hochſeligen 
Kaſſer Wilhelm I. und Friedrich III. und begrüßte, nachdem er 
auf unſeren jungen Kaiſer, die Hoffnung des deutſchen Reiches, 
hingewieſen hatte, den königlichen Kommiſſarius der Synode, Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſidenten v. d. Groeben. Derſelbe dankte mit kurzen 
Worten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Arbeit der 
Synodalen auch dieſes Mal eine ſegensreiche ſein möge. Sodann 


begrüßte der Präſes den General-Superintendenten D. Heſekiel, d 


welcher in längerer Rede dankte und auf die Aufgaben der Synode 
bezüglich des inneren Ausbaues der evangeliſchen Kirche näher ein⸗ 
ging. Nachdem der Redner geendet hatte, erklärte der Präſes die 
ſechſte ordentliche Provinzial⸗Synode der Provinz Poſen für er⸗ 
öffnet. Nach Ernennung der Spnodalen Gymnaſial⸗Direktor 
Jonas-⸗Krotoſchin und Pfarrer n u Schrift⸗ 
führern für die heutige Sitzung der Synode und nach Mittheilung 
einiger Perſonalnachrichten erfolgte der Bericht über die Legi⸗ 
timation der Synodalmitglieder durch den Synodal⸗Aſſeſſor Superin⸗ 
tendenten Warnitz⸗ Obornik, bezüglich deren keinerlei Bedenken 
obwalteten, ſo daß eine Debatte über dieſen Punkt nicht ſtattfand. 
Durch den Synodal⸗Aſſeſſor Polizei⸗Direktor v. Nathuſius⸗Poſen 
erfolgte alsdann der Namensaufruf der Synodalen. Hierauf wurde 
die Verpflichtung der Erſchienenen durch Ablegung des in § 63 der 
Synodalordnung vorgeſchriebenen Gelöbniſſes in die Hand des Vor⸗ 
ſitzenden vollzogen. Der Präſes erſtattet nunmehr den Präſidialbericht 
für die Zeit von 1887 bis 1890, in welcher die Provinzial⸗Synode 
nicht getagt hat; in dem Bericht macht der Präſes von der Aus⸗ 
führung der in der fünften ordentlichen Provinzial⸗Synode ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe Mittheilung. Eine Veränderung im Synodal⸗ 
Vorſtande hat in den vergangenen drei Jahren nicht ſtattgefunden. 
ger Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſident Hahndorff hat jeinen 
Wohnſitz aus unſerer Provinz nach Berlin verlegt, und widmet 
ihm der Präſes warme Worte der Anerkennung für ſeine Ver⸗ 
dienſte. Es wurde ſodann nach $ 5 der Geſchäftsordnung zur 
Wahl des Synodal⸗Vorſtandes geſchritten. Zum Synodal⸗Präſes 
wird, da von keiner Seite Widerſpruch erhoben wird, durch Zuruf 
einſtimmig der bisherige Präſes, Provinzialſchulrath Geheimer 
Regierungsrath Polte wiedergewählt. Nachdem durch den könig⸗ 
lichen Kommiſſarius, Konſiſtorial⸗Präſident von der Groeben, 
Namens des Oberkirchenrathes die kirchenbehördliche Veſtätigung 
der Wahl ausgeſprochen worden iſt, nimmt Geheimer Regierungs⸗ 
rath Polte die Wahl mit Dank an. Auf Antrag der Synodalen 
Amtsrath Seer⸗Niſchwitz werden durch Akklamation diel bis⸗ 
herigen Synodal⸗Aſſeſſoren wiedergewählt und zwar als geiſtliche 
Beiſitzer die Synodalen Superintendent Warnitz⸗Obornit und 
Superintendent Lic. Saran⸗Bromberg, als weltliche Beiſitzer die 
Synodalen Landeshauptmann Graf Pojadowsty- Wehner und 
Polizei⸗Direktor von Nathuſius⸗Poſen. Zu Stellvertretern der 
geistlichen Beiſitzer werden gewählt: die Synodalen Superintendent 
Zehn⸗Poſen und Superintendent Hildt-Inowrazlaw. Dieſe 
Wahl fand durch Zettel ſtatt. Auf Antrag des Synodalen Amts⸗ 
raths Seer⸗Niſchwitz werden zu Stellvertretern der weltlichen 
Beiſitzer durch Akklamation gewählt, die Synodalen Freiherr 
von Maſſenbach⸗Pinne und Landgerichts⸗Präſident Schell bach⸗ 
Schneidemühl. Seitens des Vorſtandes iſt ein Antrag auf Ab⸗ 
ſendung eines Huldigungs⸗Telegramms an den Kaiſer eingegangen. 


Dasſelbe wird von dem Präſes verleſen, und beſchließt die Synode 


ohue Debatte und einſtimmig das Telegramm an den Kaiſer abzu⸗ N 


ſenden. Dasſelbe hat folgenden Wortlaut: 


„Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät, dem erha⸗ 
benen Schutzherrn der evangeliſchen Landeskirche, bringt die 
unter der auch für unſere Kirche reichgeſegneten Regierung 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Mazeſtät zum erſten 
Male verſammelte Provinzial⸗Synode der Provinz Poſen 
Dr Gelöbniß der unverbrüchlichen Treue und Ehrfurcht 
ar.“ 


Mit dem Antrage des Vorſtandes auf Vertheilung der ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder der Provinzial⸗Synode in ſechs Kommiſſionen und 
auf Ueberweiſung der Berathungs⸗Gegenſtände an dieſelben erklärt 
ſich die Synode einverſtanden. — Der Synodale Pfarrer Schmidt- 


Kaiſersſelde bringt einen Antrag ein, dahingehend, daß eine eigene 
Kommiſſion zur Ueberweiſung der eingehenden Anträge an die ein⸗ 


zelnen Kommiſſionen eingeſetzt werden möge. Der Antrag iwird 
genügend unterſtützt und ſoll daher ſ. Z. zur Verhandlung kom⸗ 
men. Sodann macht der Präſes eine Reihe geſchäftlicher Mitthei⸗ 
lungen und ſetzt ſchließlich die nächſte Plenarſitzung auf Dienſtag, 
den 11. d. Mts., Vormittags um 10 Uhr, an. Auf der Tagesord⸗ 
nung dieſer Sitzung ſteht u. A. eine Vorlage über die Sachſen⸗ 
ängerei. Am nüchſten Montage ſollen nur Kommiſſionsſitzungen 
tattfinden. Nach einem Segensſpruch, geſprochen von dem Syno⸗ 
alen Superintendent Eſche⸗Borek, ſchließt der Präſident die 
Sitzung um 1 Uhr Mittags. 

Im Anſchluſſe an die Sitzung konſtituirten ſich die einzelnen 
Kommiſſionen, welche ihre Sitzungen theils im königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſium, theils in dem Polizei⸗Direktions⸗Gebäude 
und theils im königlichen Konſiſtorium abhalten werden. 

Morgen Vormittag um 10 Uhr findet in der St. Paulikirche 
ein Synodal-Gottesdienſt ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


t. Koften, 7. Nov. (Stadtverordneten⸗ Sitzung. Ver⸗ 
waltungs bericht.“ In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde der mit Ablauf dieſes Jahres aus dem Magiſtratskollegium 
ausſcheidende Kaufmann M. Plonsk von Neuem einſtimmig wieder 
zum Magiſtratsmitgliede gewählt, als Beiſitzer in den Wahlvorſtand für 
die am 11. d. M. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen wurden Poſt⸗ 
meiſter Hepper und Fleiſchermeiſter Wdowicki und als Ortswähler 
zur Wahl eines Provinziallandtagsabgeordneten Apotheker Selle 
gewählt. — Aus dem vom Bürgermeiſter erſtatteten Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 
1. April 1889 bis 31. März 1890 entnehmen wir folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Geſammteinwohnerzahl betrug am 31. März d. J. 
4756, gegen das Vorjahr 55 Seelen weniger. Im Laufe des 
Jahres fanden ſtatt: 151 Geburten, 30 Eheſchließungen und 
164 Sterbefälle. In der katholiſchen Schule unterrichten 7 Lehrer 
553 Kinder in 10 Klaſſen, in der evangeliſchen Schule 2 Lehrer 
130 Kinder in 3 Klaſſen und in der jüdiſchen Schule 1 Lehrer 
6 Kinder in einer Klaſſe. — Die offene Armenpflege erſtreckte ſich 
auf durchſchnittlich 53 einheimiſche Arme, 22 Landarme und 
3 3 fremder Orte. Die Geſammtkoſten der Armenpflege 
belaufen ſich auf 5867,84 Mark, außerdem wurden aus dem 
katholiſchen Bürgerhospital an 24 Perſonen zuſammen 1769,56 M. 
Geldunterſtützungen gewährt. — Das Kämmereivermögen betrug 
am 1. März 1889 100 569 M., Ende März 1890 106 750,44 M., 
darunter 100 662,96 M. zinstragende Kapitalien. An Liegenſchaften 
beſitzt die Stadtgemeinde 53,96,70 Hektar, außerdem 5 Gebäude, 
welche mit 77 125 M. verſichert ſind. Dieſem Vermögen ſteht 
eine Schuld von noch 8881 M. (uriprünglich 10000 M) mit 
4½ Prozent verzinslich und mit 1½ Prozent tilgbar gegenüber, 
welche bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Bau der Obrabrücke ſeiner 
Zeit aufgenommen worden iſt. — Der Hoffmannſche Handwerker⸗ 
Hilfsfonds hat ſich im Laufe des Berichtsjahres von 10 313,62 M. auf 
106701 M. und der Sylveſterfonds zur Bekleidung armer 
Schulkinder von 1608,05 M., auf 1679,63 M. erhöht. 
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Lehrer des Volkes ſein zu können, das brennende Verlangen] und der reinen, braven, arbeitstüchtigen, körperlich wie geiſtig 
nach Erkenntniß der Wahrheit und den Muth, die Wahrheit und moraliſch geſunden kleinbürgerlichen Geſellſchaftsklaſſe. 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 

Nachdruck verboten. ö Berlin, 5. Novbr. 
Das theatraliſche Ergebniß dieſer Woche war für Berlin 
ein totaler kaum zu überbietender Durchfall (Adam Müller⸗ 
Guttenbrunn's „Irma“ im Verein „Deutſche Bühne“), zwei 
galbe Durchfälle (D. „Bernhardiner“ von Herzl im Berliner 
cheater, die Poſſe „Der Laubfroſch“ im Thomas Theater), 
ein Lacherfolg („Familie Moulinard“ im Reſidenz⸗Theater) und 
18 zwei große, ſtarke, wenn auch nicht ganz unbeſtrittene 
Fu weniger ganz einwandfrei zu billigende Senſationserfolge: 

ulda 's „Verlorenes Paradies“ im Deutſchen und Suder⸗ 
mann's „Sodom's Ende“ im „Leſſing⸗Theater. — Alles 
in einem Donnerſtag⸗Abend bis zum anderen Mittwoch 
92 Es verlohnt ſich übrigens nur, von den beiden letzt⸗ 

a guten Werken zu ſprechen. Beide Stücke haben Autoren 
e erfaſſern, die mehr wollen als nur unterhalten, ja, die 

gar den Wünſchen ihres Publikums entgegen eben dieſem 

ublikum einen Spiegel vorhalten wollen, um dadurch zu 
Agen: „Seht her, jo ſeid Ihr — beſſert Euch!“, und beide 
Beute ſchließlich, jo verſchieden fie auch im Stoff und der 
N handlung find, müfjen als ſymptomatiſch für die Dramatik 
ture Neuzeit bezeichnet werden — nicht die Dramatik der Na⸗ 
jenaliſten mit ihren Spital⸗ und Irrenhausſtoffen, ſondern 
ner Dramatik, welche einerſeits die großen, unſere Zeit 
Lopegenden Ideen in Betracht zieht, um einen Fingerzeig zur 
Miu der aus ihrem Gegeneinanderringen entſpringenden 
ſitthbleme zu geben, und andererſeits die Korruption, die 
di liche Fäulniß uno die intellektuelle Verrottung — wenn 
ei Wortprägung geſtattet iſt — aufdeckt, welche einen gro- 
wa Theil der Bevölkerung unjerer Kulturſtaaten ergriffen hat, 
teit ohl den Theil, der in ſeiner Armuth, feiner Erziehungsloſig⸗ 
ki jenes dreifache Manco offen den Blicken der Welt darbieten 
bun als auch jenen anderen Theil, dem geſellſchaftliche Erzie⸗ 
ſteng und Reichthum das Mäntelchen gaben, jenes Manco 1 
vor dem oberflächlichen, am Aeußeren haftenden Betrack 

er in derſtecken. Beide Stücke charakteriſiren ſich durch das 
ern aufgepeigte Streben ihrer Verfaſſer als Werke von Dich⸗ 
ee begriffen haben, was die echte Dichtung von 
* Jün erheiſcht: ſittlichen Ernſt, um Führer und 
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ngern 


zu bekennen, den freien, unbeirrten Blick für die Schäden, wie Das Problem, welches ſich der Erſtere ftellte, ift der drama⸗ 


für die Aufgaben der Zeit und eine heilige Rückſichtsloſigkeit tiſchen Behandlung günftiger als das des Zweiten; denn die 


egen ſich ſelber wie gegen die Anderen, 


ohne welche Klaſſe der Fabrikanten konnte zu dem angeſtrebten Zwecke 


ückſichtsloſigkeit ein Weg weder zur Heilung dieſer Schäden, durch einen x-beliebigen Fabrikbeſitzer gezeichnet werden, der 


noch auch zur Erfüllung jener Aufgaben ſich weiſen läßt! 
Fulda und Sudermann haben 


nicht beſſer und nicht ſchlechter ſein brauchte als die übrigen, 


ſich dieſe Forderungen der während Sudermann ſeine Exempel aus einer Minoritäts⸗ 


wahren Dichtung zur Leitſchnur der neuen Periode ihres |Elajje nehmen mußte, um zu exemplifiziren. Und jo kommt 


Schaffens genommen, 
werke auch ſchlecht, 
derungen auch in keinem Punkte zu genügen vermocht: ſie 
verdienten dennoch weit über alle jene Bühnenautoren geſtellt 
zu werden, deren Werke von aller Welt gerne geſehen und 
von der äſthetiſchen Kritik gut geheißen werden, ganz zu 
ſchweigen von jenen Theaterlieferanten, die uns auf jede nur 
irgend angängige Weiſe intereſſiren und beluſtigen wollen und 
dabei glauben, allen Anforderungen an ein Stück voll 
enügt zu haben, wenn ihnen der Ka danopport hundert Mal 
hinter einander im Klingen der Goldſtücke und im Kniſtern 
der Banknoten von der Vefriedi ung eines gut beſetzten oder 
gar ausverkauften Hauſes erzählt! — Da beide Stücke ohne 
Zweifel auch auf Ihrer Bühne erſcheinen werden, ich Ihnen 
übrigens geſtern nach Schluß der Vorſtellung des Leſſing⸗ 
Theaters noch einen, wenn auch nur kurzen, eilig am runden 
Marmortiſchchen eines Caféhauſes zu Papier gebrachten, Hin⸗ 
weis auf Art und Aufnahme des Sudermannſchen Dramas 
gegeben habe, ſo brauche ich heute dieſe beiden Werke nicht 
einer ins Einzelne gehenden Beſprechung zu unterziehen und 
kann mich auf einige mehr allgemeine, prinzipielle Bemerkungen 
beſchränken. 

Fuldas Schauſpiel iſt jo zu ſagen ein ſozialiſtiſches, 
Sudermanns Drama ein ſoziales Bühnenwerk. Fulda behandelt 
den Klaſſengegenſatz zwiſchen Arm und Reich, zwiſchen Fabrik⸗ 
arbeitern und Fabrikbeſitzern, wobei er ſich mit vollſter Ent⸗ 
ſchiedenheit auf die Seite des „Proletariers“ ſtellt und den 
Kapitaliſten den Weg zur Verſöhnung der Klaſſengegenſätze 


und wären ihre Dramen als Bühnen: es, daß Sudermanns Lehren und Mahnungen weit weniger 
hätten ſie den äſthetiſchen Anfor⸗ auf Gemeingiltigkeit Anſpruch machen können als die 


Fuldas, daß uns Sudermann von Ausnahmen — wenn auch 
gerade nicht ſeltenen Ausnahmen — ſpricht und vor ihrer 
Lebensführung warnt, wogegen Fulda uns typiſche Perſonen 
und typiſche, unſere Zeit mit charakteriſirende Verhältniſſe 
ſchildert und einem großen Theil unſeres Volkes ſein mene 
tekel! zuruft. — Ob ſie damit Erfolg haben werden, mit dem 
Warnen und Halt⸗zurufen? Oder beſſer geſagt: ob ſie damit 
Erfolg haben können? Ich glaube, Sudermann am Ende 
noch eher als Fulda; denn die Umkehr in der Klaſſe von 
Leuten, die der Dichter von „Sodoms Ende“ im Auge hat, 
läßt ſich leichter vollziehen, wenn nur der gute Wille dazu 


uldaſchen Widerſpiegelung, weil bei jenen nicht wie bei den 
teren die ganzen Exiſtenz⸗, die materiellen Daſeins⸗Ver⸗ 
75 tniſſe von Grund auf umgeſtaltet werden müßten! Aber 
aſſen wir dieſe Frage bei Seite; fie ſetzt ja die Beantwortung 
der Vorfrage voraus, ob denn der dramatiſche Dichter auch 
wirklich den Zweck der Beſſerung ſeines Volkes zu erreichen 
vermag, ſelbſt wenn er alle zweckdienlichen Mittel dazu auf 
das Zweckmäßigſte angewandt hat. Die Optimiſten mögen 
dieſe Frage wohl mit „Ja“ beantworten; die Peſſimiſten aber 
mit dem allerentſchiedenſten „Nein“. Ich ſelber muß befen- 
nen: ich glaube, daß die Thatſachen ſehr wahrſcheinlich den 
Peſſimiſten, wie ſchon ſo oft, auch diesmal Recht geben 
werden! Das beeinträchtigt natürlich die gerechte Werth⸗ 
ſchätzung der beiden Werke nicht im mindeſten: in großen 


Sie wurde, als die Aenderung im Sein der Leute der 


zeigen will, Sudermann beſchäftigt ſich mit dem Gegenfatze Dingen genügt es, gewollt zu haben; das anerkannten ſchon 
einer reichen, verlotterten, ihre Moral, Geſundheit und Arbeits- die alten Römer; und wer weiß, ob nicht doch einmal die 
kraft zermorſchenden Klaſſe unſerer modernen „Geſellſchaft“ dramatiſchen Dichter den erſtrebten erziehlichen Einfluß erlan⸗ 
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e ovember. [(Zur Verbeſſerung der 
rd indung] zwiſche 

gr hat die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu 

November d. J. ab, außer der ſchon beſtehenden Perſonen 
verſuchsweiſe noch eine Botenpoſt mit folgendem Gan 
laſſen: aus Schmiegel 10,30 Vormittag — in Wielichowo 2,35 
Nachmittag; aus Wielichowo 3,00 Nachmittag — in Schmiegel 
7,30 Nachmittag. i 

—i. Gneſen, 8. Nov. (Beſitzveränderung.] Das den 
Kaufleuten Gebrüder Hein hier gehörige, in der Hornſtraße be⸗ 
legene Grundſtück hat der Fleiſchermeiſter Bernhard Jacob hier⸗ 


en vom 1. 


ſelbſt, von den Erſteren für den Preis von 51600 M. geſtern 
käuflich erworben. Mi 
Buk, 7. Nov. Vor einigen Tagen gegen 


1 
11 Uhr Abends waren bei dem Fleiſchermeiſter D. hierſelbſt ein 
Geſelle und der Lehrling mit dem Wiegen rohen Fleiſches be⸗ 
ſchäftigt, wozu ſie eines der großen von Fleiſchern zu dieſem Zweck 
gebrauchten Wiegemeſſer benutzten. In der Abſicht, das Fleiſch 
während des Wiegens mehr auf einen Platz zu häufen, bevor das 
Meſſer von oben auf ſeine Seite zurückfiel, mochte der Lehrling 
nicht ſchnell genug hantiert haben, denn — im nächſten Augenblick 
war der Daumen der linken Hand hinter dem erſten Gliede von 
der Hand getrennt und hing nur noch durch einen Hautſtreifen mit 
der nel zuſammen. Der Arzt konnte denſelben nur vollends 
durch chneiden und den exforderlichen Verband anlegen. (K. B.) 
Zirke, 7. Nov. [Markt.] Am heutigen Tage wurde hier, 
begünſtigt vom Wetter, der diesjährige Herbſt⸗Jahrmarkt abge⸗ 
da ten; der Beſuch deſſelben war ein 1 ten reger. Den Viehmarkt 
atte man ſehr gut beſchickt, beſonders zahlreich war 1 dagegen 
Schweine weniger aufgetrieben als ſonſt. Der Pferdemarkt zeigte 
neben Arbeitspferden viele zum Theil auch recht ſchöne Fohlen. 
an allen Gebieten waren die Preiſe hoch und der Umſatz nur 
gering. Was den Krammarkt anbelangt, ſo hörte man von den 
Krämern, trotz der großen Käuferzahl, überall Klage über träge 
Kaufluſt und ſchlechte Geſchäfte. ' j 
Samter, 7. Nov. [Stadtverordnetenſitzung. Revi⸗ 
fion.| In der geſtern ſtattgehabten Sitzung unſeres Stadtver⸗ 
ordnetenkollegiums wurde zum Waiſenrath an Stelle des erkrankten 
Rechtsanwalts Sydow, Kaufmann W. Matuſzewsti, zu Mitgliedern 
der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion die Herren: Stadtrath 
Nolte, die Stadtverordneten Bergaß und Piskowski und aus der 
Bürgerſchaft: Fleiſchermeiſter Fritſch, Kaufmann Kollentſcher und 
Eigenthümer Laczkowski, und zur Prüfung der vorgelegten Rech⸗ 
nung des Schlachthaus⸗Baufonds: Rechtsanwalt Petrich und Kauf⸗ 
mann Joſeph auen gewählt. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Beſchluſſe des! 7 bei, wonach der evangeliſchen Gemeinde 
x viel Raum auf dem Neuſtädtiſchen Markte eingeräumt werden 
oll, als zur Umwährung der Kirche erforderlich iſt. Zum Schluß 
wurden der Verſammlung die Reviſions⸗Protokolle der Kämmerei⸗ 
und Sparkaſſe zur Kenntnißnahme mitgetheilt. — Geſtern revidirte 
tr Albrecht aus Poſen das deſige Poſtamt. j 
Liſſa, 7. Nov. [Gemwerbe-Berein. Schützengilde. 
Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend in Ottos Hotel eine Ver⸗ 
rm ab, in welcher Oberbürgermeiſter Herrmann über das 
lters⸗ und eee einen Vortrag hielt. 
An den Bortrog ice ſich eine lebhafte Debatte, in welcher 
namentlich der Vorſitzende des Vereins und Rechtsanwalt Wolf 
öfters das Wort ergriffen, um dies und jenes zu erläutern reſp. 
eſtellte Fragen zu beantworten. Da die Zeit ſchon etwas vorge⸗ 
alen war, ſo wurde der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, 
etition in Angelegenheit der Fortbildungsſchule, vertagt. Nach⸗ 
dem hierauf der Vorſitzende noch über die im Laufe dieſes Vier⸗ 
teljahres zu haltenden Vorträge Mittheilung gemacht hatte, wurde 
die Sitzung nd — Im Schützenhauſe fand geſtern Nach⸗ 
mittag eine & tzung des Vorſtandes und des Ausſchuſſes der hieſi⸗ 
en Schützengilde ſtatt. Es handelte ſich in derſelben um die 
eiterverpachtung des Schützenhauſes. Eingegangen waren ſieben 
Offerten. Die Höhe der angebotenen Pachtſummen ſchwankte zwi⸗ 
ſchen 900 bis 1200 M. Fünf Bewerbern wurden ihre Geſuche 
uebſt der eingeſandten Bietungskaution zurückgeſandt.“ Wer von 
den beiden noch verbliebenen Bewerbern — P. Weigt von hier 
und Rakete aus Bojanowo zum Pächter des Schützenhauſes ge⸗ 
wählt werden wird, ſoll eine am künftigen Donnerſtag ſtattfindende 
Sitzung ergeben. 
N. Meſeritz, 7. Nov. Geſtern gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittags brannte in Punken das Gehöft des Eigenthümers Hiero⸗ 
nymus Meißner gänzlich nieder. Man vermuthet Brandſtiftung. 


[Feuer.] 
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ſchin, 7. Nov. [Vertretung. Auswahl der 
Von der katholiſchen Schule. 
richter Schaumburg iR als] Mitglied der in Poſen tagenden 
en und wird für dieſe Zeit von dem 
Aſſeſſor Riſtow aus Bromberg vertreten. — Kürzlich war die 
vom Kreistage gewählte Kommiſſion behufs Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen pro 1891 hier verſammelt. Der Sitzung wohnten 
bei die Herren Schaumburg als Richter, Landrath Steinmann als 
Verwaltungsbeamter, und als Vertrauensmänner die Bürgermeiſter 
Girke und Mirmintz von hier und Dubin, Landwirth Aolinary 
Hoffmann⸗Jeziora, Graf v. Czarnecki⸗Pakoslaw und Prinz Czar⸗ 
toryski⸗Sielec. — Wie mitgetheilt wird, iſt ſeitens der königlichen 
Regierung zu Poſen die Einrichtung einer 4. Lehrerſtelle an der 
hieſigen katholiſchen Schule, an welcher der 3. Lehrer nicht weniger 
als 160 Kinder zu unterrichten hat, g worden und ſteht 
die Den in nächſter Zeit bevor. er Wirth Zytow in 
Oſtrobudki hatte ein ſchmuckes, ca. ein Vierteljahr altes Fohlen im 
Werthe von 90 Mark. Kürzlich fand man daſſelbe mit einer Kette 
erdroſſelt im Stalle vor. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich 
eh früheren Knecht; man vermuthet, daß ein Racheakt 
vorliegt. 

Jarotſchin, 7. Nov. [Neues Empfangsgebäude. Das 
neue IE TDRgEgeURUB: auf dem hieſigen Bahnhofe wird nächiten 
Montag dem Verkehr übergeben. 

*Labiſchin, 7. Nov. (Goldene Hochzeit. Verſamm⸗ 
lung. Gerichtstage.] Die Apotheker Freimarkſchen Eheleute 
feierten geſtern das Seit der goldenen Hochzeit. Magiſtrat und 
Stadtverordnete und eine große Zahl von Freunden und Bekann⸗ 
ten brachten dem würdigen Ehepaar zum Ehrentage Glückwünſche 
dar. Der Männergeſangverein brachte dem Ehepaar ein Ständ⸗ 
chen. — In der vorgeſtrigen General⸗Verſammlung des Männer⸗ 
Geſangvereins wurden in den Vorſtand gewählt die Herren: Mol⸗ 
kereibeſitzer Leonhardt zum Vorſitzenden, Konditor Jahn zu deſſen 
Stellvertreter, Lehrer Bothe zum Schriftführer und Schneider⸗ 
meiſter Dragorius zum Kaſſenrendanten. — Die Gerichtstage finden 
in Gonſawa im Kowallikſchen Haufe wie folgt ſtatt: am 4. Febr., 
8. April, 27. Mai, 8. Juli, 23. September und 18. November. 

»Tremeſſen, 7. Nov. (Fun der vorgeſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung] waren ſämmtliche 11 Stadtverordnete an⸗ 
weſend, als Vertreter des Magiſtrats war zugegen Kanzleirath 
Richter. Gemäß dem Erlaß des Oberpräſidenten vom 12. Oktober 
d. J. hat unſere Stadt mit 410 Feuerſtellen 2 Delegirte zur Wahl 
eines Provinzial⸗Landtagsabgeordneten nach Mogilno zu entſenden. 
Es wurden hierzu gewählt die Stadtverordneten Glaſer und 
Warnke mit 10 bezw. 7 Stimmen. 

Filehne, 7. Nov. [Städtiſches. Kataſter amt. 
kaſſe. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die 
endgiltige Anſtellung des hieſigen Stadtſekretärs Elies genehmigt 
worden. — Obgleich in den letzten 4 Jahren der Bau eines öffenk⸗ 
lichen Schlachthauſes hierſelbſt wiederholt angeregt worden iſt, hat 
dieſer Sache niemals näher getreten werden können, da dringendere 
Bauten ihrer Ausführung harrten. Die hieſigen Fleiſcher ſind 
aber jetzt in ſanitätspolizeilicher Hinſicht beim Magiſtrat um Be⸗ 
ſchleunigung des bezeichneten Baues vorſtellig geworden. Es 
wurde demzufolge heute ein Vierer⸗Ausſchuß gewählt, welcher mit 
den erforderlichen Vorbereitungen beauftragt wurde. — Wie ver⸗ 
lautet, ſind die Bewohner der hieſigen Stadt höheren Oxts um die 
Einrichtung eines Kataſteramts, verbunden mit der Kreis⸗ und 
Kreis⸗Sparkaſſe hierſelbſt vorſtellig geworden, welche Einrichtung 
hier noch immer fehlt, obgleich Filehne vor etwa 3 Jahren zu einer 
Kreisſtadt erhoben worden iſt und ein Landrathsamt erhalten hat. 
Die Berückſichtigung des Geſuches dürfte umſomehr zu erwarten 
ſein, als der jest nothwendige Verkehr mit dem Batofterame, der 
Kreis⸗ und Kreis⸗Sparkaſſe Czarnikau ſowohl für das ut. (N.) 
als auch für die Behörden mit Schwierigkeiten verbunden iſt. (N. 3.) 

Czarnikau, 7. Nov. Böſe Folgen eines Streites.) 
Auf dem Felde bei Walkowitz hüteten dieſer Tage zwei Mädchen 
Gänſe und ſuchten ſich die Zeit damit zu vertreiben, daß ſie ein 
Feuer anmachten, um in demſelben Kartoffeln zu röſten. Sie ge⸗ 
riethen hierbei jedoch in Streit, wobei das eine Mädchen zu Fall 
kam und direkt in das Feuer fiel. Die Bedauernswerthe hat furcht⸗ 
bare Brandwunden erlitten und liegt ſehr krank darnieder. 

* Makel, 7. Nov. (Stadtverordnetenwahl. Lehrer⸗ 
verein.] Bei der geſtern Vormittag 9 Uhr im hieſigen Rathhaus⸗ 
ſaale ſtattgehabten Wahl von Stadtverordneten wurden gewählt 
bezw wiedergewählt: 1. der Kaufmann Joſeph Biniakowski und 
der Amtsgerichts⸗Sekretär Oſſig von der 3. Abtheilung; 2. der 


DER 


Spar: 


EIERN FT TE TTS 


Racheakt. Id 


7 


rr I * ide = 20 FT u, ss 


“7 AIR; 7 7 F 
; 7 — 
Kaufmann Nathan Itzig und der Ackerbürger Joſeph Wilinsft von 
er 2. Ab ; 3. der Kaufmann Leſſer Bärwald und der 
Kaufmann Aa Müller von der 1. Abtheilung. — Der 5 
verein Nakel und Umgegend feiert am Sonnabend, den & d. . 
im Schützenhauſe hiexſelbſt ſein diesjähriges Stiftungsfaſt 1 
Krojanfe, 7. Nov. Feuerwehr. Konferenz! In ber 
Ka a Generalverſammlun der freiwilligen uerwehr 
wurden die in der Vorſtandswahl in Vorſchlag gebrachten Aus⸗ 
rüſtungsſtücke genehmigt. „Dieſelben beſtehen aus einem Lederhelm 
mit Metallbrandkappe, einer blauen Drillichblouſe und einem 
Gürtel. Es werden fetzt häufige Uebungen veranſtaltet. Die 
Stadt hat bereits zwei neue Waſſerkufen bewilligt. — In der 
geſtrigen Lehrer⸗Konferenz unter dem Vorſitz des Superintenden⸗ 
ten Rohde hielt der Lehrer e ee einen Vortrag 
über das Thema: „Wie erzieht der Lehrer die Kinder zur Hei⸗ 
mathsliebe“. In der nächſten Konferenz wird Lehrer Witte⸗Doll⸗ 
nick über das Thema: „Wie ſucht der Lehrer die Trunkſucht zu 
bekämpfen“ ſprechen. 

' Schneidemühl, 7. Novbr. [Stadtverordnete n⸗ 
Sitzung. Nachträgliche Moltke- Feier.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Verſammlung mitgetheilt, 
daß die Wiederwahl des erſten Bürgermeiſters Wolff eſtätigt 
worden ſei und deſſen Einführung am 10. d. M. durch den Ober⸗ 
regierungsrath Peterſen aus Bromberg erfolgen werde. — Als 
Ortswähler behufs Herbeiführung der Wahl eines Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten wurden für die Wahlperiode 1891 bis 1896 
Kaufmann Groß, Rechtsanwalt Köpp, Kaufmann Aſch, Mühlen⸗ 
beſitzer Drewitz und Kaufmann Arndt gewählt. — Eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte entſpann ſich über die Wahl eines Bauplatzes für 
das evangeliſche Schulhaus auf der Berliner Vorſtadt. Der 
Magiſtrat will auf ſtädtiſchem Terrain zwiſchen dem Waiſenhauſe 
und dem Kaffee Weſtend an der Berliner Chauſſee bauen. Die 
Verſammlung hält dieſen Platz für nicht ausreichend und nicht 
günſtig gelegen und lehnt die Wahl dieſes Platzes mit 14 gegen 
10 Stimmen ab. — Für Anſchaffung einer Fahne für die ſtädtiſche 
1 a in anch li eat. — Geſtern feierte 

er hieſige Kriegerverein nachträglich den Geburtstag des General⸗ 
Jeldmarſchalls Moltke - tyra 


* Sirfehberg, 7. Nov. [Förjter erſchoſſen] Vorgeſtern 
Morgen iſt der Förſter Weniger in der Nähe der Ludwigsbaude 
von einem Wilddiebe erſchoſſen worden. Das „Hirſchb. Tagebl.“ 
erfährt darüber noch folgende Einzelheiten: Geſtern Vormittag 
hatte der in Petersdorf ſtationirte, etwa 23 Jahr alte reichsgräfl. 
Schaffgotſchſche Revierzäger Weniger dienſtlich im Forſtrevier 
Hartenberg zu thun. Ungefähr fünf Minuten entfernt von der 
neuerbauten Ludwigsbaude, unterhalb der Weißen Steinbrücke, be⸗ 
merkte er zwei wildernde, ihm fremde Männer. Um dieſelben be⸗ 
obachten zu können, ſuchte er hinter einem Baume Deckung. Die 
beiden Wilderer mochten jedoch den Forſtbeamten bemerkt haben, 
denn der eine ſuchte alsbald ſein Heil in der Flucht. In dieſem 
Augenblicke trat Weniger hervor, erhielt aber, ehe er den beiden 
Wilderern ein Halt zurufen konnte, von dem zweiten derſelben einen 
Schuß; die Kugel ging in die linke Körperſeite unterhalb des Her⸗ 
zens und trat an der rechten Hinterſeite des Körpors wieder ri 
aus. Schwer verletzt brach genen noch beide Läufe jeines Ge⸗ 
wehres nach den beiden fremden Männern abdrückend, zuſammen. 
Darauf ſchleppte er ſich unter an een ſeines Stockes vom 
Thatorte bis in die Nähe der Ludwigsbaude und wurde dort bald 
von den auf die Schüſſe herbeigeeilten Leuten aufgefunden. Die 
erſte ärztliche Hülfe wurde ihm von dem ſchnell benachrichtigten 
Dr. Lepͤre aus Petersdorf zu Theil, doch ſtarb er heute Morgen 
70 2 10 . gu bar Khraeren l Der Vater des Er⸗ 

baler fe el e Greiffenberg. Von dem 

“ Pillfallen, 7. Nov. Unglücksfälle.) Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich Ende voriger Woche in der Schoreller Forſt zu⸗ 
getragen. Nach Beendigung einer Grabenarbeit hatten ſich mehrere 
Arbeiter mit einem Füßchen Spiritus verſehen und feierten den 
Abſchluß des Werkes in ihrer Weiſe. Zwei derſelben hatten ſich 
noch ganz bejonders gütlich gethan und entſchliefen an dem zur 
Erwärmung entzündeten Feuer, wobei der Arbeiter W. aus L. 
demſelben ſo nahe kam, daß ſeine Kleider Feuer fingen. Erſt als 
daſſelbe bis zu einigen Körpertheilen vorgedrungen war, erwachte 
er und verſuchte fortzulaufen, wobei er jedoch niederſtürzte, 
während der gleichfalls berauſchte Genoſſe ihm nicht zu helfen 
vermochte. Von hinzugekommenen Leuten iſt er nach Hauſe ge⸗ 


gen, wenn es erſt dahin gekommen ſein wird, daß ſie nicht 
nur vereinzelt den Kampf gegen das zu Bekämpfende auf⸗ 
nehmen, ſondern in ganzen Cohorten! Vorläufig ſtoßen fie 
natürlich gerade bei Denjenigen, „die es angeht“, auf offenen 
Proteſt oder auf Angriffe aus dem Hinterhalte. Die beiden 
Premidren⸗Abende zeigten das ganz deutlich; denn da ſaßen 
eben eine Menge der im Spiegelbilde der Bühne Vorgeführten 
im Theater, und ſie ziſchten entweder, als ſie verſpürten, daß 
ſie gemeint waren, oder ſie thaten ſo, als ſeien nur „die 
Andern“, „Die da rechts“, oder „Die da links“ gemeint — 
— und flüſterten ſich dann im Foyer Einer dem Andern zu: 
„Na, was ſagen Sie dazu? Niederträchtig gemein, und 
langweilig?!“ Und die Antwort war dann: „Solche Frech⸗ 
heit iſt wahrhaftig noch nicht dageweſen! runterhauen müßte 
man ihm Eine!“ — Dergleichen Reaktionen auf die Geißel⸗ 
hiebe des Autors habe ich geſtern in „Sodom's Ende“ be⸗ 
ſonders nach dem erſten, im Haufe des Börſeaners Jacques 
Barczinowski ſpielenden Akte dutzendfach gehört, und ſie waren 
um ſo ergrimmter, als man in den betreffenden Kreiſen „So⸗ 
dom's Ende“, wenigſtens nach dem erſten und vierten Akte, 
als ein „antiſemitiſches Stück“ anſah. Das iſt es nun nicht, 
und ſoll es auch nicht ſein; es kann freilich nicht geleugnet 
werden, daß namentlich der erſte Akt, der uns 
Frau Barczinowska als genußüberſättigte, innerlich 
hohle, verderbte, uns woraliſch anwidernde Geliebte des 
durch ſie verdorbenen, ebenfalls als aus der Oſtmark 
des Reiches ſtammend geſchilderten Malers Willy Janikow 
10 te — — es kann nicht geleugnet werden, ſage ich, daß 
ieſer Akt mit der Schilderung des moraliſchen Sumpfes im 
Nau des ſich zur „guten Geſellſchaft“ zählenden, offenbar 
polniſch⸗jüdiſchen Börſeaners, der Empfindlichkeit eines großen 
Theils des ſtändigen Premierenpublikums ziemlich viel zu⸗ 
muthete, zumal die Lebenswahrheit dieſer Szenen, was einen 
Theil der ſogearteten Börſenwelt anlangt, nicht beſtritten 
werden kann, und zumal ferner von anderer Seite eine ver⸗ 
allgemeinernde, triumphirende Schadenfreude über dieſe „Kenn⸗ 
zeichnung“ deutlich zur Schau getragen wurde. Hier liegt 
übrigens einer der mancherlei ſtarken Fehler des Stückes: 
Gerechtigkeit wie — Klugheit hätten den Dichter veranlassen 
müſſen dieſer unwahren Verallgemeinerung vorzubeugen und neben 


die Gruppe der Verlotterten und Verſumpften eine Gruppe 
Anſtändiger aus denſelben Geſellſchafts- wie Berufs— 
ſphären zu ſtellen. Er wird ſich ja doch ſicher der Er⸗ 
kenntniß nicht haben verſchließen können (was ja ſchon ſeine 
Berliner Bekanntſchaft nicht zulaſſen würde), daß es auch in 
jenen Kreiſen hochachtbare, anſtändige, moraliſch denkende 
Frauen und Männer giebt. — Sudermann hätte uns nicht 
nur die Rückſeite ſondern auch die Vorderſeite der Medaille 
eigen müſſen! Daß er trotzdem keineswegs ein „antiſemi⸗ 
tiſches“ Stück ſchreiben wollte, beweiſt übrigens auch der Um⸗ 
ſtand, daß er die augenſcheinlich chriſtliche Geſellſchaft in den 
Salons der Geliebten Willys nicht minder frivol und ver⸗ 
lüdert, nicht minder hämiſch und niederträchtig gegen ihre Gaſt⸗ 
geber ſchildert als dieſe letzteren ſelber — er lieferte da eine 
Photographie ohne Retouche. So ſind Viele aus den Kreiſen 
der „guten Geſellſchaft“, und es iſt ein großes Verdienſt, den 


Griff in das Weſpenneſt gewagt zu haben! — Der 
rößte Fehler des Stückes iſt aber, daß uns der 
Held auch nicht eine Sekunde lang ſympathiſch zu 


erſcheinen vermag, auch nicht dadurch, daß er ſich fortwährend 
in Selbſtanklagen erſchöpft, ewig von Reue, von Gewiſſens⸗ 
biſſen zerfreſſen wird — denn er ſündigt trotzdem immer weiter 
vor unſeren Augen, ja übertrumpft mitten in der Reue ſeine 
Sünden durch die denkbar größte Schandthat! — Es muß 
indeß hinzugefügt werden, daß hier der Schauſpieler (Kainz) 
dem Autor das Konzept verdarb; einerſeits, weil er uns nich 
erwärmte, wo er es gekonnt und ae hätte, und zweitens, 
weil ſeine Perſönlichkeit in keiner Weiſe für die Rolle paßte; 
er mußte groß und ſtark ſein (denn er hat ſich auf den Ober⸗ 
armmuskel zu ſchlagen und kraftmeiernd zu renommiren: „mit 
dieſem Biceps — erwürge ich ſie Alle!“); ſeine Segen iſt 
aber nur eine ſehr ſchmächtige, „ſpillerige“, wie der Berliner 
ſagt; dann mußte er ausſehen, als ob er ca. 32 Jahre alt 
wäre, und Kainz ſieht überhaupt ſtets wie ein 20⸗Jähriger 
aus. Man begriff daher nicht, daß der ſtarke Vierziger Pro⸗ 
feſſor Riemann mit Willy 1 zu den Füßen des 
„Meiſters“ geſeſſen haben konnte, und noch weniger, daß 
dieſer „große Meiſter“ dem damals vielleicht noch: 10 oder 
gar 15 Jahre jüngeren Jüngling ſein Kind Klärchen, zur 
Pflege und Erziehung anvertraut haben konnte! Und vor 
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allen Dingen: Kainz war nicht bedeutend genug! Man 
glaubte ihm die Genialität nicht, glaubte ihm das Anſehen 
nicht, in dem er ſteht, glaubte nicht, daß ſich Alle, Alle für 
ihn zu opfern bereit ſind, daß die Freunde ihre Exiſtenz für 
ihn opfern konnten, daß z. B. der Schulamtskandidat 
Kramer ihm all ſein Geld und ſeine Zukunft geben konnte, 
d. h. Willy's wegen kein Examen machte, um durch Privat⸗ 
ſtunden mehr Geld für Willy zu verdienen — man konnte 
bei aller Illuſionsbereitwilligkeit und Fähigkeit dieſem Willy 
gegenüber das nicht glauben, und ebenſowenig das Andere, 
vielleicht noch Nothwendigere glauben: daß er einen „un⸗ 
widerſtehlichen Zauber auf die Weiber, auf Alle — Alle!“ 
ausübe! — Und ſo hoch das Stück durch das 
„Sonnenſcheinchen“ Klärchen, das unſchuldsvoll⸗ liebliche 
Kind (Frl. Katharina Baſte) gehoben wurde, jo ſehr drückte 
es die theils äußere, theils innere Unzulänglichkeit des Herrn 
Kainz herunter. Daß Kainz trotzdem große Momente, 
bedeutende Szenen hatte, ſoll gern anerkannt werden. Eine 
dieſer Szenen war der Kulminationspunkt gleicherweiſe der 
dichteriſchen, wie der ſchauſpieleriſchen Leiſtung: die großartige 
Szene, in der Willy für Kramer um Klärchen wirbt und ihm 
dabei das Verlangen aufſteigt, ſelb er in ihrem Beſitz „Rein⸗ 
eit“ zu finden — allerdings denkt er auch nicht eine Sekunde 
2 daran, dieſe Reinheit im ehelichen Beſitz eines reinen 
Weſens zu ſuchen! — während zugleich in dem Kinde die 
erſte Liebe aufſprießt, eine Liebe, die von einem furchtbaren 
Ahnen, einer entſetzlichen Angſt vor dem Kommenden begleitet 
iſt! Dieſe Szene gehört mit zu dem Größeſten, was je auf 
der deutſchen Bühne zu ſehen war; ſie iſt pſychologiſch ein 
Meiſterſtück al lererſten Ranges, für das kein Lob groß genug 
iſt! Aber wehe der Szene, wenn kein guter „Willy“ und zu⸗ 
gleich kein aue „Klärchen“ ſie ſpielt! Sie ſteht auf 
des Meſſers Schneide; nur die höchſte Kunſt oder die ein- 
fachſte Natur kann ihr zum Erfolge verhelfen. Hauptſächlich 
die ſich in Verfolg dieſer Szene ergebende Schlußſzene des 
3. Aktes hat das bekannte polizeiliche Verbot hervorgerufen. 
In der vorgenommenen Milderung geſtaltet ſie ſich ſo: Willy 
kommt nach 4 Uhr Morgens leicht angetrunken nach Hauſe, 
erade als ſein alter guter Vater ſich (in einer köſtlichen 
Kleinburgerhaus zen zurecht gemacht hat, um die ihm ob⸗ 
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bracht worden, aber bald infolge der zahlreichen Brandwunden 
verſtorben. — Bei einem Beſitzer zu P. ſpielten vor einigen Tagen 
wei kleinere Kinder mit einem ſcharfen Meſſer, welches das eine 
em andern zu entreißen verſuchte. Dabei wurde dem letzteren 
die Handfläche ſo durchſchnitten daß die Blutung gar nicht zu 
tilfen war. Wie die „K. H. 3.“ erfährt, ſoll das Kind, bevor 
Hilfe hinzukam, an Verblutung verſtorben ſein. 


Handel und Verkehr. 

Die Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft 
ſchreitet gegenwärtig zur Ausgabe einer neuen Anleihe unkünd⸗ 
barer, im Wege der Verlooſung al pari rückzahlbarer 4prozentigen 
Central⸗Pfandbriefe. Dieſe Anleihe, bezeichnet als Anleihe vom 
Jahre 1890, ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, 
welche bis zum Ende des Jahres 1899 abgeſchloſſen und als Deckung 
für dieſelbe beſtimmt werden. Von dieſer Anleihe wird am Mitt⸗ 
woch, 12. und Donnerſtag, 13. d. Mts. ein Betrag von Nom. 15 


Millionen Mark zur öffentlichen Subskription aufgelegt werden. M. Gd 


Hervorzuheben iſt für dieſe Anleihe, daß Auslooſung wie, Kündi⸗ 
ung bis zum Jahre 1900 ausgeſchloſſen ſind. Die erſte Ausloo⸗ 
ung geſchieht im März 1900, und hat die Geſellſchaft demnächſt 

jährlich , Prozent des Nominal⸗Betrages der Anleihe nebſt den 

aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zur Tilgung der 

Anleihe zum Nennwerthe im Wege der Verlooſung zu verwenden, 
dergeſtalt, daß die Anleihe vom 1. März 1900 ab gerechnet läng⸗ 

ſtens in 66 Jahren getilgt ſein muß. Die neuen 4pro;. Central⸗ 

Pfandbriefe lauten auf den Inhaber und ſind ausgefertigt in Ab⸗ 
ſchnitten zu 5000, 3000, 100% 500, 300 und 100 M. Nominal. Die 
Zinscoupons ſind in halbjährigen Terminen am 1. April und 1. 

tiober fällig. Bis zur Fertigſtellung der definitiven Stücke wer⸗ 
den Interims⸗Beſcheinigungen ausgegeben. Die Pfandbriefe der 

Geſellſchaft, die vor einiger Zeit von der Reichsbank unter die 
Reihe der lombardfähigen Papiere aufgenommen wurden, ſind in 

weiten Kapitaliſten⸗Kreiſen genügend bekannt und können wir daher 

im Uebrigen lediglich auf den im Inſeraten-Theile enthaltenen 
Proſpekt verweiſen. i 

** Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. In der am 6. Novem- 
ber cr. ſtattgefundenen außerordentlichen Generalverſammlung, 
welche zahlreich beſucht war, wurde einſtimmig der Beſchluß ge⸗ 
aßt, die Notenausgabe mit dem 1. Januar 1891 definitiv einzu⸗ 
tellen. Die Reſerven der Bank, welche mit einem Aktienkapital 
von 3000000 M. arbeitet, betragen fait 30 Prozent deſſelben. 
Außerdem ſtanden der Bank laut Bilanz vom 31. Dezember 1889 
in verſchiedenen Guthaben und Depoſitengeldern über 6000 
Mark zur Verfügung. Die Durchſchnittsdividende der letzten zehn 
Jahre betrug 8,12 Prozent. 

Magdeburger Privatbank. Die geſtern ſtattgehabte Ge⸗ 
neralverſammlung genehmigſe die Fortdauer der Geiellichaft, die 
Erhöhung des Kapitals auf ſechs Millionen und den von der Ver⸗ 
waltung vorgelegten neuen Statutenentwurf. AR 

Einſtellung der Roggenkäufe der Proviantämter. 
Gegen Schluß der geſtrigen Berliner Börſe  verlautete, daß die 
Proviantämter Anweisung erhalten hätten, für den Augenblick ihre 
Roggentäufe einzuſtellen, um dem Konſum die knappe Waare nicht 
weiter zu vertheuern. Die Tendenz ſchloß für Roggen auch matter. 

= zfrachten aus Rußland. Mit dem 1. November 

1890 treten für die Beförderung von Hälern des Spezialtarifs II 
ſowie für ir und eichene Eiſenbahnſchwellen im Durchgangs⸗ 
verkehr von Illowo nach Danzig und Neufahrwaſſer Aus⸗ 
nahmetarifſätze in Kraft. Für Hölzer des Spezialtarifs IT nach 
Danzig je nach dem Bahnhof 48—50 Pf., nach Neufahrwaſſer 50 
Pf. für kieferne und eichene Eiſenbahnſchwellen 47—49 Pf. Dieſe 
Ausnahmeſätze finden nur auf ſolche Sendungen Anwendung, welche 
von ſüdlich Baer liegenden 323 be 1 S 

und deren rſeeiſche Ausfuhr nach dem Aus⸗ 

ee e ee ed ech aertarife 
von Rußland geltenden Kontrollvorſchriſten innerhalb eines Jahres 
nach Eingang nachgewieſen wird. Umladegebühren an der Grenze 
werden nicht erhoben. 

Auswärtige Konkurſe. Drechslermeiſter Paul Brathuhn, 
Eisleben. — Gerbereibeſitzer Adolf Jebe, bisher in Elmshorn. — 
Schneidermeiſter Chr. H. A. J. Puls, F 
und Bau⸗Unternehmer L. H. Oberländer, Gera. — Kleiderhand⸗ 
ung Schwarz und Finder, Gera. — Bau⸗Unternehmer Adolph 
Wettges, Halberſtadt. — Kaufmann Gottwalt Lorenz, Halberſtadt. 
Firma M M. Mollnau u. Comp., Halle a. S. — Kaufmann 


reiberg. — Tiſchlermeiſter | 22,00— 3,0024 


Louis Leibholz. Hammerſtein. — Bantfirma Job. Conr. Zicken⸗ 
ral MN er ü 


2 Jubaber der . iſt Nada die Paſſiva 
werden auf 3.500 000 M. geſchätzt.) — Kaufmann Q. Harniſch, 

ettſtedt. — Maurermeiſter und Bau⸗Unternehmer Chriſtian Popp. 

öln. — Kaufmann Karl Hollmann, Köln. — Firma Konradt und 
Storr, Kreuznach. — Jacob Dietrich, Spezereiwaarenhändler zu 
Kreu, nach. — „Firma C. W. Goetz, Memel. — Kaufmann Adolph 
Harfſt, Oldenburg. — Abſatzfabrikant ° ile Burkhard, Pirma⸗ 
ſens. — Handelsmann F. K. Schirrmeiſter, Schmölln. — Kaſſirer 
Guſtav Lübbert, Schwerin. 


Marktberichte. 


Stettin, 7. Nov. (An der Börſe.) Wetter 
peratur 7 Gr. Reaum., Barometer 27,10. W 
Weizen höher, per 1000 Kilo loko 183190 
175 bis 180 M., Sommer⸗ 195 M. bez., per November 190,5 Mk. 
bez., per November⸗Dezember 188 Mk. Gd. per April⸗Mai 193 
Gd. — Roggen höher, per 1000 Kilo loko ab Bahn 174 bis 
178 Mk., vom Waſſer 179 M. bez., per November 179,5— 180 Mk. 
bez., per November⸗Dezember 176 M. bez., per April⸗Mai 168,5 
Mk. bez. — Gerſte geſchäftslos. — Hafer ohne Handel. Per 
1000 Kilo loko ocßzmm. — Mk. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 63,25 Mark Br., per November 62.25 
Mk. Br., per April⸗Mai 58,25 Mk. Br. — Spiritus behauptet, 
ver 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 40 Ml. Gd., 50er 
59,5 M. nom., per November 70er 38,5 Mk. nom., per November⸗ 
Dezember 70er 38 M. nom., per April⸗Mai 70er 38,8 Mk. Gd 


: Bewölkt. Tem⸗ 
ind: OSO 


Mk., gerin er 


Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
6. November. 


7. November. 
ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
em. Raffinade 
Feaſtalzucer 1 
allzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. — 
Tendenz am 7. November, Vormittags 1 
B. Ohne Verbrauchsſteuer 


27.00-28.00 M. f b 
5 25.75 M. 
26.50 M. 26,25—.26,50 D 


I 
| 
| 
| 
| 8 
1 Uhr: Sehr ruhig. 
6. November. 7. November. 
Granultrter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 16,10 16,25 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50 — 14,40 M. 
Tendenz am 7. November: Ruhig. 
Breslau, 8. Nov., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 5 
Weizen zu hohe Forderung. erichwerten den Umſatz, ver 100 Kilo 
weißer 19,20 bis 20,10 bis 20,50 Mark, gelber 19,10 bis 20,00 
bis 20,40 M. — Roggen bei ſtärk. Angebot unv., bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 18,20 bis 18,60 bis 19,00 Mart. 
Gerſte nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilo gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark — 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
n ſchwach, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
Mark, Vikt 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mart 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen 1 Umſatz, per 100 


16.75 16,95 M. 
16,10 16,25 M 


1680-165 M. | 
1 
| .1330—14,30 M. 


Erbſe gefragt, 
17,00 oria= 


Kilogramm gel: 8,50—9,50— 10,50 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 bis 14,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein ohne Aenderung. — Winterraps ber 100 Kilo 


. „0024,70 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
20,60—21,80— 24,20 Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17.00— 17,50 M. — Rapskuchen 
= 1 Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 Mark, fremde 


— 12,50 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 


Angemeldet: — Ztr. Weizen, — Zentner Roggen. — Regulirungs⸗ 
e Weizen 190,5 M., Roggen 180 M., Spiritus 70er 38,5 M. 


ch, bis 


Kilogr 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00 —14,50 
Dart 4 Bafmtern 1 7 1200 


rg 28.25 bis 28,75 M., Roggen⸗Futtermehl ver 


No. 7 

konſoltdtrie 48 Ant 105 20/105 30 
5 31 „ 98 25 98 50 
Pol. 4% Pfandbrf 100 70/100 75 
96 90 


blaue 7.508,50 bis A 
durch einen Revolverſchuß gewaltſam beendete, iſt unter groß er 


entſetzliche That unzweifelhaft in einem neuen Ausbruch des 
ſinns . 
einmal, 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 6. bis 7. November, Mittags 12 Uhr. 

Hermann Muhme XI. 272, Soda, Montwy⸗Danzig. Eduard 
Klinitzti, VIII. 1253, leer, Bromberg ⸗Stettin. Wilhelm Butzner 
XVI. 171, leer, Bromberg⸗Stettin. Anton Schmidt IV. 462, leer, 
Bromberg⸗Kruſchwitz. Auguſt Thoradt IX. 2222, leer, Bromberg⸗ 


Kruſchwitz. 1 8 
8 Holzflößerei. 
Gegenwärtig jchleuft: 2 R 
Von der Weichſel: Tour Nr. 576, Schröder und Machatſchek⸗ 
Bromberg für B. Jabludowski⸗Bialyſtock. 


Vörſen- Telegramme. 


Verlia, 8 Novbr. Schluß⸗Courſe. dot. 7 
Weizen pr. November . . . 12 50 192 30 
do. April-Mat . 190 50 194 50 


. 180 50 182 25 
a 57 775 . 168 50 1170 75 
amtlichen Notirungen.) Not 7, 
oko. 8 9 80 40 20 


Roggen pr. November 
do. ril⸗ 
Dpiritus (Nach 
do. 70er 


do. 70er November. 38 90 39. 
do 70er Novbr.⸗Dezbr. 38 70 39 — 
do. 7er AprilʒęRai 39 60 40 — 
do. 70er Mat-Juni 39 80 40 20 
do ber loko. 2 59 70 59 60 


Bo}. 358 Pfandbr. 96 75 Ungar. 53 Papierr. 87 25 87 60 
Bof. Rentenbrieſe 102 40102 40 | Deitr. Att. 8167 75.167 6⁰ 
Poſen. Prov. Oblig — — — — Oeſt. fr. Staatsb. 2107 4017 — 
Deſtr. Banknoten 176 70177 —Lombarden 2 63 25 64 25 
Deſtr. Silberrente 77 9) 78 25 Fonds stimmung | 
Ruſſ. Banknoten 246 — 216 — ruhig | 


Ruff 4, BdkrPfdbr1½ 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 5% 89 75] Inowrazl. Steinſalz 42 — 41 10 
MainzLudwighfdto116 90117 25 Ultimo: | 
Mar enb. Mlaw dto 58 — Dux⸗Bodenb. Eiſb A235 201236 25 
Italieniſche Rente 92 50 e „ „101 7502 60 
uſſch konſnl 1880 97 40 Galizier „ „89 75 

dto. zw. Orient. Anl. 77 50 Schweizer Ctr., „164 10/165 40 
dto. Präm.⸗Anl 1866163 — Bere. 

Rum. 6% Anl. 1880101 30 Deſunſche B. Akt. 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10 
Poſ. Spritſabr. B. A — — 
G erke 


Kön gs⸗ u. Laurah. 133 — 135 50 
Bochumer Gußſtahl151 25/152 50 
Flöther Maſchinen — —| -- — 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 79 25 79 50 
50, Kredit 166 75, Diskonto⸗ 


L. A. 84 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 
Kommandit 215 —. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Rechtsanwalt W. 
ſch, der, wie gemeldet, ſein Leben in einer hieſigen Badeanſtalt! 


Theilnahme zur letzten Ruhe beſtattet worden. Der unglückliche 
Mann, der in den beſten finanziellen Verhältniſſen gelebt, ya 0 e 

ahn⸗ 
Wir ſagen neuen Ausbruch, weil Aſch be reits 
und zwar kurz nachdem er das Staatsexamen abſolvirt 
hatte, Aufenthalt in einem Irrenhauſe hatte nehmen müſſen, aus 
welchem er nach einiger Zeit als geheilt entlaſſen wurde. Der Be⸗ 


— ——— 


liegende Beaufſichtigung der Wagenausfahrt einer Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Milchmeierei vorzunehmen. Das Zimmer iſt dunkel, 
nur von rechts her fällt Licht hinein; denn nebenan ſtudirt 
er brave Kramer an einer Rede zu Gunſten des größten 
Malergenies der Welt! Neben Kramers Thür führt eine 
andere in das Schlafzimmer Klärchens. Willy, zerriſſen von 
Reue und zugleich von Verlangen nach Reinheit, d. h. nach 
Klärchen (), ſtößt die merkwürdiger Weiſe unverriegelte Thür 
auf, Klärchen ſchreit auf — Kramer ſtürzt hervor — und 
Willy ſpringt ſchnell, ungeſehen von Kramer in Klärchens 
immer. 

Zuerſt war das Publikum verblüfft, denn es hatte wohl 
trotz der „Milderung“ „ſtärkeren Tabak“ erwartet, etwa die 
Anbahnung des ſich im Zimmer Vollziehenden auf der Szene 
zu ſehen gehofft; nach einer Sekunde der Stille gab es aber 
reichlichen Beifall und 2—3 Hervorrufe des Autors, wenn 
auch lange nicht jo jpontanen, ſo herzlichen Applaus wie nach 
dem 2. Akte. — Der vierte Akt iſt recht verworren, vielleicht 
wegen einiger „Milderungen“, und enthält direkt Langweiliges 

as aber noch gut herausgeſtrichen werden könnte), ſtößt auch 
durch die brutale, abſolut unglaubliche „Liebeserklärung“ Willys 
ſtark ab — eine Liebeserklärung an Kitty Tattenbachs Adreſſe, 
nicht etwa an die Klärchens! Dieſe zu heirathen kommt ihm 
trotz der Reue über die Schandthat an Klärchen auch jetzt 
noch nicht entfernt in den Sinn (was ebenfalls abſolut un⸗ 
geublich iſt); er will Kitty, die Nichte feiner Geliebten (Adah 
arzikowska) heirathen, weil die Letztere es jo will, und fie 
will es, weil ſie fühlt, daß ſie Willy nicht mehr halten kann, 
oder vielleicht auch: nicht auf andere Weiſe als durch dieſe 

eirath mehr halten kann! Die Charakteriſtik der anfänglich 
vorzüglich gezeichneten Adah geräth hier ſtark ins Schwanken; 
Ent weiß nicht mehr recht, was man von ihr glauben ſoll; 
ald erklärt ſie Willyn, fie liebe ihn nicht mehr, bald bekennt 
ie unter Thränen deſſen Mutter, die mit Schaudern das Ver⸗ 
daltniß entdeckt, fie wolle „das Glück“, d. h. das Glück in 
wir Liebe zu Willy. Auch die Zeichnung der braven Mutter 
Si unklar. Weshalb dieſe jelber der ihren Sohn liebenden 
aufdeckt, iſt nicht recht zu erkennen. — Der Akt wirkte theils 
bſtoßend, theils ermüdend; er drohte Schiffbruch zu leiden. 


. 


deſſen Verhältniß zu Adah (auf einer Soiree bei dieſer) deren Mörder ſtürzt fie davon. 


Wäre es nicht Sudermann geweſen, hätten nicht die ſehr 
beliebten Künſtler Fr. Petri (Kitty) Frau von Pöllnitz 
(Mutter) Hr. Kainz und Hr. Höcker (Vater; Prachtleiſtung!) 
uach beſten und mit bedeutenden Kräften den Akt zu 
halten geſtrebt, es hätte einen „Heidenſkandal“ gegeben. 
Geziſcht wurde genug in das Klatſchen hinein, das den Autor 
mit den Künſtlern zwei oder drei Mal an die Lampen rief. 
An Sudermanns todtbleichem Geſicht ſah man übrigens, daß 
er ſich der Gefahr, die das Stück wohl unerwarteter Weiſe 
in dieſem Akte gelaufen, ſtark bewußt geworden war. — Der 
fünfte Akt bringt eine gute Eingangsſzene und das kraſſe 
Ende. Kitty war nach der Enthüllung des Lebenswandels 
ihres Willy durch deſſen Mutter bei Nacht und Nebel davon 
gelaufen, Willy ihr nachgeſtürzt. Als der Vorhang ſich wieder 
hebt, führt Willy die denk- und willensunfähige Braut in 
das Künſtlerheim, das — Adah für ihn (und ſich) einge⸗ 
richtet, auch mit einem prachtvollen Schlafgemach verſehen 
hat, das ſich im Hintergrunde der Bühne breit öffnet und 
ein rieſenhaftes, rothſeiden⸗bezogenes Bett ſehen läßt. Kitty 
läßt ſich ſchließlich von der glühenden Beredſamkeit Willys 
überreden, zu bleiben, bis ſie geheirathet haben werden und 
ein einfaches Heim beziehen können — denn Willy fühlt jetzt 
wieder, daß er „noch arbeiten“ kann ... bis der Gedanke 
an jein Verbrechen gegenüber Klärchen ihn wieder in Ver⸗ 
zweiflung ſtürzt, auch ſeine leidende Bruſt ihn an ſein 
früheres“ Lotterleben gemahnt! Da kommt Stimmengemurmel 
von unten herauf, und Kramer wankt weinend herein: als er 
Klärchen, die „ihr Einſegnungskleidchen angezogen“ und fort⸗ 
gegangen war von Hauſe, nirgend gefunden und nun zu Willy 
eilen wollte, kam er gerade dazu, wie man das „Sonnen⸗ 
ſcheinchen“ unter den Fenſtern Willys todt aus dem Waſſer 
zog! Er bringt ſie herauf, Willy ſtürzt ihr entſetzt entgegen 
— ein Mark und Bein durchſchütternder Schrei und er wankt 
ins Atelier zurück, während die Leute die Todte auf das jetzt 
hinter einer Gardine verborgene rothſeidene Bett legen. Mit 
furchtbarer Ahnung erfaßt es jetzt Kittys Gemüth. Nach einem 
Blick auf die Todte und einem entſetzten zweiten Blick auf 
eren 8 e „Kramer, Du haft jo 
viel für mich gethan, thu' mir noch den einen 
Gefallen: ſchlag' mich todt!“ ſagt Willy. Da erſt erkennt 
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der ſchwerfällig⸗plumpe Anbeter Klärchens, wer ſie in den Tod 
getrieben, ergreift einen ſchweren „Morgenſtern“ und will den 
„Hund“ niederſchlagen — aber die Waffe entſinkt ihm, denn 
ohne daß er ſchlug, entſtrömt dem Verführer Klärchens ein 
Schwall Blutes, und Willy bricht zuſammen, platt fällt er 
aufs Geſicht. — Kramer eilt fort, einen Arzt zu ſuchen. Da 
kommt Willy wieder zu ſich, er öffnet die Vorhänge und man 
ſieht — ein entſetzlicher Anblick! — die todesweiße Leiche 
Klärchens auf dem Bette. Irren Hirns ergreift Willy mit 
den Worten „Ich muß arbei—ten“, den Stift, um die Todte 


zu Boden, während die Staffelei über ihm zuſammenbricht! 
Der Schluß des Stückes iſt grauſig, und dabei künſt⸗ 
leriſch unbefriedigend. Willys Tod iſt keine Sühne, er mußte 
ihn ſich mit eigener Hand geben! Daß Autor und Regie, 
die ſonſt das denkbar Vortrefflichſte in der Einrichtung des 
Werkes leiſtete, uns den Anblick der „Waſſerleiche“ während 
eines halben Aktes zumuthete, war verfehlt; an einer Leiche 
vor Augen hat man über und über genug, und „ Waſſerleichen“ 
verſtimmen immer; das war auch bei den Aufführungen von 
Lindaus „Schatten“ zu bemerken und hätte berückſichtigt wer⸗ 
den ſollen. 
Daß trotzdem der Autor auch zum Schluß gerufen wurde, 
daß ſich aber eine ſtarke Proteſtpartei bildete, die theils ziſchte, 
theils auf jeden Sudermann!-Ruf mit dem demonſtrativen 
— „Kainz!! Kainz!!“ antwortete, das ſchrieb ich Ihnen 
on. 
Freunde des Schauspielers, und nicht blos diejenigen, welche 
und ſich damit „das 0 3 
dern auch diejenigen, welche in dem Schlußakte das Ende 
eines Vorſtadttheater⸗Stückes erblickten, die den Schluß 
unkünſtleriſch und effektplump fanden. Mit einem Worte: auch 
der Schluß erwies in ſeiner Aufnahme, daß der Erfolg von 
„Sodoms Ende“ kein ſo wahrer, unbeſtrittener war, 
wie der der „Ehre.“ Und er drückte denn auch nur das 
Wer tthverhältniß der beiden Stücke zu einander aus: als 
Ganzes genommen, war „Die Ehre“ bedeutender, und der 
Erfolg größer! 


andelsgeſell.!56 751158 5 
161 25/163 25 
Diskont. Kommand. 214 91216 0 


zu ſkizziren, und bei einem zweiten Blutſturz ſchlägt er todt 75 1 
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Es waren das nicht allein die Bewunderer und x 


bis zu 80, auch bis zu 100 Mark für ihren Sitz gezahlt g 
echt erworben hatten zu ziſchen“ ſon⸗ = 
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ruf, den er gewählt, und dem er ſich mit großem Eifer gewidmet | 


hatte, ſcheint jeine Geiſteskräfte jedoch in jo hohem Maße angegriffen 
zu haben, daß der als gebannt erachtete Wahnſinn aufs Neue 
wieder hervorbrach. — Verhafteter Dejerteur. Ein Mus⸗ 
ketier des 50. Infanterie⸗Regiments, Garniſonort Rawitſch, 
hatte 14tägigen Urlaub erhalten und denſelben bei ſeinen in Berlin 
wohnenden Eltern verbracht. Vor einigen Tagen erhielt der Vater 
des Soldaten von dem Regimentskommando die Mittheilung, daß 
ſein Sohn nicht zu ſeinem Truppentheil zurückgekehrt ſei. Die 
prknaftiäten Eltern machten, da ihr Sohn vor etwa 8 Tagen von 
ier abgereiſt war, der Polizei Mittheilung, welche nach dem Ver⸗ 
ſchwundenen fahndete. Man glaubte anfänglich, daß ihm ein Unfall 
lie eſtoßen, oder daß er ſich das Leben genommen. Am Mittwoch 
ief aber ein anonymes chreiben bei der Behörde ein, welches 
dieſelbe veranlaßte, Hausſuchung bei der Schweſter des Fahnen⸗ 
flüchtigen vornehmen zu laſſen. Hier wurde der Vermißte, in 
einem Kleiderſchrank verſteckt, aufgefunden. 


Auch ein Freiwilliger. In einer der letzten Nächte 
meldete ſich bei dem Dienſt habenden Kriminal⸗Kommiſſar im 
Polizei⸗Palaſt am Alexanderplatz in Berlin ein etwa 20 Jahre 
alter Hamburger Namens L. mit der Erklärung, daß er aus Ham⸗ 


burg, nachdem er einem dortigen Bankhauſe, in welchem er als 


Volontär thätig geweſen, 1500 Mark unterſchlagen, flüchtig geworden 
ſei. Auf eingehende Fragen des Kommiſſars erzählte der junge 
Mann noch, daß er jene 1500 Mark von ſeinem Prinzipal zur 
Einzahlung bei einem anderen Hamburger Bankhauſe erhalten 
hätte; als das Geld in ſeinem Beſitz geweſen, hätte er keine Ruhe 
gehabt; ein unwiderſtehlicher Drang ſei in ihm wach geworden, mit 
dem Gelde nach Kiel zu reiſen, um ſich dort einmal nach Herzens⸗ 
luſt zu amüſiren. 2 nach Kiel ſei er aber nach Berlin ge⸗ 
rathen, und hier habe er innerhalb fünf Tagen die 1500 Mark 
bis auf den letzten Pfennig durchgebracht. Das letzte Geld habe 
er den zarten Händen geopfert, welche ihn in einem Lokal der 
Friedrichſtraße bedient hatten. Er ſei jetzt von allen Mitteln 
entblößt und bitte um ein Unterkommen und wolle nöthigen Falls 
in das Gefängniß gehen; ſchließlich erklärte er, daß ſein Vater in 
Hamburg wohlhabend ſei und jedenfalls das unterſchlagene Geld 
erſetzen werde. Der Kommiſſar nahm den ſonderbaren Freiwilligen 
in Gewahrſam und hielt auf telegraphiſchem Wege Nachfrage iu 
Hamburg. Von dort wurden die Angaben des jugendlichen Durch⸗ 
gängers vollinhaltlich beſtätigt, ſo daß nichts weiter übrig blieb, 
als den Leichtſinnigen unter ſicherem Geleit nach Hamburg zu 
befördern. 
+ Neberfall eines Eiſenbahnzuges der transkaukaſiſchen 
Bahn. Zwiſchen den Stationen Tuaz und Dzegan wurde ein 
Zug, welcher auch mit ausländiſchen Produkten reich befrachtet 
war, von einer vermummten Räuberbande durch Entgleiſen zum 
Stehen gebracht. Als ſich die Paſſagiere und das Beamtenperſonal 
ur Wehr ſetzen wollten, wurden mehrere von denſelben durch die 
is an die Zähne bewaffneten Banditen niedergeſchoſſen, während 
die übrigen Inſaſſen des ſchwach beſetzten Bahnzuges ſich durch 
die Flucht zu retten ſuchten. Darauf beraubten die kaukaſiſchen 
Briganten die Frachtwaggons und ſtahlen aus dem Poſtwagen, 
nachdem ſie den pflichtgetreuen, am Platze gebliebenen Beamten 
niedergemacht hatten, eine beträchtliche Summe an baarem Gelde. 
Die geflüchteten Reiſenden, welche in dem vom Schauplatze des 
Ueberfalls kaum zwei Wegſtunden entfernten Dzegan ganz erſchöpft 
ankamen, machten ſofort Anzeige bei der Behörde von dem Ver⸗ 
brechen, dem die ganze Equipage des Zuges und mehrere Perſonen 
zum Opfer fielen. Auf Befehl der Behörden ſind mehrexe mili⸗ 
täriſche Streifkorps ſofort zur Verfolgung der Banditen abgeſchickt 
en. 
+ Eine niederſchmetternde Enttäuſchung erfuhren zwei 
Einbrecher, die kürzlich den Earl v. F. auf ſeinem Landſitze bei 
Retgate in England während jeiner Abweſenheit mit ihrem Be- 
ſuche beebrten. Die Viſite mußte in Folge einer Störung kurz 
abgebrochen werden — mit einer Art ledernen Brieftaſche, die 
wöhlgeſpickt war, ſuchten die Spitzbuben das Weite. Und nun 
machten ſie Halt, und mit Schmunzeln öffnen ſie die erbeutete 
Taſche. Was aber finden ſie in ihrem Schoße? Eine homöo— 
athiſche Apotheke! 


dich Ame. 


Am Montag, den 5. Januar 


1891 und an den folgenden 
Tagen iſt ? 16017 
Auktion in der ſtädt. 


von hier wird 
verwalter ernannt. 


. Auch ein Vermächtnift. Vor drei Jahren ſtarb in 
Neuilly (bei Paris) ein Rentier Namens Benuria, der alle Tage 
den Tramway Madelaine-Bineau benutzte, um nach Paris zu 
fahren. Er war gegen die Angeſtellten der Tramway ⸗Geſellſchaft 
ſehr freigebig und gab ihnen außer dem täglichen Trinkgeld am 
1. Januar jeden Jahres noch Neujahrsgeſchenke. Als er ſtarb 
fand man in ſeinem Teſtament die Beſtimmung, daß er den Kon⸗ 
dukteuren und Kutſchern aller Fuhrwerke dieſer Strecke die 
Summe von 40000 Francs vermacht hatte. Die Zahl der alio 
Bedachten beträgt 40 und mithin ſollte jeder von ihnen nach ſeiner 
Anordnung eine Summe von 1000 Fred. erhalten. Die Familie 
des Verſtorbenen aber griff das Teſtament an, und die Sache kam 
vor Gericht. Endlich war der W gb beendigt und die Erben 
wurden mit der Klage abgewieſen. Dieſer Tage nun erhielten die 
Kondufteure und Kutſcher eine Mittheilung von der Beendigung 
des Prozeſſes und die Aufforderung, ſich ihren Antheil abzuholen. 
Aber weiß man was nach dieſen drei Jahren-Prozeß von dieſen 
1000 Fres. für Jeden übrig blieb? 9 Fres. 45 Cts. Außerdem 
wurden Jedem noch 1 Fres. 45 Cts. für verſchiedene Koſten abge⸗ 
rechnet. Es iſt ein großes Glück, ſagte einer der Betheiligten, der 
dieſe Geſchichte dem „Matin“ erzählte, daß der Prozeß ſchon zu 
Ende iſt, denn wenn es noch 6 Monate gedauert hätte, ſo hätte 
man von uns noch Geld dazu verlangt. 

Emin Paſcha's Tochter. In dem Buche: „Emin Paſcha 
und die Meuterei in Aequgtoria“ macht Mounteney Jephſon 
einige Mittheilungen über Emins kleine Tochter Ferida, deren 
Multer eine Abeſſynierin geweſen. Aus der Ehe derſelben mit 
Emin waren zwei Kinder entiprofjen,; ein Knabe und ein Mäd⸗ 
chen, doch war erſterer gleich nach der Geburt geſtorben, während 
die Mutter bald nach der Geburt Feridas einem inneren Leiden 
erlegen war. Sein erſtes Zuſammentreffen mit der kleinen Ferida 
ſchildert Jephſon mit folgenden Worten: „Emin, der ſehr an dem Kinde 
zu hängen ſchien, nahm es auf den Arm, damit es mich ſehen ſollte, 
und erzählte mir dann von dem Tod ſeiner Gattin, den er noch 
jetzt nach Ablauf von-drei Jahren ſehr ſchmerzlich zu fühlen ſchien. 
„Die kleine Ferida“, ſagte er, „it jetzt Alles, was mir auf der Welt 
noch geblieben iſt.“ Ferida iſt ein kleines, hübſches Mädchen von 
nicht dunklerer Hautfarbe als der Vater und dieſem ſehr ähnlich; 
ſie war maleriſch, wie ein Arabermädchen gekleidet und ſah 
außerordentlich zart aus.“ Daß auch ſie mit großer Liebe an 
ihrem Vater hängt, davon weiß Jephſon aus der Zeit als Emin 
in Dufils von den Rebellen gefangen gehalten wurde, folgenden 
rührenden Zug zu erzählen: „Vor meiner Abreiſe kam Ferida zu 
mir, um mir Lebewohl zu ſagen, und übergab mir ein Halsband 
von Glasperlen, das ſie um den Hals trug, mit der Bitte, es ihrem 
Vaba mitzunehmen. Sie hätte gehört, daß die Leute in Dufils ihm 
nichts zu eſſen geben, ich möge ihm daher die Perlen mitnehmen 
und ihm ſagen, er ſolle ſich Hühner damit kaufen. Das arme 
kleine Ding! Welches europäiſche Kind von vier Jahren würde an 
ſo etwas gedacht haben?“ 

+ Sarah Bernhardt wurde in einem Duell mit dem 
Redakteur des „Courier Francais" leicht verwundet. 


ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß 
ſie niemals kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinen⸗ 
kragen ſtets thun. 

Mey's Stoffwäſche ſteht in Wing auf Schnitt und bequemes 
Ballen trotz außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie 
koſtet kaum mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt 
doch ſowohl alle Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den 
Aerger der Hausfrau über die beim Waſchen oder Plätten ver⸗ 
dorbene Leinenwäſche. a 1 BEN 

Mey's Stoffkragen ſind ganz beſonders praktiſch für Knaben 


Mein 


Schimmel hengst 


„ Mieths-Gesuche, W 


Ritterſtr. 29, part. links, 2 
gut möbl. Zimm. zu verm. 


Mey's Stoffrragen, Manſchetten und Vorhemdchen, aus 


durch Annoncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an 
das Verſand Geſchäft Mey & Edlich in Leipzig⸗ 
Plagwitz wenden, welches auf Verlangen auch das Preisver⸗ 
2 über Mey's Stoffwäſche unberechnet und portofrei ver⸗ 
endet. 2 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer Menge 
zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Spezial - Kataloge über 
Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. des Verſand⸗Geſchäfts Mey 
& Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, wird von der umfaſſenden Auswahl 
der geführten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegenſtände überzeugen. 
Und dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich trotz aller Billigkeit 
vorzüglich, wie das von Waaren der weltberühmten Firma ja 
auch nicht anders erwartet werden kann. Wer wirklich ſolide 

chmuckſachen irgend welcher Art, Taſchen⸗ und Wand⸗ Uhren, 
Regulatoren, Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der möge die 
Spezial⸗Kataloge über Uhren und Schmuckgegenſtände ver- 
langen. Dieſelben erhält man unberechnet und portofrei. 13158 


Mit einer Maſchine iſt der menſchliche Körper ſchon oft 
verglichen worden. Aber eine Maſchine, mag ſie noch ſo kunſtvoll 
ſein, über die todten Punkte komm fie ohne Hilfe nicht hinweg. 
So auch der menſchliche Körper. Einigen ausgezeichneten Naturen 
gelingt es durch Aufbietung aller Energie längere Zeit gewaltige 
Anſtrengungen ohne Schaden zu extragen; bei den meiſten Men⸗ 
ſchen ſtellen ſich jedoch plötzlich Erſchlaffungen ein. Der modernen 
Chemie iſt es vorbehalten geblieben, ein Mittel zu finden, welches 
Jedem über dieſe todten Punkte hinweghilft, nämlich das Kem⸗ 
merich'ſche Fleiſch⸗ Pepton, welches dem Körper ſofort die 
nöthige Kraft zuführt, die ihn befähigt, friſch ſeine Arbeit fortzu⸗ 
ſetzen. Keiner, der lange geiſtig oder körperlich arbeitet, ſollte es 
verſäumen, ſich mit dieſem einfachen Mittel zu verſehen, welches 
bei ſeinem billigen Preiſe ja Jedermann zur Verfügung ſteht. 


— —u— — — . — 2 ern 
— * — * 
In Schauſpieler⸗ und Sängerkreiſen 
wendet man ſich von Tag zu Tag mehr den Homburger Paſtillen 
zu als hervorragendem Mittel, welches ſich nachhaltig bei Reizun⸗ 
gen und Erkrankungen des Stimmorgans bewährt. In geradezu 
glänzender Weiſe ſprechen ſich unter vielen Andern, über die Heil⸗ 
kraft der Homburger Paſtillen Geſangskoryphäen wie Ladislaw 
Mierzwinsky und Augelina Luger aus. Aus ihren Zeugniſſen 
geht hervor, daß die genannten Paſtillen ebenſo ſehr als vorbeu— 


gendes wie als heilendes Mittel zu empfehlen find. 
wende ſich an die weltbekannte, äl- 
mirfiom, Haasenstein & Vogler A. ü. 


für hier und auswärts inſeriren will, 
zer iu 
Wer N, een Expedition von 16214 


Lalione 
teſte und leiſtungsfähigſte Annon⸗ 
oſen, Friedrichſtr. 24. 


gungen die Zentral⸗Annoncen⸗Expedition von 6. L. Daube & Co. 
in Poſen, Friedrichsſtraße 31. 12102 


— —̊Ä u nn nennen — ——— — —— — — — — — 
Erfindungs-Patente in allen Ländern beſorgen und 
fi 2 1 verwerthen Theodo 
Ingre., Berlin NW., Schiffbauerdamm 25, Wien T., Sfera r mp. 
Seit 1877 über 11000 Patentbeſorgungen. 14709 
Paris. 


G umm = Waaren-Fabrik 


von S. Renee. 
Feinste Speeialitäten. 

Zollfreier Versandt durch W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 

Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Ein Uhrmacher⸗Gehilft 


findet dauernde En Be bei 


P. Szule, Poſen, Bazar. 


Dom. Janocin 
bei Kruſchwitz jucht von jofort 
einen tüchtigen 


Hofbeamten. 


4 Pfandleih⸗Anſtalt, 7iaor, vier Mal getört, ſteht] ür 8 nd Aim 3 . 15 
Konkurs verfahren. | Siegen garnelen und e. f K A dern Wafer 4 1 Ar |_ Gehalt mach Mebereintunft. — ebenen Same wid eine Araı 
5 on den zurückgeſtellten un - 1 7 Fräulein, - 

Ueber das Vermögen der, | fallenen Pfändern, und zwar der Tarnow ko ED: 3 . 1 524 pen Sanne Alters, 
Ban. n ne 9 nn 46 ee N25 2 - bst an 9 1 ann Wangen "hei Tran kiee 
ewska von hier wird 53 944. Verkauf von Brillanten 1 2 . e g : 45 
Beute om 7. Mobember 180, Gold. und Eilberſachen de. Martins⸗Hörner VBäckerftr. 22,1. Ef, 3 Zim. J Hundes sprachen nichtig Ans . 
achmittags 4°/, Uhr, das Kon-|am Mittwoch den 7. und Don=|, 8 6 mer u. Küche zu verm. A het ent ſof ünſtig. Engage: 5 Lehrling 
klursverfahren eröffnet. nerſtag, den 8. Januar 1891. in, verſchiedenen Größen mit] Eine eleg. möbl. Garc.-Wobn. | ment. Solche, welche ſchon mit guten Schulfenntnifien findet 


Der Kaufmann Iſaae Jaſtrow 
zum Konkurs⸗ 


Konkursforderungen ſind bis 
zum 29. November 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 0 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
BL. uſſes und eintretenden Falls 
* er die in $ 120 der Konkurs⸗ 


vbrdnung bezeichneten Gegenſtände 


und gleichzeitig zur Prüfung der 


angemeldeten Forderungen auf 


den 6. Dezember 1690, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 

a anberaumt. 8 

en Perſonen, welche eine 
ur af gehörige Sache 
n haben, oder zur Kon⸗ 


Poſen, im Oktober 1890. 
Die Verwaltungsdeputation. 
Montag, d. 10. Nov., Vorm. 
10 Uhr, werden in der Pfand⸗ 
kammer Möbel zwangsweiſe und 
ein größeres Quantum Winter⸗ 
handſchuhe, Hüte, Shawls, Socken, 
Bänder, Kragen pp. freiwillig u. 
Dienſtag, d. 11. Novbr., Vorm. 
9% Uhr, daſelbſt wieder Möbel 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Smangsverfleigerung. 
Am Montag, den 10. Novbr. 
d. J Vorm. 10 Uhr, werde ich 
in Neuſtadt b. Pinne 

1 Matzenmaſchine, 221 


Säcke, 1 Waage, 1 


Wagen, verſchiedene Mö⸗ 


bel u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


Mohn: und Mandelfüllung; auch 
täglich friſche Pfannkuch 
empfiehlt die Konditorei von 


Paul Siebert, 
St. Martinſtr. Nr. 52. 
Zu verkaufen ein neuer 


und del Weft bei 


+ + 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
. 9 Mose ür; mo⸗ 

erne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter: | 162% Berlinerſtraße 10. 

ahl zu Fabrikpreiſen. Proben 
e 16309 


Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 5 Stellen- Angebote, 5 


en - 
Eine Wohnun 


iſt zu verm. Näheres in 


ein möbl. Zimmer 


Poſen. 
1 Speicher, 


u. Schienengleis, p. 
event. früher zu vermiethen. 


ſogl. zu verm. Schützenſtr. 5 III. 
von 2 Bimm- 
der 
Lederhandl. Schuhmacherſtr. 20. 
Geſucht wird zum 1. Dezbr. 


von einem Beamten. Offerten mit 
Preisangabe P. 20 poſtlagernd 


ca. 300 Quadratmeter, mit Rampe 
1. Januar 


Stellung bei Salomon Mottek, 
Getreide- u. Saatengeſchäft, Ber⸗ 
linerſtr. 16. 


Eine kräft. Amme 


verlangt 


ereiſt haben, erhalten den 
ng 16071 


P. Salomon, Pıstı. 


ialität: Seidenwaa⸗ 
er Wollſtoffe. 


Für ein Seifengeſchäft wird 


per 1. Januar eine 7 . 
die Verkäuferin 
geſucht. Offert. unter A. K. 500 
an die Exped. d. Ztg. 
In meinem Colonfal⸗, Wein⸗ 
und Cigarrengeſchäft findet ein 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſofort Stellung. 


J. Woda, 


Kleine Gerberſtr. . 


A Stellen-Gesuche, 


Virthſchaftsbeante, 
Brenner u. Förſter 


wie überhaupt 


Perſonal 


aller Branch., beiderl. Geſchlechts, 
nur mit Prima ⸗ Referenzen, 


Ein fücht. Buchhalter, 


kursmaſſe etwas ſchuldig find, fortige Baarzahlung verſteigern. 16278 Bentſchen. 


empfiehlt in groß. Auswahl 


Gaie, 


wird aufgegeben, nichts an den Pinne, den 7. Nopbr. 1890 
; Semeinfchuld b e, 8 7 5 der deutſchen und poln. Sprache x M b Be 
oder zu leisten, 80 Eh fer. een: täglich frisch gebrannt, Junger u Stellung vom 1. Ein Lehrling 8 8 

1 * — * * — a a * ae 5 N ‚ ) 
4 Nee ber Sets And ven den a 7 ki sap Br Offerten ſchriftlich erbeten. mit guter Schulbildung ſofort Langner, Poſen, Ritterſtr. 38. 
7 Forderungen, für welche ſie aus DI Prod in ae 8 Kantorowicz. WF M &c Eine er 
we . . 0 AN 1 ER Verkäufe 4 Verpachlungen ’ vi mein Deſtillationsgeſchäft W. F. Meyer & Co. tinderloſe Wittwe, ſucht Stellung. 
. dem Konkursverwalter bis zum : Jacob Appel ſuche per Gehilfen udn ur Kolonialmanzengeihäfl 5 une 
November 18 ; . N ann noch ein r. 27, im Keller, links. 

ra 6 Landamme per jof. zu haben 


J. Sonnabend, Walliſchei 12. 
FN 
2 Singer ⸗Nühmaſch. 2 rw Hewandte Verkäuferin 


Herrenuhren, auch auf Theilzah⸗ verlangt F. Scheibe, Breslauer⸗ 
lung z. verk. Waſſerſtr. 4, I Tr.! ſtraße 13, Confit.⸗Fabrik. 


Lehrling 
placirt werden. 
Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtr. 16. 


Anzeige zu machen. 16326 


Königliches Amtsgericht 
zu Nogaſen. 


Friedrichsſtr. 6. Zielazek. 
Eine gute Amme 


Waſſerſtraße 8. 


Pudel, 
1 Jahr alt, ſteht zum Verkauf bei 


Kintzel, 
Halbdorfſtr. Nr. 10. 


Nr. 785. Sonntag, 9. November 1890. 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Benedichine‘ 
Waldenburg: 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr, 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon Ne, 60 


vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten, 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 

Billigste Versicherungen verloosharer Efteoten., 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsemresum4, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capi 
anlage und Speenlation mit besonderer Berücksichti der 
Zeit- und Prämiengeschäfto“ (Zeitgeschäfte mit — 


Risico versende ich gratis und franco. 


Fiſch Verkauf. 


Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in 
e zu Radziunz Poſt⸗ und Telegraphen-Station — 
att. 14012 


baranlintreine 
CHOCOLADE 
OSWALD 


Magazın für Ausstattungen! 


PÜSCHEL 
BRESIAU. | 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Porzellan, Glas, 
Fayence und Lampen. 


Preisgekrönt auf 
uaßunjjajssny ueſſe 


W N IM 


Th. Gerhardt), 


POSEN, Wilhelmsplatz 3. 


Die weltbekannte 


Lantzsche Waldwoll-Watte 


und das 


. (reines Naturproduft)] 
gegen gichtijeh-rbeumatische Leiden ſeit einem Menſchenalter 
unüberkrefflich bewährt, von ärztlichen Autoritäten empfohlen und 
verordnet, durch Medaillen und Ehrendiplome 

(Silber-Medaille Barcelona 1888. Köln 1889, Stuttgart 
8 1890 ausgezeichnet) 5 8 
ſind für Poſen und Provinz allein echt zu haben bei Herrn 


Eugen Werner, 


15949 


Wilbelmſtr. 11. 


1890. Medicinal-Leberthran, 1890. 


ſowie Kefirpilze nebſt Gebrauchsanweiſung zur Bereitung 
von Kefirmilch empfiehlt 15960 
Breiteſtraße 13. J. Schleyer, 


Droguenhandlung. 


beſter Qualité, verkauft noch zu alten billigen Preiſen 
Breiteſtr. 13. J. Schleyer, Droguenh 


Leib⸗ und Bett⸗Wäſche 
in beſter Arbeit, in einfacher wie eleganter Ausſtattung, 


fertige Tiſch⸗ und Küchenwäſche, 
riginal-Rormal-Leih-Wäſche, rein Wolle 


jo wie ſämmtliche Tricotagen und geſtrickte Unterkleider 
für Herren, Damen und Kinder, 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, gegenüber dex Hauptwache. 


Muſter und Preisliſten nach außerhalb umgehend. 
Aufträge über 20 Mark franko. 


andl. 


15298 


G5 Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 
Höpelbetrieb. 3 
Zwei- und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 
Stiftenſyſtem. 
Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. : sr 
Schrotmühlen für Kraft- und Handbetrieb, (als Spezia— 
mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 
» Haferquetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, 
talzanetichen und anderen Getreidejorten geeignet 
tun, Häckſelmaſchinen für Kraft- und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 
ung zum Grünfutterſchneiden. g - 
eit Ackerwalzen in den verichiedeniten Syſtemen, ſowie mit 
Vernem Normalgeſtell als Ringel- und Schlichtwalze brauchbar. 
Hof, und Jauchepumpen. F 
weis, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. ; 
tahl⸗, Rajol⸗, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 
Häufelpflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 


Außerdem liefern 


Stahl⸗Maſchinen und Baugußz 


alle Sorten 


CE Schmiedeeiſen und Schaare. 
biſcnhüttenwerk Tschirndorf in Nieder⸗Shleſien. | 


lität 


auch zum 


ſowie 13516 


Gebrüder Glöckner. 


PPC 


Trachenberg, den 17. September 1890. 


Fürſtliches Cameral⸗Amt. 


Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 

Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ EM 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch- und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publieums beſtätigen deren 
IJ vorzügliche Wirkung bei 


Scropßeln. 
Schu che zuſtänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
Uu nen umyhüllung befindliche Unter⸗ u 
Jſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 

\ beachten. 


= 
> 
= 


Sap- 19 ies €] 19 "Uounoq np 


Sans odear nisaveurde ferou dinge 


Einfetten des Sch K 
besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 
Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
"der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, 


Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 
In all. passend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 & und 
lose nach Bedarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 


Junker &Ruh-Öfen 


u nn 
2 5 0 5 
eim inenthrenner mit Mica-Fenstern und 
Wirms-Cirenlation, 
auf’s Feinste regulirbar, 

ein ganz vorzügliches Fabrikat, 

in verschiedenen Grössen, Formen und 
Ausstattungen bei 

Junker & Rul 
Junker Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 

Grosse Kohlenersparniss. Einfache und 
sichere Regulirung, Sichtbares und dess- 
bulb mühelos zu überwachendes Feuer 
Fussbodenwärme, Vortreffliche Venti- 
lation. Kein Erglühen äusserer Theile 
möglich, Starke Wasserverdunstung, da- 
her feuchte und gesunde Zimmerluft. 
Grösste Reinlichkeit, weil der Verschluss 
ein äusserst dichter ist und das Aschen- 
rütteln bei verschlossenen Thüren ge- 
schieht. 


Ueber 30,000 Stück im Gebrauch. 


Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Alleinverkauf: Moritz Brandt in Dosen. 


Schuckert & a Co, EN 


4400 Dynamos, 
16000 Bogenlampen 
350 000 Glühlampen. 


Nürnberg, München, | 
Breslau, 
Köln, Leipzig, 


inſtallirten J 
bereits 


ER 


I VERTRETUN 
Yin PATENT- 
I PROZESSEN 


Hille's Petroleum-Motor „Saxonia“. 


Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

„ BerlinSW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 

\ 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
Jeylindriger Konstruktion. — 
/ Geräuschlos arbeitend und _, 
überall aufzustellen. Mehrere 
Hundert im Betriebe. 

O. R.- Patent. Transmission nach Seller's 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 


in 
ist der Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 


Unübertroffen 


Qualität 


dietine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 
dietine in 12782 


VL, ERSTER ah: 
Deutsche 


Benedietiue - Liqueur- 
Fabrik 
Friedrich & Cie. 
Waldenburgi. ol. 


Zu haben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Alterthümer. 


Flaſchen mit Emaillemalerei, 
aus der Hofhaltung Auguſt des 
Starken ſtammend, zu verkaufen. 


Anfragen an Wolff Dresden, 
Elbberg 17, zu richten. 


Stroh, 


mehrere 1000 Ctr., hat Gut 
Czwierdzin bei Witkowo ſofort 
zu verkaufen. 16282 


Engl. Tüll⸗Gardinen 


u. Stores, weiß u. creme, empf. 
in größter Auswahl billigſt. 


Reſtbeſtände 


voriger Saiſon mit kleinen Staub⸗ 
flecken verkaufe unt. Einkaufspreis. 


Isidor Griess, 
Schloßstr. 4. 


Für Gutsbesitzer. 


Schweine-Bratenschmalz, mit 
Zwiebel durchgebraten, für die 
Gesindeküche und aufs Brod 
zu streichen, empfiehlt 

J. Smyezynski, 
St. Martin 23. 
__Proben franco. ______16279 

Friſche See⸗Zander 40 Pf., 
Rieſenflundern, echte Bück⸗ 
linge. : 

S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


helzb. Bades» 
kauft, kann ra 

m. 5 Küb. Waſſ. u. 
Ko. 2 tägl. warm 
baden. Jeder der dies 


Mer ſich e. ſolch. 


Mauerſtr. 1. 
Fretsanfıng. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Raden Apoth He. Markt 37 


Fürausrangirte pferde 
und Kaſtanien iſt Ab⸗ 
nehmer der Zoolog. Garten. 


Alten und jungen Männern 


wird die soeben in neuer vermehrt B 


40 22 Oe ven- url 
Saua. e. 2 DR 


sowie dessen radicale Heilung zur e 
fehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. IMR 
C. Kreikenbaum, Braunschweig 


Auflago erschienene Schrift dos Med 
Rath Dr. Müller über das | 


Cacao-Vero 
S in Würfelform. 


Feder Würfel 


ist in Staniol verpackt 
und sind 


100 Würfel — 1 Pfd. 
In Cartons à 25 Würfel 75 Pl. 
210 „ 30 


Hartwig & Vogel 


In Poſen bei: 20736 
H. Hummel. Oswald Schape⸗ 
Frenzel & Co. 

E. Brecht's Wwe. 
Gebr. Anderſch. B. Salomon. 
Emil Brumme. 

F. G. Fraas Nachf. 

Mor Levy. 

H. Blatejewski. 

3. Smyezynski. 
Eduard Feckert jun. 


Ueber die P. Kneifel’jche 
Haar-Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es 
kein Mittel, welches für den Haar⸗ 
boden ſo ſtärkend, reinigend u. 
von den ſchwächenden, die Haar⸗ 
keime zerſtörenden Einflüſſen be⸗ 
freiend wirkt, wie dieſes altbe⸗ 
währte, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmetikum. Die Tinc⸗ 
tur beſeitigt ſicher das Ausfallen 
der Haare, angehende, und wo 
noch die geringſte Keimfähigkeit 
vorhanden iſt, ſelbſt vorge⸗ 
ſchrittene Kahlheit, wie die vor⸗ 
züglichſten, auf ſtrengſter Wahr⸗ 
heit beruhenden Zeugniſſe zwei⸗ 
fellos erwieſen. Oele, Balſam 
u. Pomaden ſind bei Eintritt 
obiger Uebel, trotz aller Reklame 
derartiger Mittel, völlig nutzlos 


ele, 


722 


2 


ee. 


2 


Obige Tinct. in Poſen nur 
echt bei Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz 3. In Flac. zu 1, 2 u. 3M. 


E Wunderbar ſchn 2 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den Weih⸗ 
nachtstiſch empf. à Flacon M. 1.25 


u. M. 2.—. R. Bareikowski. Paul 
Wolff. C. Linnemann. 15419 
Kanarienroller. 


Die Groſthandlung von 
Wilb. Gönneke, St. Andrea 
berg, Harz, verſendet per Poſt 
unter jeder Garantie nach allen 
Orten nur edle Sänger. Preis- 
liſte frei. 9 15800 


ianos, Harmonriums 
Z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 


dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


€ 


Van Hovrr 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


%½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


A. HEUCKE, Hausneindori, 


Dampf: Bilug- 
Maſchinen 
eigener 
Konſtruktion. 
Lokomotiven 
mit ausziehbarer 
Ftuerbüchſe. 
Kipp⸗Pflüge 


Ueberall vorräthig. 


Nur echt mit dieser Schutzmarke.' | E 


Hu 


8 NG 


v. 


nd Malz- 
Extract-Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., 

E Breslau. 

Von vorzüglicher Wirksam- 
keit und Güte, was durch 
zahllose Anerkennungen und 
Dankschreiben bestätigt wird. 
Seit dreizehn Jahren in seiner 


Pianoforte⸗Großhandlung 


Louis Falk, 


Berlin W., Mohrenstrasse 19. 


— 2 — 


l Meinen geſchätzten Kunden mache ich hierdurch die er- 
gebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft am 1. Oktober d. J. 
nach Berlin verlegt habe, und bitte, gütige Aufträge, deren 
ſorgfältigſte Ausführung ich mir angelegen ſein laſſen werde, 
von jetzt ab an meine hieſige Adreſſe zu richten. 
15700 Hochachtungsvoll 
Berlin W., Louis Falk, 
Mohrenſtraße 19. Inhaber: Philipp Falk. 


S Gacao . 


mit perſchiebbaren 
Mittelgeſtel. 


D. R. Patent 4 4033, 


BERBERERER BER RER ER 
Gegen 


\ Lungenkrankheiten, 


Tuberkulose (in den ersten Stadien), Bleich- 

#1 sucht, Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und 

in der Reconvalescenz erprobt als heilkräfti- 
ges Mittel von zuverlässiger Wirkung 


> 


Refloctoren 


a Mk. 1, 1,75 u. 2,50; in Beu- 
teln à 30 und 50 Pf. Zu 
haben in: Posen: Ed. Krug & 
Sohn; Filehne: R. Zeidler; 
Samter: Apoth. E. Nolte: Neu- 


Kaiser riedrieh-Onele in Offenbach a. I 


Stärkste Natron-Lithion-Quelle Deutschlands. 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen, 
Ueberraschende Heilerfolge, 


* 


jeder Form 


ea V 


Vorzügliche, ausschliesslich aus den tomischel: Paul Lutz; Neustadt | ist d Apotheker Herbab bereitet 
zügliche, »hlie ‚de 3 inne: ER it. Y ist der vom Apotheker ny bereitete 
en ee here der Kaiser- für Gas- und Elek- % 3 5 H. Grün; Pudewitz: 2 be er 1 0 
riedrich-Quelle hergestellte trisches Licht . Perlitz. 15703 5 — x 
PASTILLEN dan onen A RAK-Eisen-Syrup.k 
in blendend weisser, „Las im Selbſtverlage von Hullan 28 * 
; Gegen Husten, Heiserkeit, Schleim-! durchaus haltbarer, Schallehn, Magdeburg, erichienene, SE „. Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Ter- IA 
N 2 auswurf, Keuchhusten, Diphteritis tadelloser Emaille auch d. jede Buchhandlg. zu be- „ babny’s Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und PA 
, SE eto. alle catarrhalischen Afteetionen 1 ziehende Werk „Mein und Dein“ 88 überrajchend gute Beſultate erzielt. Sie empfehlen dieſes Präparat Gi 
enge keller. Natron? 7 der Luftröhre u. Lunge, sowie Magen- liefert enth. den neueſten leichtfaßlick ſt wärmſtens als ein Heilmittel, welches raſch den Appetit hebt, einen x 
2 je eng. Natron 178555 säure, Leber-, Nieren- u. Alasen- \ f 5 0 7 0. 0 E 2 eichtfaßlichſten ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße & 
Vornatrium „ 11,9843 leiden, Gicht und Rheumatismus. Lisenhüttenwerk Thale Lehrgang z. Erlern. d. einf. gewerb⸗ l beſeitigt, bei angemeſſener Nahrung die Blutbildung — bei Kindern 
25 


Hofpeliſio lens Lithion 0, 19981 


Die Pastillen, sowie das Medieinal- 
Schiwefilsaures Natron 4,24915 


2 > 2 und Crystall- Tafelwasser sind vor- 
Kohlensäure, an die Salze gebun- rüthig in allen Apotheken u. Mineral- 
den: und völüg freie zus. 8,45243 | wasserhandlungen, Brosch. u. Prosp. gr, u. fr. 
In 100 Ce w.-Theilen It. Analyse |HAauptniederlage. 


Hauptniederlage für Schlesien und Posen bei 
Eduard Lustig in Breslau. 


Natürlicher 


ner Sauerbraul! 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich- 
stes diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlongen 


Brunnen-Direotion in Billn (Böhmen). 


auch die Unochenbildung — fördert, ein friſcheres Ausſehen verleiht, 
die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes in hohem Maaße 
unterſtützt. — Preis à Flasche M. 2,50. 
* Man verlange in den Apotheken ſtets 
J. HERBABNY’S KALK-EISEN-SYRUP 
und achte auf nebenſtehende geſetzlich 
regiſtrirte Sohutzmarke. — Jeder glaſche 
5 überdies eine Brochure von Or. 
chweizer, die Gebrauchsanwelſung, 
n n Atteſte und Dank - 
chreiben enthaltend, ben. 
Jul. Herbabny, 
Apotheke z Barmherzigkeit LW en 
Echt zu haben in: 


Poſen: Apotheker J. Szymanski. 


MARIA ZELLER 


2 Magentropfen. 

el Krankheiten des Magens. Verdauungsstörungen, 

deren Ursachen und Folgen eine vwieſtach ange- 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver- 

* lässiger und erprobt guter Wirkung. 

ur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 

schrift rothe Emballage). 

Preis à Flasche 80 P.., Doppeiflasche M. 1.40. 

Apotheker C. BRADY, Kremsier (Mähren) 

„ Bestandtheile sind angegeben. 

in Apotheken erhältiich. 


Neu! Praktiſch! Billig! 
Patentirt in Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Frankreich 
und England. 


Schutzvorrichtung | 


lich = bürgerlichen Buchführung 
d. d Schulen u. z. Selbſt⸗Unter⸗ 
richt f. alle Stände u. Berufe, z. B. 
für Landwirthe, Handwerker, 
Gewerbetreibende a. A.; desgl. 
für Kaufmannslehrlinge (ge⸗ 
legentl. Aneignung einer guten 
Handſchrift), ſowie zur Ertheilung 
v. Privatunterrichtec. Das Werk 
dürfte ſomit auch als Geburts⸗ 
tags, Feſt⸗ u. Confirmations⸗ 
ſpende ſehr geeignet ſein. Preiſe, 
Proſpekte ꝛc. gratis und franco 


Actien-Geseilschaft 


Thale am Harz. 


— ern mn ce urnmmnemn — 


Se re 
— 


z ri 


ER 5 — 
. 


HERBABNY«WIE 


kreuzs., v. 380 M. an. 
1a1108, Ohne Anzahl. a 15 M. 
monatl. — Kein Zinsaufschlag. 
kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


— — 


Oord 


® 
2 


8 


empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Schwarzpurzel⸗Honig, 
a Fl. 60 Pfg. - 
Nur allein echt zu haben. 
Rothe Apotheke, 


Markt 37. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher in aner- 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß 
wie diebesſichere Caſſetten 

billigſt die Haupt⸗ 


empfiehlt 


Kinderkrämpfe 
Epilepsie 


Hysterie 


und ähnliche Nervenleiden werden, 
wenn nicht durch organische Fehler 
hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauernd 


geheilt durch den Gebrauch von 
Lehmann’s Krampfpulver 


niederlage ſeit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


Helibowährt seit 1601. Besonders wirksam bei Erkrankungen der Atmungs- von erzielten 


organe und dos ar — bei Skrophulose, Mleren- und Blasenlelden, Bloht, 
ämorrholdalbeschwerden und Diabetes. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Furbach & Strieboll. 


Niederlagen In allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Kurort-Salzbrunn-Schlesien: 


Heilerfolgen 
liegen vor. Echt 
nur mit neben- 
stehend.Schutz- 
marke. Erhält- 
lich in d. Apo- 
theken A Dose 
Mk. 2 mit Ge- 
brauchsanweisung. Wenn irgendwo 
nicht vorräthig, wende man sich 
direct an die Fabrik 


M.' Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem, - pharmac. Präparate, 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben 


Dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 


General-Depot: J. Schleyer, Posen . 


Oswald Thiele. 
Sombart’s Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 
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| Deutſch⸗Italieniſche 
. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 


(fein Geheimmittel). Amtlich be- 


glaub. Atteste 
( 


Reiſekoffer⸗ Da Jute ſtark gewichen 


1 ar - Fabrik iſt und ich äußerſt gün⸗ Mit ersten Preis Umiirt: 
| 1 910 Aalen Rönigl. alien, Stantsconfzofe Oscar Conrad, babe, las e gemacht aer 1000 in IS 
N m Sn — el „Berlin, Hamburg, München. Neneſtraße 2 ſparniß der Reiſeſpeſen, 8 b rt & 0 
ager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. bin ich im Stande, Buss, Somba 0. 


Magdeburg. 


Martinshörner! 


im Preiſe von 0,10 2,00 Mark 

ſind vom 8. bis 11. d. M. täglich 

friſch zu haben. £ 
Extragrößen auf vorherige Be⸗ 


Getreide⸗ 
ſäcke, 


Sackſchnüre, Sackdrilliche 


Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
8 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


70 5 5 7 7 15 12 Flaſchen ſtellungen. ꝛc. zu ganz außergewöhn⸗ Kleines 
Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und J. P. Beely & Co,, lich billigen Bee Pine 
zurückgenommen. Konditorei. zugegen. Fend egen Kursbuch 
Diefer garantirt reine rothe ET ee a ge in größter Auswahl billigſt * 
italien. Naturwein eignet I IE Q Benutzter Hochachtend enthaltend 
N 


ſich vorzüglich als tägliches 
Tiſchgetränk für weite 
Kreiſe und bietet Erſatz für 
die ſogen. billigen 
| Bordeaur- Weine, 

Zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinsſtr. 57. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche U 
anderen Marken der Geſellſchaft. 15246 | 


die Fahrpläne des ölllichen und nördlichen 
Deutſchlands 


nehſl den Anschluß Fahrplänen. 


Winter 1890/91. 
Preis brochirt 10 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co! (A. Röstel), 
Wilhelmſtr. 17. 


sanitären Wirkung als Haus- 
mittel unübertroffen bei allen 
Uebeln der Athmungsorgane 
und daher ärztlich gern 
empfohlen bei Husten, Heiser- 
keit, Verschleimung, Halsleiden, 
Keuchhusten etc. In Flaschen 


Salomon Beck, 
Posen, 


Alter Markt 89. 


bbldschran 


w. zu kaufen geſucht. M. B. 


Posen, hauptpoſtlagernd. 


Harmonium 


billig zu verkaufen 
Kl. Gerberſtraßte 3. 


3 Verkäufe e Verpachtungen 5 
Gaſtwirthſchaft 


in Prov. Brandb., mit vielen 
Gaſtz. ꝛc., gr. Tanzſ. mit gr. 
Theaterb.., Kegelbahn f. Sommer 
u. Winter, 1 Nebenhaus, 1 Gar⸗ 
tenhaus, 2 Gewächshäuſer, ſehr 
viel Stallungen, alles maſſiv, 
gr. Küche u. Keller und maſſiver 
gr. Eisk., 3 Morg. gr. ſchatt. 
Konzertgart., worin 1000 Sitz⸗ 
plätze, ſowie Muſikhalle u. viele 
lange Verandas, gr. Tuxnplatz, 
2 Sommerbüffets, alles m. Gas⸗ 
bel., anſchließend 2 gr. Obſt⸗ u. 
Gemüſeg., Feuerkaſſe der Geb. 
39 000 M. Societät, Ausſchank 
nachweisl. jährl. ca. 500 To. 
Bier, viel Kaffee, Weine und 
Liqueure ganz bedeut. Jord. 
inkl. vollſt. Invent. 16 000 Thlr. 
Anz. 4000 Thlr., Reſtkaufgeld 
lange Jahre feſt, Alters halber 
zu verk.; iſt über 60 Jahre in 
derſelben Familie. Die Branerei- 
Auszüge der letzten 2 Jahre 
können bei mir eingeſehen werden. 
Schulze, Berlin, _ 

Schützenſtr. 58, vorn 1 Tr. 
Ein am hieſigen Markt, Ecke, 
belegenes Wohnhaus, maſſiv, in 
welchem ſeit über 50 Jahren 
Weinausſchank betrieben und 
welches ſich zu jedem anderen 
Geſchäft eignet, ſowie 16 Mrg. 
Land ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Kauf⸗ 
forderung 9000 M. Verkauf im 
Ganzen oder getheilt. * 16187 
Wittwe Henrielle Günther. 
geb. Michaelis, in Unrnhſtadt 


Gut Luban, 


545 Morgen, Wohnhaus, 2 Fa⸗ 
milienhäuſer, 3 Stallgeb., 2 maſſ. 
unterkellerten Scheunen, an der 
Eiſenbahn, 10 Min. von Poſen, 
iſt mit dem Inventar für den 
Preis von 45000 M. bei 15000 
zahlung zu verkaufen. 


Krombach Söhne. Voſen. 


Ein Hotel 


mit voller Einrichtung in einer 
äußerſt belebt. Stadt der Prov. 
Poſen, ſehr günſtig geleg., Land⸗ 
u. Amtsgericht, Garniſon, Gym⸗ 
naſium, ſtarker Fremdenverkehr, 
wegen Krankheit des Beſitzers 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Erforderlich 800010000 Mark. 

efl. Offerten unter R. S. 136 
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 

20— 25000 M. ruhig. Geld auf 
- Sup. z. 4½ Proz. 3. 1. 
1891 z. verg. Off. u. C. 
die Exp. d. Pofn. Ztg. 16062 


Zuchl⸗ 


ſeiner einn und woll⸗ 
i 


Glertoral»Stammbeerde 


offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 
Dom. Ludwigsdorf, 
Kreis Schweidnitz. 
Auf Wunſch Wagen Station 
Jacobsdorf. 


Der 


Bock⸗Verkauf 


in der Stammheerde zu 


Ancobsdor 


bei Koſtenblut, Station 
Canth (Preuß. Schleſien) 
at begonnen. 

Feine Tuchwolle (Elec⸗ 
toral), kräftige Figuren, 
durchſchnittlich 4 Pfund 
Schurgewicht. 


Kronen⸗Käſe, 


hochfeine Delikateſſe au Bier u. 
Wein, offerirt in Kiſten zu 75 
Stück ca. 40 Pfd.) zu M. 25,00 
franco gegen Nachnahme 16064 
die Yiferei Pudewitz. 


Handschuhe zur Herbst- und 
Winter-Saison in Wild- und 
Wasch-Leder, 
schuhe, gefüttert mit Seide 
u. Wolle, für Herren, Damen 
und Kinder, 


Glace-Hand- . e 5 
Handſchuhmacher, 
Friedrichſtr. 1. 


Parzellirungs⸗ Anzeige. 


empfiehlt in 


grösster Auswahl 


Die dem Herrn Wojciechowski gehörige Beſitzung 
Wierzyce, Bahnhof Weißenburg, Kreis Gneſen, beſtehend 


aus ca. 720 Morgen beſtelltem Acker und 80 Morgen Wieſen 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden ſoll freihändig in 
Parzellen, jedoch nicht meiſtbietend, verkauft werden. 

Zur Einleitung der Verkaufsunterhandlungen wird Unter⸗ 


zeichneter am Diknſtag, den 16. Nophr. 190, 

von 10 Uhr Vormittags ab, 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe Wierzyee anweſend ſein, und 
werden Kaufliebhaber mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, 
daß die Kaufbedingungen möglichſt günſtig geſtellt 
und die Kaufgelder gegen hypothekariſche Either⸗ 
heit lange Zeit geſtundet werden. 


Philipp Isaacsohn, Berlin, Prenzlauerſtr. 42. 
DER” Nähere Auskunft wird ertheilt: 
in Poſen: im Comloir Friedrichſtraße 27. 
in Gneſen: bei Herrn J. Hein. 


1 * 8 * 
Sehr günſtige Acquiſition! 
Eine ſehr bedeutende fi 
Deſtillation, Liqueur⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik 

mit Ausſchank, verbunden mit einem Kolonialwaaren⸗ 

Geſchäft en gros und en detail 
in der Kreisſtadt einer ſehr ſtark bevölkerten, höchſt induſtrie⸗ 
reichen Gegend Schleſiens, ſeit 50 Jahren im Beſitz derſelben 
Familie und mit größtem Erfolge betrieben, iſt mit den dazu 
gehörigen, durchweg maſſiven Gebäuden und ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventaxium theilungshalber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu verlaufen. — Es wird 
hierdurch einem intelligenten Kaufmann, im Beſitz eines nach⸗ 
weislichen Vermögens von 80 0090 bis 100 000 Mark reiches 
Feld erfolgreicher Thätigkeit und eine gute ſichere Exiſtenz 
eboten. — Gefällige Offerten unter A. B. 600 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten 16298 


C. Stempel, 

Kürſchnermeiſter, Markt 66, 162²⁵ 
empfiehlt ſein Pelzwaaren Lager eigener Fabrikate als: 
Herren⸗ und Damenpelze feinſter und beſter Ausführung, 
Reiſepelze und Jaquets, Herrenkragen für Offiziere und 
Beamte, Damen⸗ u. Kinder⸗Garnituren, Belz: u. Stoffmützen, 
ſowie Pelzbeſätze jeder Art zu reellen und billigen Preiſen. 

Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt. 


Zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon empfehle 
Glacé⸗, Wild⸗, Waſchleder u. woll. Handſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder zu billigſten Preiſen. 


J. Menzel, Wilhelmſtr. Nr. 6. 
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2 in grösster Auswahl. 


Neueste und reizende Mustern. 


Hochzeits-@edichte 
in eleganter Ausführung. 


yet DVARVARVARVAR TAG 


Berlin Hotel Victoria 


46 Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstr. 


Vollständig umgebaut und neu renovirt. 
von 3 Mark an inel. Licht und Bedienung. 


= Martinshörner! 2 
Conditorei u. Calc Tomszi. 


Prima raffinirten Speise-Syrup, 


— in Farbe und Geihmad dem Honig ähnlich, — 


Prima raffinirten Gapillair-Syrup, 


— kryſtallweiß, — 
Fabrikat unjerer 


Syrup⸗ und Stärkezucker⸗Fabrik in Wronke, 


empfehlen wir in vorzüglicher Qualität und in Fäſſern à ca. 8, 6, 


4, 2 und 1 Zentner. 


Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 


Kwilecki, 


Potocki & Co. 


in Poſen. 


Gänzlicher Ausverkauf 
meines — Waarenlagers zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


C. Bardfeld, Neueſtr. 6. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Heitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Zaͤhrlich 24 Preis 
Nummern viertel. 
mit 250 jährlich 
Schnitt» Mk. 1.25 
muſtern. = 75 Ar. 


Enthält jährlich üher 2000 Abbil- 
dungen von Ceilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen, Su 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft« 
anitalten (Ztgs.: Katalog Nr. 3845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — Wien I, Gperngaſſe 3. 


Alten abgelagerten 16095 


Nordhäuser 


und echten Stonsdorfer Tafel- 
Bitter er 
+ 


Smyezynski, 


Be Marin 33 
Auf 10 Looſe 1 Treffer! 


11,000 Geldgewinne 
mit 80000 Mk. 


baarem Gelde 


werden in der Gieſinger Geld— 

Lotterie 16114 

Ziehung bestimmt amli8. Nov. i890 
ewonnen. à Loos Mk. 2. — 
Porto u. Liſte 30 Pf. ver⸗ 
ſendet, ſo lange der Vorrath 


reicht 
Se Joſeph, Jüdenſtr. 14, 


Lolletie-Heſchäfl, Berlin C. 
Auf 10 Looſe 1 Treffer! 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
I Tr, von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Seipjigerfi, 4, 
heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten le ſtets 1 1155 


mit beſtem Erfolge. 11 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 
überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
europäiſche 2,50 M. bei G. Zech- 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 12694 


RN Mieths-Gesuche. BE 


Breslauerſtr. 9, I. Et., 


geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 


Kloſterſtr. 22 
iſt ein Laden ſofort zu verm. 
Näh. beim Eigenthümer Markt 43. 

Vom 1. Januar ab iſt die bis⸗ 
her von Herrn Faktor Wüſt inne⸗ 
gehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Ra: 
binet, Küche mit Waſſerleitung u. 
Nebengelaß, wegen Fortzuges des 
bisherigen Miethers anderweit 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmſtr. 17, i. d. Exp. d. Bl. 
Bergſtr. 13, J. Etage, vier 
Zu vermiethen: 
1 Geſchäftskeller 
16074 Halbdorfſtr. 22. 
Wienerſtr. 5, 
II. Et., 5 Zimm., Küche, vollſt. 
neu renov., vom 1. Jan. z. verm. 


Gr. Gerberſtr. 6 eleg kl. Part.⸗ 
Wohn. v. 23. u. Zub. ſof. bill. z. v. 


3 Zimmer, Corridor, Küche elt 


Breiteſtr. 15, I. Etage zu verm. 


Wilhelmſtr. 25 
iſt die I. Etage per 1. April, ev. 
auch früher, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Waſſerſtraße 4, 
im Hofe, Parterre, iſt eine kleine 
freundliche Wohnung f. 80 Thlr. 
ſofort zu vermiethen. 

2 große Remiſen 
zu Lagerräumen od. als Werkſtelle 
zu verm. Näh. Lindenſtr. 8 I. 


Cin großer Saal, 


worin ſich zur Zeit die Hand⸗ 


fertigkeitsſchule befindet, iſt vom 
1. Januar 1891 zu vermiethen 
Kleine Gerberſtr. 4. 16218 
Suche für ſogleich herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 7 Zimmern. 
Eventuell auch vor dem Berliner 
Thor. Hauptmann von Putt⸗ 
kamer, Oberwallſtraße 4. 

Krämerſtr. 8 ift ein großer 
Laden, worin ſeit 20 Jahren ein 
Mehl: und Vorkoſt⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 20: 
Jacob Wisch. 

Ein gut möbl. Zimm. event, 
mit Klavier vom 20. d. M 


reſp. 
1. Dez. z. verm. Thorſtr. 13 III. Dar” 


Gr, Gerberitr. 36 Keller zum 
Geſchäft o. Werkſtatt ſof 3. verm. 

Schloßſtr. 2, zwiſch. 2 Märkt., 
1 Laden, 2 gr. warme Zimm. u. 
Rüde, vorn 1. E., Geſchäft od. 
Wohn. u. kl. Wohn bill. z. v. 


Durchweg elektrisch beleuchtet. 


Zimmer 
Franz Haas. 


Stellen- Angebote: 


Poſen, den 4. Nov. 1890. 

An der hieſigen ſtädtiſchen 
Mittelſchule für Knaben iſt die 
Stelle eines Rektors mit 
einem penſionsberechtigtenAmts⸗ 
einkommen von jährlich 3700 
M. einſchließlich Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, ſteigend bis 4900 
M., möglichſt bald zu beſetzen. 
Bewerber werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung 
beglaubigter Abſchriften ihrer 
Zeugniſſe und einer kurzen 
Darſtellung ihres Lebensgan⸗ 
ges ſpäteſtens bis zum 10. De⸗ 
zember d. J. bei uns ein⸗ 
zureichen. Bewerbungen akade⸗ 
miſch vorgebildeter Lehrer ſind 
erwünſcht. 16295 

Der Magiſtrat. 


Ein tüchtiger 


Aſſeturanz⸗ Beamter, 


der mit allen Arbeiten der Feuer⸗ 
Verſicherungs-Branche völlig ver⸗ 
traut iſt, wird von dem Bureau 
einer größeren General⸗Agentur 
unter günſtigen Bedingungen 
zum baldigen Antritt zu engagi⸗ 
ren geſucht. 

Offerten unter A. K. 90 an d. 
Exp. d. Ztg. erbeten. 

Für eine große Liqueurfabrik 
wird bei ſehr hohem Gehalt ein 
tüchtiger 16217 


Reiſender 


geſucht, welcher die Provinz Poſen 
mit gutem Erfolg bexreiſt hat. 
Meldungen nebit Zeugnißabſchrif⸗ 
ten sub A. B. an die Expedition 
d. Zeitung. 


30 Schuhmacher 


finden dauernde u. lohnende Be⸗ 
ſchäftigung in der Schuhfabrik von 


Johann Jacobi & Sohn, 


Graudenz. 


Verheirathete erhalten Um⸗ 
zugskoſten. 16018 
In meinem Deſtillations⸗ und 
Kolonialwagren⸗Geſchäft iſt zum 
1. Januar die Stelle einer 

Verkäuferin 
(Israelitin), welche der polniſchen 
Sprache mächtig iſt und bereits 
in ſolch einem Geſchäft thätig 
geweſen, vakant. 


Zoſeph Lippmann, Samter. 


Ein tüchtiger Eiſendreher, 
der auch mit Maſchinenarbeit 
Beſcheid weiß, findet bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäftigung. 

J. Hein, Halbdorfſtr. 2. 


Dom. Wosciejewki 


bei Kions ſucht vom 1. Januar 
1891 einen verheiratheten 


Gärtner. 


Heirath! 


g reiche 
ſlädliche erheirathung 

„ jft die beſte 8 
Seibnadits Ueberraschung! 


enn Sie alſo no 
Feſt eine 
rathung wünſchen, 
halten Sie ſofort ſehr 
hochfeine 1 


PROSPECTUS,. 


3 Subscription 
auf Nom. 15,000,000 Reihsmarf Iprozent. (Central⸗) Pfandbriefe 


vom Jahre 1890 


emittirt von der 


Preußiſchen Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft 


auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870. 


Auslooſung und Kündigung bis 1900 ausgeſchloſſen. FE 


Der zur Subſcription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der 4prozentigen Central-Pfandbriefs-Anleihe vom Jahre 1890, welche die Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗ 
Aetiengeſellſchaft auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetzſammlung von 1870 S. 253 ff.) emittirt. Die Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darlehns⸗ 
geſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1899 abgeſchloſſen und als Deckung für die Pfandbriefe dieſer Emiſſion beſtimmt werden. 

Die Prußiſche Central⸗Bodencredit⸗ Actiengeſellſchaft iſt mit einem Grundcapital von 36 Millionen Reichsmark = 45 Millionen Franes errichtet, worauf 50 Prozent des 
Nominal⸗Werthes eingezahlt ſind. 

Die von ihr auszugebenden 4prozentigen Pfandbriefe vom Jahre 1890 werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken von 5000, 3000, 1000, 500, 300, 100 
Mark ausgefertigt. Sie ſind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 4 Prozent für's Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinſt. 

Die Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Verlooſung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Procent des Nominal⸗Betrages der Anleihe 
nebſt den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 66 Jahren, vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet ſein muß. 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt im März 1900, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in 
den Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der verlooſten Pfandbriefe am folgenden 1. October regelmäßig bewirkt wird. Vom 1. März 1900 ab bleibt der Geſellſchaft das Recht 
vorbehalten, die Auslooſung zu verſtärken, oder auch ſämmtliche noch im Umlauf befindlichen Pfandbriefe auf einmal mit ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen. 

Die Zinscoupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. October jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der Kaſſe der Preeußiſchen 
Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft, bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe 
M. A. von Rothſchild & Söhne, in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Cp. und bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöſt. 

Der Betrag von Nom. 15 000 000 Reichsmark wird 

in Berlin bei der Preußiſchen Central⸗Bodencredit Actiengeſellſchaft, 
3 „ „Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 

7 77 77 S. Bleichröder, 

„Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothſchild & Söhne, 

„ Cöln bei Sal. Oppenheim jun. & Cp. 


zur öffentlichen Subſeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt: 


1. Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Mittwoch den 12. und Donnerſtag den 13. November 1890 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags auf Grund des dieſem Proſpectus beigedruckten Aumeldungs⸗ 
ormulars ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subjeription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraums zu ſchließen und nach ihrem 
rmeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu beſtimmen. f f 
. Der Subferiptionspreis iſt feſtgeſetzt auf 100,20 Procent, zahlbar in Reichswährung. Die Stückzinſen vom Tage der Abnahme bis zum 1. April 1891 werden bei der 
Abnahme von dem Preiſe in Abzug gebracht. Die Stücke werden mit Zinscoupons vom 1. April 1891 ab verſehen. 
3. Bei der Subſcription muß eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar oder in ſolchen nach dem Tagescourſe zu 
veranſchlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subſcriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. 
4. Die Zutheilung wird jo bald wie möglich nach Schluß der Subſeription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende 
Caution unverzüglich zurückgegeben. 
. Die Abnahme der zugetheilten Stücke, reſp. der dafür auf Grund des Art. 2, Abſ. 6 des Geſellſchafts-Statuts auszuſtellenden Interimsbeſcheinigungen kann vom 
20. November 1890 ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Subſcribent iſt jedoch verpflichtet: 
Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 10. Dezember 1890, 
Zwei Fünftel „ 7 7 2 8 12. Januar 1891, 
Zwei Fünftel „ 5 5 2 1 12. Februar 1891 
abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet, reſp. zurückgegeben. Für zugetheilte Beträge unter 12 000 Reichs- 
mark Nom. iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet, und ſind ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 10. Dezember 1890 ungetrennt zu reguliren. 
Berlin, im November 1890. 


Preußiſche Centtal-Bodenttedit-Attiengeſellſcheſt 


Dr. Rüdorff. Klingemann. Schmiedeck. 
Zur Entgegennahme von Zeichnungen find wir ermächtigt. 


Hirschfeld & Wolff. 


Auszug aus dem Statut 
der 
Preußiſchen Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft. 
Artikel 61. Die Geſellſchaft gewährt hypothekariſche Darlehne nur auf ſolche Grund: verſehen, daß die vorgeſchriebene Sicherheit in Hypotheken-Inſtrumenten vorhanden ſei (vergl. auch 
tücke, die einen dauernden und ſicheren Ertrag geben. Ausgeſchloſſen von der Beleihung * Artikel 60). 


alb insbeſondere Bergwerke und Steinbrüche. 3 262 Aus Artitel 60. Die Aufſicht der Staatsregierung über die Geſellſchaft wird durch 
Artikel 62. Die Geſellſchaft beleiht Grundſtücke in der Regel nur zur erſten Stelle, einen Regierungs-Kommiſſax ausgeübt. 


1 


or 


und zwar: . Der Regierungs⸗Kommiſſar hat die Befugniß, die Ausgabe der Central⸗Pfandbriefe und 
5 a) Liegenſchaften innerhalb zwei Drittel, Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft und die Einhaltung der hierfür und für die Sicherheit der 

b) Gebäude innerhalb der erſten Hälfte Darlehne auf Hypotheken oder an Gemeinden in den Statuten vorgeſehenen Beſtimmungen zu 
des Werths. überwachen. 


Auf Weinberge, Wälder und andere Liegenſchaften, deren Ertrag auf Anpflanzungen 
beruht, dürfen, inſoweit der angenommene Werth durch dieſe Anpflanzungen bedingt iſt, hypothekariſche 
Darlehne nur bis zu einem Drittel ihres Werths gegeben werden. a 

Der Verwaltungsrath wird feſtſetzen, welche Arten von Liegenſchaften und Gebäuden 
außerdem nicht bis zu dem borangegebenen e beliehen werden dürfen. 

„„ Artikel 63. Die Ermittelung des Werths erfolgt nach den Grundſätzen, welche nach 
Preußiſchem Recht bei der Ausleihung von Mündelgeldern maßgebend ſind Es ſind hiernach in 
der Regel ı und unter Berückſichtigung der im einzelnen Falle vorliegenden Verhältniſſe unverdächtige 
Erwerbs⸗Dokumente, landſchaftliche oder gerichtliche Taxen und dergleichen oder der Durchſchnitt 
des letzten Erwerbspreiſes, des gewöhnlich mit 6 Procent kapitaliſirten Nutzungswerthes und (bei 
Gebäuden) der Feuerperſicherungs⸗Summe für die Schätzung des zu beleihenden Grundſtücks maß⸗ 

ebend In allen ällen muß die für das Darlehn anzunehmende . ſowohl durch den 
Ertrags⸗ wie durch den Verkaufswerth des Grundſtücks vollkommen gerechtfertigt ſein. - 

Der Verwaltungsrath hat die Ausführungsbeſtimmungen, nach welchem die jedesmalige 
Werthsermittelung zu machen iſt, zu erlaſſen. R 

Artitel 74. Die Geſellſchaft giebt in Höhe der ihr zuſtehenden hypothekariſchen For⸗ 
derungen e dec Central⸗Pfandbriefe aus. — Die Geſammtſumme derſelben darf den zwanzig⸗ 
fachen Betrag des baar eingezahlten Grundkapitals nicht überſteigen. 5 

Sie lauten auf den Inhaber und werden von dem Präſidenten oder einem Director und 
einem Mitgliede des Verwaltungsrathes unterzeichnet und von einem Reviſor mit der Beſcheinigung 


Er bezeugt unter den auszugebenden Pfandbriefen, daß die ſtatutmäßigen Beſtimmungen 
über den Geſammtbetrag der auszugebenden Pfandbriefe beobachtet ſind. 

Aus Artite! 80. Kein Pfandbrief darf von der Geſellſchaft ausgegeben werden, der 
nicht zuvor durch eine ihr zuſtehende Hypothekenforderung gedeckt iſt. 

Der Betrag, um welchen ſich das Kapital der als Garantie dienenden Hypothekenforderungen 
durch Amortiſation oder durch Rückzahlung oder in anderer Weiſe vermindert, ſoll ſtets aus dem 
Verkehr gezogen oder durch andere Hypothekenforderungen erſetzt werden, ſo daß das im Artikel 2, 
Nr. 4 vorgeſchriebene Verhältniß ſtets aufrecht erhalten wird. 

ſich Artikel 81. Die pünktliche Zahlung von Kapital und Zinſen der Central-Pfandbriefe wird 
geſichert: 


1. durch die Hinterlegung eines den e Hyvothekenbriefen wenigſtens 
Zeſellſch „ guter hypothekariſcher Forderungen in den Archiven der 
Here art; : 

2. durch die unbedingte Haftung der Geſellſchaft mit ihrem geſammten Ver⸗ 
mögen, insbeſondere mit ihrem Grundkapital und Reſervefond 

Die hinterlegten Hypothekenforderungen (Nr. 1) haften nicht für die ſonſtigen Aerbinplic- 

keiten der Geſellſchaft; ſie werden vielmehr aus deren Vermögen ausgeſchieden und gusß kezlich als 

Sicherheit für die Inhaber von Central⸗Pfandbriefen unter Mitverſchluß des Staatskon iſſärs oder 

eines von demſelben zu deſignirenden Beamten deponirt. 5 


